Ale woſtanſtalten nehmen Beſtelung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertlons Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 

gu Petitzelle 14 Sgr. 


Das viertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Att. 24 Sgr. 6 Sr. 2 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel⸗ 
ten Feiertage. 5 


M SO. 


Freitag den 21. März 


Telegraphiſche Nachrichten. 


aris, 18. März, Abends 8 Uhr. Der Staatsrath 
Fon Beratkung — Geſetzes über die Verantwortlich. 
keit des Präſidenten vertagt. Die Nationalgarden⸗Offi⸗ 
ziere berathen, ob fie ihre Demiſſton einreichen ſollen. 
Die Kommiſſion verwarf Bouvet's Antrag auf Han: 
delsfreiheit. In der Legislativen: Debatte über den 
Zucker tarif. 


London, 18. März. Lord Ashley bat fein Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Miniſterium wegen der Verwal: 
tung von Geylom zurückgezogen. 


Stettin, 19. März, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen, 31 bezahlt, pr. Juni 32 ½ Brief., Geld, pr. 
Juli 3275 bez. — Rüböl 10, pr. April 10%, Brief. — 
Spiritus pr. Frühjahr 23 Y,, 

Hamburg, 19. Mir, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
een Und Roggen, fler. — Oel pr. Frühjahr 21 Y, 
— tober 219g. — Kaffee unverändert, weniger angebo⸗ 

E Zink, matt. 


Frankfurt a. M., 19. Min, Nachmittags 2 Uhr 30 


Minuten. Nordbahn 39%. (Berl. Bl.) 
Ale i ; 
bra a Nandeia, 23. März. Am verfloſſenen Sonntage 


zwel Kompagnien von Caſale nach Valenza auf, 

— Unruhen zu dämpfen, welche dort in der Bevölke⸗ 

— * Anlaß des Baues einer Eiſenbahnbrücke ent: 

N aren. Die Einwohner widerſetzten ſich demſel⸗ 
—— Theile mit bewaffneter Hand. 
ie Ordnung iſt bereits bergeftellt. 


i Nom, v. März. Geſtern Abends entſpaun ſich neu⸗ 
dings ein blutiger Nauf handel zwiſchen franzöfifchen 
und römischen Soldaten. Von den erfteren wurden meh: 
rere verwundet, ein Maler, welcher die Händel fchlich- 
ten wollte, erhielt einen Degenſtich von einem Frauzo⸗ 
fen und liegt ſchwer krauk darnieder. Man verſichert, 
die päpſtliche Regierung ſei mit dem Beuehmen ihrer 
eigenen Truppen ſehr unzufrieden. — Seit der erfolgten 
Ankunft des Kardinals Fornari iſt von ſeiner Erhebung 
zum Staatsſekretär an Kardinal Antouellis Stelle nicht 
weiter die Rede. 


Neapel, 11. März. 
iſt der Onkel des Königs, 
ſtorben. 5 


N 


Ueberſicht. 


Breslau, 20. März. In der geſtrigen Sitzung der erſten 
Kammer zeigte der Handelsminiſter an, daß der holländiſch⸗bel⸗ 
giſche Vetrag gekündigt ſei. Hierauf folgte die Diskuſſtion der noch 
unerledigten Abſchnitte des Preßgeſetzes, welche faft ſwmtlich nach der 
ke 5 der Kommiſſton angenommen wurden. Die Sitzung ſchloß 
Zi . 1 5 die Preß⸗ Verordnungen vom 30. Juni 1849 
kanne Pte en r einer ziemlich lebhaften Diskuſſion er⸗ 
ſich jedoch die Erklärun echten beider Verordnungen an, behielt 
ner Verordnungen 15 ai die verfaſſungsmäßige Genehmigung je⸗ 
keit derſelben. chadet der vorläufigen Wirkſam⸗ 


Der 18. März ift dennoch nicht ; ; 7 
Es haben Konflikte mit den „Sgr. i ee 
Letztere von ihren Waffen Gebrauch machen mußten. um 9 uhr Abends 
war die Ruhe hergeſtellt. 58 Perſonen find verhaftet worden. 
Rs; Gelegenheit des nächſtens ſtattfindenden großen Militär⸗ 
5 An EN erwartet man bedeutende Veränderungen in den hö⸗ 

Am 18, d. M. ſoll bei der 
macht worden ſein, daß das 
Kopfbedeckung entfernen ſoll. 


aun ud. d. M. ii die Antwort Oeſterreichs auf die lezten 
net ailchen Depeſchen in Berlin eingetroffen. Das öſterreichiſche Kabi⸗ 
gu Bee in denſelben guten Willen, mit Preußen im Einverſtändniſſe 
Punkten d und deſſen Rechte anzuerkennen. Doch find in gewiſſen 

5 preußiſchen Vorſchläge abgelehnt worden. Oeſterreich hält 
an bt oe dal rechte feſt. Im Allgemeinen iſt die Faſſung bie. 
ſer An — ſehr unentſchiedene und unbeftimmte, 
ere hierzu ſteht die Antwort, welche dieſer Tage der 
öfte * Re b ie 
Magdeburger Eisenbahn. 5 Bots in Berlin der 3 
tete: daß die Einigkeit wischen gegeben hat und die dahin au. 
größer ſei als je. Ern und Defterreich jetzt 

Am geſtrigen Tage fand zu Char lottenb 
unter Vorſitz Sr. Maſeſtät des 1 urg ein Miniſterrath 

Am 18. d. M. iſt die vterte Kommiſſtion der Mi 

Dresden zuſammengetreten. Ste bascger tal. Kon. 
ferenzen zu wäftigt ſich mit 
der Geſtaltung des Bundesgerichts. 4 Br 

Das offitelle „Dresdener Journal“ beftätigt lebt, daß nicht nur die 
vier Königreiche, ſondern noch mehrere deutſche Regierungen 
ein Parlament neden der oberſten Bundesbehörde erſtreben. 

Am 18. b. M. find die letzten für den Rückmarſch nach Böhmen 
beftimmien öſterreichiſchen Truppen (Haller Jäger) Leipzig 
paſſirt. N 
Den Kammern zu Darmſtadt liegt jetzt ebenfalls ein neues Preß⸗ 
geſetz vor, welches durch die Andeutung vollſtändig charakteriſirt wird, 
daß es dem preußiſchen und franzsſiſchen nachgebildet iſt. 

Bei der Zollvereins⸗Konferenz zu Wiesbaden iſt in allen 
Vorlagen eine Einigung zu erwarten. Die Konferenz wird ungefähr 
noch 4 Wochen dauern. 

Unter Hamburg heilen wir einen Armeebefehl des Generals 
Horſt mit, aus welchem deutlich hervorgeht, wie gedrückt die age des 
Reſtes der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee if. 

Engliſche Blätter melden, daß im ‚Hafen von Ancona ein briti, 
ſches Handelsſchiff von einem öſterreichiſchen Kriegsboote am 

elaufen aus dem Hafen gehindert worden iſt. Man iſt geſpannt, 
weiche Genugthuung Lord Palmerſton für dieſe grobe Verletzung 
es Seerechtes ſordern wird. 


Geſtern um 3 Uhr Abends 
der Prinz von Salerno, ge⸗ 


Parole in Berlin der Befehl bekannt ger 
Militär die deutſche Kokarde von der 


laſſe; das Volk wer 


Wir werden fetzt durch die offizielle Berliner C. C. in Betreff der 
ruffifhen Truppen⸗ Konzentration in Polen beruhigt. Die⸗ 
ſelbe ſoll nämlich ihre Veranlaſſung in einem großen Manöver da 
ben, welches im bevorſtehenden Frühjahre dei Lowitſch ſtattfinden und 
welchem auch der Kaiſer beiwohnen wird. — Uebrigens ſollen nach 
Angabe derſelben Quelle auch jenſeins der Grenze Beſorgniſſe vor 
preußiſchen Rüſt ungen heerſchen. 

Die Börſenwelt zu Paris war am 17. März in der größten Un⸗ 
ruhe. Das „Journal des Debats“ von demſelben Tage brachte näm⸗ 
lich einen merkwürdigen Artikel (welchen wir unter Frankreich vollſtän⸗ 
dig mittheilen) über die Differenzen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen. Die Verſicherung, daß des Gen. Radowitz Einfluß am 
Hofe zu Berlin wieder vorherrſchend ſei und daß in Folge deſſen bedroh⸗ 
liche Verwickelungen entſtehen könnten, verwirrten die Köpfe der Spe⸗ 
kulanten dermaßen, daß man bereits glaubte, General Radowitz ſei zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. Die Courſe fielen. — Daſſelbe Jour⸗ 
nal beſtätigt, daß Frankreich am 23. Februar einen zweiten, klaren, 
entſchiedenen und energiſchen Proteſt gegen den Eintritt von 
Geſammt-⸗Oeſterreich in den deutſchen Bund erlaſſen habe. 

Eine Korreſpondenz der kölniſchen Zeitung aus Oberitalien ſchil— 
dert die dortigen Zuſtände als wahrhaft ſchreckenerregend. 
Ueberall die größte Bedrückung, überall die größte Verarmung. 

In Oberitalten haben Unruhen ſtattgefunden. (S. oben die 
telegraphiſche Korreſp.) — Auch in Rom gab es blutige Händel zwi⸗ 
ſchen franzöſiſchen und päpſtlichen Soldaten. 

Es ſoll nun gewiß fein, daß der Malthefer- Orden in Rom 
wieder hergeſtellt wird. Namentlich ſoll ſich Rußland ſehr dafür 
intereſſiren. . 

Aus Wien wird gemeldet, daß binnen 4 Wochen der Bundestag 
in Frankfurt am Main eröffnet werden würde. 

Zwiſchen Oeſterreich und Frankreich iſt eine Demarkattons⸗ 
Linie für die. im Kirchenſtaate poftirten beiderſeitigen Truppen feſt⸗ 
geſtellt worden. . 

EEE EEE EVER EEE TREE 
Preußen 
Kammer Verhandlungen. 

Erſte Kammer. 
Dreiunddreißigſte Sitzung vom 19. März. 
Präſident: Brüggemann. 

Eröffnung nach 11 Uhr. 

Diergardt interpellirt den Handelsminiſter wegen des hol⸗ 
ländiſch-belgiſchen Vertrages. — Min. v. d. Heydt 
erklärt jede Beſorgniß für grundlos, da der Vertrag ge: 
kündigt ſei. 

Der Kommiſſionsbericht über die Gebührentaxe der Ge⸗ 
richtsvollzieher am Rhein ruft eine lebhafte Debatte her: 
vor, an welcher ſich jedoch nur rheiniſche Juriſten betheiligen, 
welche das Geſetz angreifen und die Zurückweiſung an die Kom⸗ 
miſſion beantragen. 

Die Diskuſſion der noch unerledigten Abſchnitte 
des Preßgeſetzes folgt hierauf und werden faſt überall 
die Anträge der Kommiſſion bis zu Ende angenommen. 

Die Diskuſſion über die Dringlichkeit der Verordnungen 
vom 30. Juni 1849 und 5. Juni 1850 ſchließt ſich nun⸗ 
mehr der beendeten Spezialberathung des Entwurfs an. Stahl 
bemerkt für die Dringlichkeit: es ſei nur eine Alternative 
vorhanden geweſen, die Herrſchaft der Regierung oder die der Li⸗ 
teraten. Wenn ihm eine ſolche Wahl offen ſtehe, ja, wenn er 
ſelbſt nur zwiſchen Büreaukraten⸗ und Literatenherrſchaft zu wäh⸗ 
len hätte, fo würde er unbedenklich jene vorziehen. — Der Mi⸗ 
niſterpräſident nimmt vor dem beantragten Schluß der Dis⸗ 
Euffion das Wort. Er will nicht die notoriſchen Thatſachen wie⸗ 
derholen, welche die Regierung zum Erlaß der Verordnungen 
genöthigt hätten. Niemand werde ſich der Ueberzeugung zu er⸗ 
wehren vermögen, daß der Einfluß der Preſſe ein ſehr bedenkli⸗ 
cher geweſen. Namentlich die kleine Provinzialpreſſe ſei zur Un⸗ 
terwühlung, zur Entſittlichung des Volkes gebraucht worden. 
Wer ſich dieſer Ueberzeugung verſchließe, der gehe darauf aus, 
der Regierung ihr ſchweres Amt noch ſchwerer zu machen. Nur 
eine Thatſache will er anführen, um zu beweiſen, wie die Re⸗ 
volution ihre Aufgabe faſſe. Ein bekannter Führer der Demo⸗ 
kraten, Herr Buhl, habe es offen ausgeſprochen: es ſei mit 
dem Volke vichts ee ſo ul man ihm feine Moral 

e nicht eher zur Freiheit gelangen, als bis 
die Unzucht auf offener Straße getrieben werde. — Kisker 
macht noch (gegen den Schluß) darauf aufmerkſam, daß die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit einzelner Beſtimmungen der oktroyirten Ver⸗ 
ordnungen zu erörtern ſei. Bei dem Art. 11 der Verordnung 
vom 5. Juni 1850 müſſe er die Verfaſſungsmäßigkeit bezwei⸗ 
feln, da die Einziehung der Kaution eine Vermögens⸗Kon⸗ 
fiskation involvire, welche durch den Art. 10 der Verfaſſung 
unterſagt ſei. — Der Juſtizminiſter entgegnet: Nach konſti⸗ 
tutionellem Staatsrecht ſei es nicht zweifelhaft, daß die Vermö⸗ 
gend = Konfiskation ſtets als eine generelle verſtanden werde. 
Die partielle Vermögensſtrafe ſei keine Vermögens-Konfiska⸗ 
tion. — Graf Itzenplitz (für den Schluß): die Frage über 
die Dringlichkeit ſei ohne praktiſche Bedeutung, man möge die 
Erörterung des Prinzips vornehmen, wenn es ſich um eine prak⸗ 
en Frage handle. — Die Majorität ſtimmt für den 
ne der Diskuffion und erhebt demnächſt fol» 

1) die Norbwilſtensanträge: er 

= hwendigkeit und Dringlichkeit des Erlaſſes der Ver⸗ 
2) die Naß, von 30. Juni 1849 anzuerkennen; 
ue, Nothwendigkel icke 0 di 
Verordnun gkeit und Dringlichkeit des Erlaſſes der die 
end 9 vom 30. Juni 1849 über die Preſſe ergän⸗ 
zenden Verordnung vom 5 ; 
3) ſich die Erklarung e Juni 1880 anzuerkennen; 

der Verordnungen aber die verfaſſungsmäßige Genehmigung 

ngen vom 30. Juni 18 Juni 
1850, unbeſchad Juni 1849 und vom 8. Ju 
dieſer Verordnungen nor äufigen Wirkſamkeit 


ngen, behal 
zu Beſchlüſfen. (Sup 4 t) 


Berlin, 10. Mit. Se. Meieftät der gong haben aller 
gnaͤdigſt geruht: dem großherzoglich oldenburgiſchen Diete bes 
Vermeſſungsweſens, Freiherrn v. Schrenk zu Oldenburg, den 


rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem landgräſlich heſſen⸗ 
homburgſchen Kammerrath Hohl zu Meiſenheim am Glan, den 


* 


Waarenausſendungen ca, 10 Mill. betragen. 


rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Grafen Friedrich 
v. Pückler⸗Limpurg, Lieutenant im königl. würtembergiſchen 
4. Reiter⸗Regiment, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; 
und den wirklichen geheimen Ober-Regierungs⸗Rath v. Minus 

toli zum General⸗Konſul für Spanien und Portugal zu ernen⸗ 

nen. — Dem als Lehrer des Thierzeichnens bei der königlichen 

Akademie der Künſte hierſelbſt fungirenden Geſchichtsmaler Adolph 

Eybel iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt. 

Angekommen: Seine Hoheit der Fürſt v. Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, von Neiſſe. N 

[Die öſterreichiſche Antwort auf die preußiſche 
Depeſche.] Die Bresl. Ztg. hat das Eintreffen dieſer Ant⸗ 
wort bereits geſtern in einer telegr. Depeſche gemeldet. Das 
C. B. zeigt daſſelbe mit folgenden Worten an: „Die öſterrei⸗ 
chiſche Antwortsnote auf die diesſeitige Note vom 9. d. M. iſt 
endlich hier eingetroffen. Die Antwort hat, ſo viel wir verneh⸗ 
men, eine entſchiedene Tendenz nicht, obſchon ſie in einigen 
Punkten die preußiſcher Seits gemachten Vorſchläge ablehnt. 
Sie erklärt wiederholentlich, daß Oeſterreich nichts ſehnlicher 
wünſche, als mit Preußen Hand in Hand gehen zu können und 
eine Centralgewalt herzuſtellen, die eine Dauer in ſich trage. 
Das Präſidium iſt in jener Note nicht aus der Hand gelaſſen 
und ſo ſchon in dieſer Beziehung dieſe Depeſche durchaus nicht 
befriedigend. Die Verhältniſſe bleiben ſonach noch in der 
Schwebe. — Die N. Pr. Ztg. enthält folgende Notiz und ber 
gleitet dieſelbe mit ein paar Fragezeichen: „Wie wir bereits ge⸗ 
ſtern berichtet, ſind die öſterreichiſchen Antworten auf die dies⸗ 
ſeitige Depeſche vom 9. d. M. am 17. von dort abgegangen 
und heute früh hier eingetroffen. Man erzählt uns, dieſelben 
zeigten unverkennbar den guten (2) Willen Oeſterreichs, das Ein⸗ 
verſtändniß der beiden deutſchen Großmächte herbeizuführen, und 
waren weit entfernt, die Rechte (welche?) Preußens an der Bun: 
desgewalt zu verkennen.“ — Die Conſt. Ztg. nimmt, ohne 
alle Fragezeichen, Akt von den Worten, welche Herr v. Pro⸗ 
keſch vor einigen Tagen dem Direktorium der Magdeburg⸗Wit⸗ 
tenberger Eiſenbahn gegeben, als dieſe, „in Betracht der Un⸗ 
ficherheit der gegenwaͤrtigen politiſchen Lage“, ſich die ſofortige 
Bezahlung der Transportkoſten für die aus Holſtein zurückkeh⸗ 
renden öſterreichiſchen Truppen erbat: „Meine Herren, keh⸗ 
ren Sie ſich nicht an Zeitungs nachrichten. Ich gebe 
Foren die Verſicherung, daß das gute Einvernehmen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen niemals inniger, Dauer 
verheißender und größer geweſen iſt, als gerade jetzt!“ 
— Die Preuß. Ztg. meldet: „Unter dem Vorſitze Sr. Ma: 
jeſtät des Königs trat heute Vormittag 8 ½ Uhr der Mini⸗ 
ſterrath im Schloſſe Bellevue zuſammen.“ 

[Aus den Kom miſſionen.] Während die Kommiſſion der 
erſten Kammer, welche für den Itzenplitz⸗-Denzinſchen An: 
trag niedergeſetzt ift, ſich mit Vorſchlägen für die Abänderung 
der Gemeinde⸗Ordnung beſchäftigt, wird die zweite Kam⸗ 
mer in Kurzem über eine Petition zu verhandeln haben, welche 
einen unleugbaren Mangel jenes Geſetzes oder doch 
mindeſtens der Ausführung deſſelben zur Sprache bringt. In 
dem Dorfe Langenbielau in Schleſien befindet fi. näm⸗ 
lich ein Rittergut, deſſen Ländereien mit denen der Gemeinde im 
vollſtändigen Gemenge liegen. Gleichwohl hat die Reichenbacher 
Kreiskommiſſion dem Antrage des Rittergutsbeſitzers nachgegeben 
und geſtattet, daß aus ſeinen Beſitzungen eine von der „Dorf⸗ 
gemeinde“ verſchiedene „Schloßgemeinde“ gebildet werde, ſo daß 
danach innerhalb der Feldmark von Langenbielau zwei verſchie⸗ 
denartige bunt durcheinander gelegene, ſich kreuzende „Gemeinde⸗ 
Bezirke“ beſtehen würden. Die Petition der Gemeinde Langen⸗ 
bielau hält dies Verfahren für ein der Gemeinde⸗Ordnung direkt 
zuwiderlaufendes und führt an, daß auch im Glazer Kreiſe an 
50 derartige Schloßgemeinden gebildet worden ſeien; die Ge⸗ 
meinde⸗Kommiſſion überzeugte ſich, daß es ſich hierbei um eine 
wichtige Prinzipienfrage handle, von deren Entſcheidung des Ge: 
deihen vieler Gemeinden im Staate geradezu abhängen dürfte. 
Sie war in ihrer Mehrheit der Anſicht, daß die im § 146 der 
Gem.⸗Ordn. aufgeführten Wege bei Bildung der Gemeindebezirke 
nicht als gleichberechtigte anzuſehen, daß vielmehr der § 1 des 
Geſetzes als Prinzip der Gemeindebildung die Vereinigung aller 
innerhalb eines beſtimmt umgrenzten Raumes gelegenen Beſitzun⸗ 
gen und Landgüter zu einer Gemeinde aufſtelle; die Ausnahme, 
welche der Zuſatz zu § 1 geſtatte, beziehe ſich lediglich auf ein⸗ 
zelne, von allen Dörfern weit abgelegene Etabliſſements, wie aus 
den darüber geführten Verhandlungen der erſten Kammer hervor⸗ 
gehe. Der Inhalt der 56 1 und 146 der G. O. ſtehe daher 
nicht im Widerſpruch. Die Kommiſſion erachtete die in der Pe⸗ 
tition beantragte geſetzliche Deklaration der angeführten ö nicht 
für zuläßig, da durch die Verfügung der Reichenbacher Kreis⸗ 
Kommiſſion der geſetzliche Inſtanzenzug noch nicht erſchöpft ſei; 
fie beantragt demnach: „die Langenbielauer Petition an das Mi: 
niſterium des Innern zur reſſortmäßigen Verfügung abzugeben.“ 

Die Kommiſſion der erſten Kammer für den Antrag des 
Abgeordneten Dr. Klee, betreffend einen GeſetzEntwurf über 
die Ausführung der Eiſenbahn von Poſen nach 
Breslau, hat in ſhrem Berichte beantragt: die Regierung möge 
einen ſolchen Geſebz⸗Entwurf vorlegen, durch welchen der Bau 
der Bahn auf Staatskoſten ausgeſprochen und feſtgeſtellt wird, 
daß der Bau derſelben ſpaͤteſtens nach Vollendung der Oſtbahn 
beginne. — Die Abgeordneten v. Katte, Denzin und Gen. 
haben dagegen einen Verbeſſerungs⸗Antrag auf einfache Tages⸗ 
Ordnung über den Klee'ſchen Antrag eingebracht. 

Der Bericht der Budget⸗Kommiſſion über die See 
handlungs⸗Verwaltung ergeht ſich auch über bie einzelnen 
Etabliſſements, Beſitzungen und Geſchäftszwelge dieſes Inſtituts. 
Es ergiebt ſich aus den mitgetheilten Daten: daß der Umfag in 
Wechſeln bei der Seehandlung ſich im Jahre 1849 wieder auf 
mehr als 5 Mill. Thlr. gehoben hat, nachdem er im Jahre 1847 
7,742,000 Thlr. betragen hatte und 1848 auf 3 ½ Mill. ges 
ſunken war. Das Dampffchifffahrtsgeſchäft, 1830 begründet, 
iſt bis 1849 mit ununterbrochenem Verluſt betrieben worden. 
Seitdem iſt der Betrieb eingeſtellt. Das überſeeiſche Geſchäft, 


welches zur Eröffnung neuer Abſatzwege füt preuß. Fabrikate, mehr angenommen werden, daß dle lan 


einem der urſprünglichen Hauptzwecke der Seehandlung entſpre⸗ 
chend, unternommen worden ift, hat direkten Gewinn bisher nicht 
abgeworfen. Bis zum Schluß des Jahres 1849 haben die 
Ende 1848 la⸗ 


gerten noch für 373,000 Thlr. Waaren auf verfchiedenen oſtin⸗ 
diſchen und ſüdamerikaniſchen Handelsplätzen, von welchen 1849 
meht als die Hälfte realiſitt wurden. Die ſeit 10 Jahren bes 
gonnene Abwickelung dieſes Geſchaͤfts wird erſt in einigen Jah: 
ren vollendet ſein. Die Paſſida der Seehandlung zerfallen 1) 
in kuͤndbare Sechandlungs⸗Obligatjonen, mit geringer Ausnahme 
zu 3½ pCt. bei (ichs Monat Kündigung; 2) 3 762,884 Thlr. 
26 Sgr. 3 Pf. Schuld aus dem Prämlengeſchäft don 1852, 
deren Tilgung bis 1857 planmäßig bewirkt ſein wirdz 3) in 
Forderungen aus⸗ und inländiſcher Kreditoren, deren Beträge nicht 
angegeben ſind; 4) in einem Reſervefonds für etwaige Verluste. 
Der Verwaltung der gegenwärtigen Direktion wird die größte 
Anerkennung gezollt. — Ueber den Bericht der Staats 
ſchulden⸗Kommiſſien hat die Central⸗Budget⸗Kom⸗ 
miffion gleichfalls referirt und eine Erweiterun 
der geſetzlichen Befugniſſe der Staatsſchuldenkom⸗ 
miffion in Betreff der Kontrole über die Staats⸗ 
ſchulden⸗Verwaltung beantragt. (C. B.) 

Geſtern Abend hielt die zur Vorberathung über die Verwen⸗ 
dung der 18 Millionen u. f. w. niedergeſetzte Kommiffton 
der zweiten Kammer eine lange Sitzung, welcher auch der Herr 
Miniſter⸗Präſident von Anfang bis zu Ende beiwohnte. 
Heute Abend werden, dem Vernehmen nach, dieſe Berathungen 
fortgefegt werden. 0 2 (D. Ref) 

Die „Voß. Ztg.“ bringt eine Reihe von Notizen aus 
den Kommiffionen. Vorgeſtern hat die Kommiſſion der 
erſten Kammer, welche zur Begutachtung des Antrags 
von Denzin und Ibenplit erwählt iſt, ſich konſtituirt, zum 
Vorfigenden den Regierungs⸗Präſidenten von Witzleben, zum 
Stellvertreter deſſelben Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein (Lö⸗ 
ten), zum Schriftführer v. Meding erwählt. Die erſte Sitzung 
fand geſtern von 10—3 Uhr ſtatt. Die Diskuſſton behandelte 
vornämlich das Competenz- Verhältniß: Ob die Kommiſſton bes 
rechtigt ſei, auf Grund der Debatte ſpezielle Anträge zur Modi⸗ 
fikation der Beſtimmungen der Gemeindeordnung zu ſtellen? 
Mit 13 gegen 6 Stimmen (indem ein Mitglied der Kommiſſien 
auf Urlaub iſt) wurde die Frage ſchließlich bejaht. Es iſt geſtern 
die allgemeine Debatte geſchloſſen. Man gedenkt nun mit allem 
Eifer an die Erörterung der einzelnen Beſtimmungen zu gehen, 
um noch zeitig genug zu Ende zu kommen, damit auch den an⸗ 
dern Faktoren der Geſetzgebung Gelegenheit wird, die Vorſchläge 
zur Aenderung reiflich zu prüfen. So weit man indeſſen ver⸗ 
nimmt, iſt die Majorität der. zweiten Kammer und namentlich 
das rechte Centrum wenig geneigt, ſchon jetzt auf Abaͤnderungs⸗ 
Vorſchläge einzugehen. Man iſt hier weit davon entfernt, die 
Gemeindeordnung als etwas Vellkommenes anzusehen, aber man 
erachtet den jetzigen Zeitpunkt nicht für geeignet, Aenderungen 
vorzunehmen, weil ſolche, bevor die Gemeindeordnung in allen 
Theilen der Monarchie durchgeführt, leicht die Exiſtenz dieſer 
überhaupt gefährden und das Verfaſſungsleben viel eher neuen 
Schwankungen ausſetzen als fihern würde. Die nächſte Sitzung 
der Kommiſſion findet Donnerſtag ſtatt. 

Die „Voß. Ztg.“ berichtet auch über eine Zuſammenkuunft 
von Abgeordneten aus allen Provinzen, welche auf Aus 
laß der Mittheilung ſtattgefunden hat, daß im Staats: 
Miniiterium der Entwurf des vorbehalteuen Geſetzes über 
die Aufhebung der Grundſteuerfreiheiten vorliegt und 
demnächſt in die Kammern gelangen werde. Ausgehend 
von dem Gtundſatz, daß die Grundſteuerbefreiung ein Theil des 
Kapitals ſei, deſſen Verkürzung nicht ohne Entſchädigung ſtatt⸗ 
finden dürfe, beſchloß man eine Petition an das Staatsminiſte⸗ 
rium zu richten: die in den vorjährigen Beſchlüſſen vorbehaltene 
Frage der Eniſchädigung dahin zu entſcheiden, daß eine Aufhe⸗ 
bung der Grundſteuerfreiheit nicht ohne Entſchädigung 88 
dürfe, und 2) daß dieſe Entſchaͤdigung zu dem 30 fachen Betrage 
der veranſchlagten und auferlegten Grundſteuer n Mit 
der Abfaſſung der diesfälligen Petition ſind die Abgeord⸗ 
neten v. Gaffron und v. Plöb beauftragt. Bei den Rn 
niſchen und weſtfäliſchen Abgeordneten fanden biefe 
Anträge den lebhafteſten Widerſpruch und vetließen 
dieſelben ſpäter die Verſammlung. Auch wurde 17 
mehreren andern Abgeordneten (Dönhoff [Lösen], Din a 
Seidlitz der beantragte Multiplikator für die 7 ta⸗ 
liſirung der Grundſteuer als zu hoch gegriffen. ae a 
wenngleich auch andererſeits der von ber Regierung en 1 5 
nehmen nach angenommene Satz des Sachen Betrages, en 
dem nur der 12fache den Grundbeſitzern überliefert er 1 
als eine genügende Entſchädigung kaum betrachtet weden 5 unte. 

n berfelben Zeitung endlich finden wir die folgend. ans 
ſcheinend offleisfe Berichtigung einer auch in unſer Blatt 
übergegangen Mittheilung über die Kommiſſionsbera⸗ 
thungen wegen des Credits von 14 Milllonen. „Nach 
dem der zweiten Kammer vorgelegten Geſebentwurfe iſt zu den 
im Jahre 1850 erforderlich gewordenen außerordentlichen Bedütf⸗ 
niffen der Militärverwalzung außer den bereits durch das Geſetz 
vom 7. März 1850 bewilligten 18 Millionen ein fernerer 
Credit von 11 Millionen gefordert. Andere 3 Millionen ſind 
für außerordentliche Bedürfniſſe des Jahres 185 1 gefordert. Bon 
den hiernach im Jahre 1850 aufgewandten 29 Millionen für 
außerordentliche Milltärkoſten ſind aber von der Mobilmachung 
und den Truppenbewegungen in Heſſen (an dem 1. Okt.) bereits 
verwandt worden 6,439,000 Tbl. In Folge der Muppende 

d der Mobil ndewe⸗ 

gungen in Heſſen 28 ilmachung (dom 1. Oktober ab) 
find verwandt 22,280,000 Thl. (darunter an einmal en K 

der ne Thl.) Hierzu 2 Pag 
efor „er ar d. AR 

2 70 Bedürfniſſe unnd f 5 Ps 00 58 1. Oktober eins 

wie die Bemerkung des eſt gegen 25,300,000 Tel. — nicht 

Milonen. Indeſſen 15 rigen Blattes vorausſetzen läßt, 32 

Es iſt unter keinen u auch dieſe Rechnung noch zu .. 
ohne die Tr n Umſtänden zu erwarten, daß man aum 
uppendewegungen in Heffen und die Webllmachung 


vom 1. Oktober ab, mit dem ordentlichen Etat unſeret 


wäre, namentlich da in dieſem Falle der größte piel⸗ 
Truppen in Baden ſtehen geblieben fin wi Es muß v l 


ne g erreicht has 
Armee mindeſtens bis Ende 1850 benf 5c den fe 
ben würden wie bis zum 1. Di e bie Armee bis zum 1. Ok⸗ 


Bericht des Finanzminiſtere en über den Etat gekoſtet = 


tober 1850 an laufenden Ausg 


| 


4,904,000 Tbl., alfo 544,000 Tbl. menaruch. Dies beträgt 
für die Zeit vom I. Oktober bis 31. Dezember 1850 ab — 
1,632,000 Thl. Auch im Jahre 1851 würde der Etat nicht 
ausgereicht haben und man kann ſicher annehmen, daß der Ge⸗ 
ſammtmehrbetrag der laufenden Armeekoſten vom 1. Oktober 
1850 bis ult. Dezember 1851 mindeſtens drei Millionen betra⸗ 
gen haben würde. Hiernach betragen die in Folge der militäri⸗ 
ſchen Bewegungen in Heſſen und der Mobilmachung erwachſenen 


Koſten höchſtens 22,300,000 Thl., alſo faſt 10 Millionen we⸗ 


niger, als jene Bemerkung annehmen läßt. 

§ Berlin, 19. Marz. [Der geſtrige Tag] iſt wieder 
nicht ganz ohne Ruheſtörungen verlaufen, die freilich nicht ſehr 
ernſter Natur waren. Bereits am votgeſtrigen Tage war der 
Friedrichshain meiſt von Verwandten der dort Ruhenden ziemlich 
ſtark beſucht worden, welche die Gräber mit feiſchen Kränzen 
und Blumen geſchmückt hatten. Auch geſtern war der Frie⸗ 
drichshain von Morgens bis Nachmittags gegen 4 Uhr dem 
Beſuch des Publikums zugänglich, und nur eine kleine Abthei⸗ 
lung Schugmänner, ſowohl derittene als Fußmannſchaften waren 
vor dem Landsberger Thore zur Aufrechthattung der Ruhe ſta⸗ 
tionirt. In der Nähe deſſelben ſtand für unvorhergeſehene Fälle 
eine Kompagnie Militär in Bereitſchaft, um auf etwanige Re⸗ 
ſofort . Bis gegen 4 Uhr Nachmittags 
hatten etwa 20,000 Menſchen den Friedrichshain beſucht, ohne 
daß indeß nur die geringſte Unordnung vorgefallen wäre, da ſich 
die. den polizeilichen Anordnungen ſchweigend fügte. Um 
diefe Zeit wurde indeß der Zuzug von der Stadt ſtaͤrker und 
man bemerkte unter der Maſſe einige Betrunkene. Der Schub⸗ 
manns⸗Hauptmann Patzke, der das Kommando vor dem Thore 
leitete, gab den Befehl zur Räumung des Friedrichs hains und 
0 gänzlichen Sperrung deſſelben. Obgleich die Volksmenge 
in dieſem Augenblick vielleicht auf 6000 Köpfe belaufen 
mochte, ſo gehorchte dieſelbe dennoch willig dieſem Befehle und 
verließ den Frledrichshain. Auf dem freiem Platz am Thore 
entſtaud in Folge des Ab⸗ und Zuzugs det Menge ein Ge⸗ 
dränge, wobei es zu einiger Unordnung kam. Einige Betrunkene 
und junge Burſchen machten Lärm und erhoben allerlei Ge⸗ 
ſchrei, wobei auch der Ruf vernehmbar wurde: Es lede die 
Freiheit! Um dieſe Zeit war es, als mehrere demokratiſche Per 
fönlihfeiten, wie Berends, Streckfuß, Wache, in mehreren 
Droſchken mit Maſchinenbauern, die Kränze dei ſich führten, 
ankamen und eine gewiſſe Aufregung in der Menge hervotbrach⸗ 
ten, die y: in Hurrahs und Hochs kund gab. Die inzwiſchen 
verſtaͤrkte Schuzmannſchaft wollte die Maſſen ins Thor hinein: 
treiben und den Platz vor demſelben ſäubern. Hierbei entſtanden 
Konflikte, in Folge deren die Schutz männer von der blanken 
Waffe Gebrauch machten und in die Menge einhieben, wogegen 
aus den Reihen der letztern Steinwürfe auf die Schutzmänner 
erfolgten. Auch in der Stadt, namentlich auf dem Büſchings⸗ 
plaß, kam es noch zu Konflikten zwiſchen dem Volke und der 
Schutz mannſchaft. um 9 Uhr Abends war die Ruhe vollſtän⸗ 
ig. wieder hergeſtellt. Vom Eintritt der Dunkelheit an bis 
d waren auf Befehl des Hauptmanns Patzke die Brannt⸗ 
meinlaͤden in der Landsberger und den antiegenden Straßen 
geſchloſſen worden, fo auch für einige Zeit die Häufer, in welche 
einige der Tumultuanten ſich flüchteten und die Schutzmänner 
öhnten. Das Militär iM nicht zum Einſchreiten gekommen. 
rhaftungen ſind zahlreich vorgekommen, im Ganzen find 58 
Per onen, darunter viele junge Butſche, zum Arceſt gebracht 
worden, von denen indeß der größere Theil bereits im Laufe des 
heutigen Fa wieder entlaſſen worden iſt. Nur 5, welche 
Steine auf die Schutzmaͤnner geworfen haben follen, find zum 
N 25 worden. 

ee ee 
ſchen Theaters die Aufführung der „Stummen von Portici“ 
durch bie italieniſche Truppe angeſetzt. Die Aufführung war 
ſeit langer Zeit vorbereitet und ſeitens der Direktion waren be⸗ 


deutende Ausgaben für die Inſceneſetzung gemacht worden. 


Bene plotzlich iſt nun dieſe Aufführung von der Polizei verboten 
worden. 

Zum Schluß die Nachricht, daß in den nächſten Tagen Ihre 
Stadt den Beſuch der Mad. Wartel, eine der ie tigſten 
Klavierſpielerinnen aus Paris empfangen wird. Die Dame hat 
hier in mehreren Konzerten den Beifall des kunſtverſtandigen 
Publikums erhalten. 
zu Theil werden. a 

(Ver miſchte Nachrichten.] Es beſtäligt ſich, was wir 
ſchon früher gemeldet, daß das alljährlich im März ein⸗ 
tretende große Avancement in dieſem Jahre ſehr bedeu⸗ 
tende Veränderungen in den oberen Befehlshaberſtellen des Heeres 
herbeiführen wird. Man fpricht namentlich von dem Abgange 
des Grafen v. d. Gröben, kommandirenden Generals des Tten 
Armeekorps. (C. 3.) 

Geſtern, am 18. März, iſt den Truppen bei der Parole 
bekannt gemacht worden, daß von nun an nur die preußi⸗ 
f den Farben an den Helmen und Czakos getragen werden 

en. (N. 3.) 
er im Wahlbezirk Gumbinnen zum Abgeordneten für die 
erfte Kammer gewählte Stadtſchulrath Schulz zu Berlin 
bat die Wahl abgelehnt, weshalb eine Neuwahl bevorſteht. 

Am 17. d. Mts. kamen hier 588 Perfonen an und reiſten 
322 ab. Angekommen die franzöſiſchen Kabinets⸗Kouriere 
Cazener von Köln und Oberſt Callier von Stettin. Abge⸗ 
reiſt der kgl. großbrittaniſche Kabinets⸗Kourier Moore nach 

ien. 

ünſter, 16. März. [Temme.] Vor einigen Tagen 

at Temme in ſeiner Disziplinarſache die Ausfertigung ſeines 
kenntniſſes vom Obertribunal zu Berlin zugeſtellt erhalten. 
an etſieht daraus, daß an der Plenarſitzung, in welcher das 
Urtel gefältt worden, im Ganzen 31 Richter Theil genommen 
haben, darunter namentlich auch der Präſident Götze. Den Borfis 
at det Präͤſident Bornemann geführt, indem der Chefpräfſdent 
ühlet ſich der Theilnahme an der Aburtelung enthalten hat. 

Das Erkenntniß lautet wörtlich: „daß der Angeſchuldigte, Appel⸗ 
lationsgetichts⸗Direktor Jodacus Temme, wegen grober Verletzung 

ner Amtspflichten ſeines Dienſtes als Direktor des königlichen 

ellationsgerichts zu uſter zu entlaſſen und die durch das 

ven entſtandenen Koſten zu fragen gehalten. Als Gründe 
der Entſcheidung werden die bekangten 4 Auſchuldigungspunkte 
1 55 Temme zuſammengenommen; als der erheblichſte wird aber 
wiederholt bezeichnet „der Bruch der Treu, und des Gehorſams 
15 das Oberhaupt des Staates“, der in dem bekannten 

relben Komme’? an Waldeck vom 16 min 1849 gefunden 
wird. Es Heiße deſonders am Schluß der Entſcheſdungsgründe: 
5 erheblicher tritt aber noch die Verletzung der Beamtentreue 
kor. Die in dem Schreiben an Waldeck geäußerten Geſin⸗ 


b „deren Ernſthaftigkeit fein danach geregeltes Verf 
ar „und die daraus entfprungenen Handlungen, Reken 1 


Ang ! 7 25 
˖ als einen Mann dar, der die heiligſten Beamten 
A3 50 er Treue und des Gehorfams gegen Se. Majeſtät den 
die Suborb nt und denfelben zuwider gehandelt, der auch 
in den mit toten seht bat.“ — Als eine Probe der Logik, 
ten Entſcheidungs Aufwande von Mühe und Kunſt ausgearbei⸗ 

ar durch die, in der Botunde ans ienen: „Es ift 
20 fee me terfuchung ſtattgehabte Beweisauf⸗ 


nahme nicht feſtgeſtelt worden daß di ikati + 
Shen Senne Über 68 ee de e Kerne weg hr ie 
verhängten Haft und amen e durch den Angeſchul⸗ 
digten veranlaßt oder mit feinem Wiſſen und Willen dur 
dete bewirkt worden find; allein die bei dem damaligen Ban 
treiben nicht fern liegende Möglichkeit iſt zur Wirk, 


Verwundungen der Schutz⸗ 
des Köntgſtädti⸗ 


Möge ihr ein Gleiches in Ihrer Stadt 


welche dem regierenden 


lichkeit geworden, und dieſes Ereigniß dient daher jedenfalls 
zum Nachweis, wie leicht das leidenſchaftliche Treiben des Ange⸗ 
ſchuldigten einen Bruch zwiſchen ihm als Direktor und den von 
ihm angegriffenen Mitgliedern des Gerichts herbeiführen konnte; 
der ihr amtliches und kolleglatiſches Verhältniß ſtörte.“ Wir 
dürfen uns hierbei übrigens die Bemerkung nicht verſagen, daß 
das humane und leutſelige Benehmen Temme's im Dienfte, dei 
allen Gerichten, deren Mieglied oder Vorſtand er war, in beſter 
Erinnerung iſt; - feibft die Beamten des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts rühmen daſſelbe noch heute laut. wie fehr fie auch poli⸗ 
tiſche Gegner des es ſind, gegen den ſie am 9. Dezember 
1848 die bekannte Immediateingabe nach Berlin ſandten, der 
aber nach dem Teibunalserkenntniß ſeinerſeits durch Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und Heftigkeit freilich nur die Gefahr einer Störung des 
amtlichen und kolleglaliſchen Verhältniſſes herbeigeführt haben ſoll. 
Temme arbeitet an der Geſchichte ſeiner drei Unterſuchungspro⸗ 
zeſſe, in welcher er auch dieſes Disziplinarerkenntniß vollſtändig 
mittheilen wird. (Nat. ⸗ Z.) 


Deutſchland. 


Dresden, 18. März. [Die Konferenzen. — Deut⸗ 
ee Die bisher noch nicht verſammelt gewe⸗ 
ſene vierte, von der Miniſterialkonferenz niedergeſetzte Kommiſſton 
iſt heute zuſammengetreten. Ihre Aufgabe iſt bekanntlich die 
Frage dom Bundesgericht unter Berückſichtigung der bezüglichen 
B der Wiener Schlußakte und der Auſträgalgerichts⸗ 
ordnung zu bearbeiten. Sachſen hat den Vorſitz in derſelben 
und Theil nehmen an der Kommiſſion Hannover, Btraunſchweig, 
Naſſau, Bremen, Schaumburg⸗Lippe. 

Es iſt aus ſüddeutſchen Blättern die gerade nicht neue Mit: 
cheilung in norddeutſche Blätter übergegangen, daß die vier 
Königreiche über die Frage von der Anbahnung einer Ver⸗ 
tretung am Bunde übereinſtimmende Anſichten hegen. Sie kann 
um ſo weniger bezweifelt werden, als darüber nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Aeußerungen der betreffenden Regierungen wie insbe⸗ 
fondere der dieſſeitigen vorliegen. Wir wollen nur noch zu 
diefer Mittheilung ergänzend anführen, daß es nicht die vier 
Könfgreiche allein find, die weſentlich übereinſtimmenden 
Anfihten bel jener wichtigen Frage folgen. (Dresd. J.) 

ig, 18. März. Durchmarſch.] Heute nach 11 Uhr 
traf das erſte öſterreichiſche Kaſſer⸗Jäger⸗ Bataillon hier 
ein, wurde wie gewöhnlich auf dem Bahnhofe von unſerem Of⸗ 
fisiersCorps empfangen und zog dann, unter Bedeckung einer 
Abtheilung Truppen der hieſigen Gorniſon, nach dem Auguſtus⸗ 
platz, von wo aus ſich die Mannſchaften in ihre Quartiere vers 
theilten. Vorderhand wären nun die Durchmärſche öſterreichi⸗ 
ſcher Truppen durch unſere Stadt beendigt. (D. A. 8.) 

Karlsruhe, 17. März. Auf Andringen der öſterreichiſchen 
Kommandantſchaft von Raſtatt, welche gedtoht haben foll, ſich 
nöthigenfalls ſelbſt „Recht“ zu verſchaffen, iſt eine Nummer der 
badiſchen Landeszeitung, die einen Artikel der Grenzboten über 
die öſterreichiſchen Truppen an der Oſtſee abgedruckt hatte, mit 
Beſchlag belegt und deren Vertheilung im Inlande inbibirt. 

** Kaſſel, 17. März (Verſchiedenes.] Soeben er⸗ 
halten wir die Nachricht von weiteren Verurtheilungen. Bürger⸗ 
meiſter Henkel iſt zu 1 Jahr und 11 Monaten Feſtung und der 
Polizei⸗Kommiſſar Hornſtein zu 9 Wochen, vom Kriegsgerichte 
in erſter Inſtanz verurtheilt worden. Beide haben die Apellation 
angezeigt. 

Das vom 5. d. M. datirte Abberufungsſchreiben des General⸗ 
Lieutenants v. Peucker, welches derſelbe am 8. dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Haſſenpflug überreichte, ſpricht ſich in anerken⸗ 
nungswerther Weiſe über die bisherige Thätigkeit des Generals 
aus. Der Conſeil ⸗Präßident v. Manteuffel gibt darin zu⸗ 
nächſt dem General im Namen des Königs die allechöchſte Zu⸗ 
friedenheit über die Umſicht und den Eifer, womit berfelbe dem 
ihm ertheilten Aufirage unter ſehr ſchwierigen Verhäͤltniſſen nach⸗ 
zukommen bemüht geweſen ſei, zu erfennen, und bemerkt dann 
weiter, daß, wenn auch die bisherigen Verhandlungen noch nicht 
zu dem gewünſchten definitiven Reſultat geführt hätten, fo habe 
dies lediglich in äußeren Schwierigkeiten, deren Beſeitigung nicht 
in des Generals Macht geſtanden, ſeinen Grund, und jedenfalls 
würde derſelbe in dem Bewußtſein, zu dem erſten ſehr wichtigen 
Akte der Unterwerfung der Behörden durch ſeine perſönliche Ein⸗ 
wirkung weſentlich beigetragen zu haben, eine beſondere Genug⸗ 
thuung finden, Des Königs Majeſtät hätten keinen Anſtand 
genommen, den General, ſeinem zu erkennen gegebenen Wunſche 
entſprechend, von der ferneren Theilnahme an den hieſigen Ver⸗ 
handlungen zu entbinden und damit den Herrn Staatsminiſter 
Up den zu beauftragen. (D. P. A. Z.) 


Darmſtadt, 17. Min. ([Kammer⸗Verhandtungen.) 
Unter den in der zweiten Kammer heute erſtatteten Berichten 
war derjenige der wichtigſte, welcher den Vorſchtag der Staats⸗ 
Regierung behandelt: das alte Finanzgeſetz auch für das 
nächſte Quartal d. J. zu verlängern. Sechs Mitglieder des 
Finanz⸗Ausſchuſſes ſind für dieſe Verlängerung, eines (Müller: 
Melchiors) bagegen: Alſo wird vorausſichtlich nur die äußerſte 
Linke gegen die We ſprechen und ſtimmen, und alſo 
vorausſichtlich in der Minorſtät dleiden. — Hierauf etſchien am 
Mintſtertiſche der Miniſterialrath v. Bechtold, um ein „Geſetz 
gegen den Mißbrauch der Preſſe“ vorzulegen, und mit 
dem Bemerken, daß, zum Zweck der Beſchleunigung, die Vor⸗ 
lage gleichzeitig an beide Kammern geſchehe. Der Entwurf be⸗ 
ſtimmt als adurtheilende Gerichte: in Preßſtrafſachen die Hof: 
gerichte und Kreisgerichte; in Preßpolizeiſachen die Land⸗ und 
Stadtgerichte und Kreisgerichte (die Beurtheilung der Preßver⸗ 
gehen iſt alſo danach den Geſchworenen entzogen). Als 
Strafen find Geldstrafen (das Minimum 5 Fl.), Gefängniß⸗ 
und Korrekttonshaus⸗Strafen mit großer Strenge vorgeſehen. 
Die Geſetzgebung Frankreichs, Preußens, Baerns ſei 
dem Entwurf zu Grunde gelegt. (K. 3.) 

Gotha, 17. Matz. [Vereinigung.] Die eine organiſche 
Vereinigung der Herzogthüämer Koburg⸗Gotha bezwecken⸗ 
den Vorſchläge des Staats miniſteriums ſcheinen bei den vor 
kurzem zuſammengetretenen Abgeordneten der beiden Fürſtenthü⸗ 
mer nicht den gewünſchten Anklang zu finden. Wenigſtens möchte 
die durchgreifende Vereinigung auf dieſem Wege nicht herbei⸗ 
zuführen ſein. Der Proteſt der fürſtlichen Familienglieder gegen 
einige Paragraphen des gothaiſchen Staats grundgeſetzes wird jetzt 
weniger gleichgültig betrachtet wie früher. Demnächſt werden die 
gothaiſchen Abgeordneten Über die Rechtsbeſtäͤndigkeit ihrer Bes 
ſchlüſſe in Betreff des fürſtlichen Allodial⸗Vermögens durch 
das Erkenntniß der Juriſten⸗Fakultät zu Heidelberg in einer für 
die Landes vertreter nicht befriedigenden Weiſe aufgeklärt. Nach 
dieſem Erkenntniſſe ſoll die jährliche Rente von 50,000 Fl., 
Herzog und dem Prinzen Albert zur Ab⸗ 
findung wegen ihrer Anſprüche auf das Allodium der herzoglichen 
Speciallinie Gotha⸗Altendurg vertragsmäßig zugeſichert und fo: 
dann durch einen er Fi ungültig erklärt wurde, 
ferner ausgezahlt, die etwanigen Einreden aber dem Fiskus für 
einen beſonderen Prozeß vorbehalten werden. Die Gläubiger des 
verſtordenen Herzogs Auguſt von Gotha = Altenburg, welche an 
dieſes utnis H gen knüpfen, kennen den Unterſchied 
zwiſchen fuͤrſtlſchem Privatnachlaß und fürſtlichem Haus allo dium 


nicht. (D. A. 3.) 
Wiesbaden 16. März. [Zollkonferenz.] 2 
Vernehmen nach dürfte in allen Vorlagen der hieſigen Zoll⸗ 


Konferenz eine Einigung Stande kommen und eine Ent⸗ 
ſcheidung darüber in dleſer Woche erfolgen. Es iſt nicht abzu⸗ 
— 2 daß die Konferenz vor den erſten vier Wochen zu Ende 

n könntt. Das an die Stelle des badiſchen Abgeordneten 
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Miniſterialraths Hock getretene Mitglied des Zollkongreſſes iſt 
Finanzminlſterial⸗Aſſeſſor Molter. F. J) 
Hamburg, 17. März. [Der Armeebefehl] des Gene⸗ 
rals v. d. Horſt, wahrſcheinlich Anfang voriger Woche erlaffen, 
iſt zu charakteriſtiſch für die Situation, welche der General 
ſelbſt eine „ſehr drückende“ nennt, als daß wir nicht die Verbrei⸗ 


tung re Ordre befördern follten: 
„Da in dieſen Tagen öſterreichiſche Truppen in Kantonnements 
rücken werden, wo ſch 


on holſteiniſche liegen, fo wird den Offizieren, 
Unteroffizieren und Soldaten befohlen, gegen das öſterr. Militär, 
ohne Unterihich des Grades, ſich undi und rn zu 
betragen und wird dies noch den Herren Offtzieren zur 
befonderen Ehrenſache gemacht. Ferner hat der holſteiniſche 
kommandirende Offizier dem einrückenden älteſten öfter. zier, 
welchen Ranges er auch fe ah e zu geben: ſich bei ihm 
ee und ihn um Schutz Feines Materials zu 

Man beachte wohl: Es iſt darin nicht mehr die Rede von 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Ofſtzieren. Unter den holſteiniſchen 
Offizieren, denen allerdings faſt ein Uebermaß von Selbſtüber⸗ 
windung darin zugemuthet wird, rief dieſer Armeebefeht die bit: 
terſte Verſtimmung hervor. (W. 3.) 

* Hamburg, 19. März. [Tagesneuigkeiten.] Zwei 
kurhefſiſche Offiziere, der Lieutenant Roß und Hauptmann 
Ries, welche in Folge des bekannten Konflikts aus heimathli⸗ 
chen Dienſten getreten, ſind von unſerem Senat in ihrer frühe⸗ 
ten Eigenſchaft bei unſeren Hanſeaten angeſtellt worden. Be⸗ 
achtenswerth iſt auch in unſerer Zeit die hier fo eben erfolgte 
Verurtheilung eines Bürgergardiſten zu Aſtündigem Strafſchildern, 
well er auf der Parade ohne die deutſche Kokarde erſchienen 
war. — Wir es ſcheint, um den polniſch⸗ ungariſchen Deſer⸗ 
tionen Einhalt zu thun, hat General Signorini dem Altonaer 
Eiſenbahn⸗Direktor Dietz die Zumuthung gemacht, er möchte von 
jedem öſterreich. Soldaten auf der Eiſenbahn eine Legitimation 
abfordern laſſen, was dieſer jedoch abgelehnt. 

Oeſter reich. 

Wien, 18. Matz. [Die Antwort des Fürſten 
Schwarzenberg] auf das Schreiben des Königs von Wür⸗ 
temberg, das gegenwärtig durch alle Zeitungen läuft, bildet 
dermalen das Hauptthema aller politiſchen Unterhaltungen und 
das hierüber gefällte Urtheil hängt lediglich von dem Standpunkt 
ab, welchen man überhaupt in dem Parteileben der Jetztzeit ein: 
nimmt. Wir, auf dem Standpunkt einer liberalen Tendenz, de⸗ 
ren Endziel die Verwirklichung der abſoluten Einheit Deutſch⸗ 
lands bildet, müſſen an dem Brief des öftevreichifchen Miniſter⸗ 


ptäſidenten vorzüglich das Apodiktiſche und Unmotivirte feiner. 


Behauptungen tadeln, denn die Bequemlichkeitstheorie, welche vor 
allen Neuerungen zurückſchreckt, weil mit denfeiben etwa allerlei 
Gefahren verknüpft ſein können, hat gar keinen Anſpruch auf 
Geltung und klingt zumal in dem Munde eines Staatsmannes 
höchſt ſeltſam, der eben im Felde der Kühnheit bieher Herporra- 
gendes geleiſtet hat, obſchon im Intereſſe der ab ſolutiſtiſchen 
Reaktion. Wer aber wollte bewelſen, daß die Reaktion, die dem 
anerkannt offen ausgeſprochenen Bedürfniß der deutſchen Nation 
wegen Etrichtung eines Nationalparlaments entgegenſtrebt, nicht 
diefelben Gefahren umſchließt, welche man der Bewilligung dieſer 
Konzeſſton zuſchreibts Der Widerspruch beſteht in nichts Ande⸗ 
rem, als daß beide Parteien für etwas Anderes fürchten, weil 
beide ein verſchiedenes Idol haben; die Reaktion zittert für 
den Beſtand der jetzigen Verhältniſſe, wenn ſie auch theoretiſch 
die Berechtigung der Nation nach Einheit und Volksvertretung 
nicht zu beſtreiten wagt, während die liberale und natio⸗ 
nale Partei allein die Anbahnung dieſer Einheit im Auge hat, 
welche die Quelle aller übrigen wünſchenswerthen Nationalgüter 
ſein würde und die deshals in der Vorenthaltung dieſes gro⸗ 


en Mittels zu jenem Zweck eine Geringſchätzung des Volkes 


erblickt. 2 1 

N. B. Wien, 19. Mäcz. [Tagesdericht.] Ein Mi⸗ 
niſterrath, der über die deutſchen Angelegenheiten ſtatt⸗ 
fand, beſtärkte den Miniſterpräfidenten in feiner Politik und giebt 
der Idee Raum, daß binnen vier Wochen der Bundestag 
in Frankfurt eröffnet werde. — Die ungariſche altkonſer⸗ 
vative Partei verweigert durchaus jede Theilnahme an dem 
jetzigen büteaukratiſchen Centraliſationsſpſtem, und ſchlagen die 
Mitglieder dieſer Fraktion ſede Aufforderung von der Regierung 
geradezu ab. Graf C., Baron A., die Barone N., J., V., 
ehemaligen Geheimräthe, wollte man in den Reichsrath ziehen, 
aber vergeblich. Sie und ihre Partei blelben den Staatsge⸗ 
ſchäften fern, ſo lange ein deutſcher Beamter Statthalter von 
Ungarn iſt. — Die in Kiutahla gefangen gehaltenen Ungarn 
erhalten in kurzer Zeit ihre Freiheit in Folge der energiſchen 
Schritte Arif Paſchas, des türkiſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe. — Oeſterreich und Rußland verlangten, daß die ungari⸗ 
ſchen Flüchtlinge nach Amerika geſchickt werden, weil die Anwe⸗ 
ſenheit Koſſuths, Bathyanys und Meßaros im Orlente 
jenen Staaten unangenehm ſei. Türkiſcher Seits ging man 
jedoch nicht darauf ein. Man erklärte, daß die Flüchtlinge ſo⸗ 
dann mit amerikaniſchen Päſſen nach der Türkei zurückkehren 
und alle weiteren Vorſichtsmaßregeln umgehen können, wenn 
ihnen daran liegt, in der Türkei ihren Aufenthalt zu nehmen. 
Andere Berichte aus Kiutahla erzählen von einem geheimen 
Briefwechſel zwiſchen den dortigen Verbannten und ihren 
Freunden in Ungarn. Anfangs wurde die gewöhnliche Ge⸗ 
heimſchreiberei mit Citroen und Zwiebelſaft ange⸗ 
wendet. Später nahm man zur Chemie die Zuflucht, Man 
ſchrieb auf chemiſch zubereitetes Papier mit einer Kompoſition, 
die beim Eintrocknen ſpurlos verſchwand. Dann wurde mit 
einer ſchlecht haltenden Dinte daſſelbe Blatt mit den gleichgiltig⸗ 
ſten Dingen beſchrieben. Der Empfänger wendete ein Reagens 
an, welches die Dinte verſchwinden, den beabſichtigten Inhalt 
aber erſcheinen machte. Den Argusaugen der Polizel entging 
dies Manöver nicht, und mehrere Verhaftungen waren die 
Folge davon. — Oeſterreich und Frankreich find über die 
Grenzpunkte für ihre im Kirchenſtaate ſtationirten Garnſſonen 
definitiv dahin übereingekommen, daß künftig die Öfterreichifchen 
Truppen den Bezirk Stricoli, die franzöſtſchen Civita⸗Ca⸗ 
ſtellana nicht überſchreiten dürfen. — Der Zweck der Hierher⸗ 
kunft des Herrn v. Perfignp if, um Aufklärungen zu geben, 
über die etwas ausweichende Antwort, welche Marſchall Radetzky 
auf fein Befragen Über die Vermehrung der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen im Kirchenſtaate vom franzöfifchen General erhielt. 

O. C. Bei Gelegenheit einiger jüngſt vorgenommenen Streif⸗ 
ige in Ungarn wurden im Batſcher Komitate eingefangen, 
9 theils Honvede, theils Deſerteure, 43 paßloſe Individuen, 
17 Landſtreicher, 62 Diebswirthe, 6 ſteckbrieflich verfolgte Ver⸗ 
brecher, 1 Beſitzer eines falſchen Wanderbuches und 9 Indivi⸗ 
duen wegen Verheimlichung von Waffen und Koſſuthnoten.“ 

Geſtern ſind hier angekommen: Karl Fürſt v. Schwarzen⸗ 
berg, k. k. FMe. und geweſener Gouverneur der Lombardei, 
aus Italien, Freiherr v. Meceſery, k. k. Statthalter in Böh⸗ 
men, von Prag. 

[Jeſuiten.] Die katholiſchen Blätter, welche vom Central⸗ 
Kathallkenverein herausgegeben werden, verkünden triumpbirend, 
daß Linz nun fo glücklich ſei, ein Knabenſeminarium, eine 
Pflanzſchule von Prieftern nach den Grundsätzen des heiligen 
Liguori zu beſitn. Gleichzeitig erfahrt man auch, daß die 
frommen Väter nach ihrer Flucht aus dem ſogen⸗ Freinberger⸗ 
Thurme einige aus ihrer Mitte in Obersſterreich zurlckließen, 
die als Aushilfsprieſter auf dem Lande fungirten. 
Widerſtand, den fie dem bekannten Erlaſſe 
Pillersdorf, welcher die Aufhebung des 
anzen Monarchie verordnete, entgegenfehten, war vom beſten 

(gt. Schon vor einem Jahre 


des Miniſteriums das Projekt im Komitee zu verſtärken. 
Jeſuiten⸗Ordens in der 


verkündete ein Gerücht die und fo iſt es denn auch ganz wahrſcheinlich, 


baldige Wiederkehr der Jeſuiten. Am 20. Februar d. J. lange 
ten wirklich einige Glieder dieſes Ordens wieder in ihrem Wohn⸗ 
fig an, um über: des Konſiſtoriums, und untet 
Aufſicht des Schulen⸗Oberaufſehers (dem auch die Ueberwachung 
des Unterrichts obliegt) die Leitung des Knabenſeminars zu über⸗ 
nehmen. Dieſe Anftalt, bereits vor zwei Jahren von den Mar 
tadoren des Linzer katholiſchen Vereins gegründet, wollte aus 


mancherlei Urſachen nicht recht gedeihen. Man wendete ſich da: 


her durch das Konſiſtorium an die Jeſulten, und feit der kurzen 
Zeit ihrer Anweſenheit haben fie bereits neun Knaben den 
Segnungen ihres Unterrichts zugeführt. Der Zweck der Anſtalt 
geht dahin, die Schlüter ſchon in zarter Jugend von jenen Lehr: 
Gegenſtänden und Prinzipien fern zu halten, welche dem unbe⸗ 
dingten Glauben ſchaden, und einen weltlichen Sinn in ihnen 
zurkcklaſſen könnten, und fie durch Abſonderung von der 
Welt vor ihren verlockenden Eindrücken zu bewahren. Doch fol: 
len die armen Knaben nicht unwiſſend bleiben, ſondern nach dem 
Standpunkt ihrer Lehrer grund gelehrte Männer werden, welche 
die ſogenannte „ katholiſche aus dem 

inne haben, das gottloſe Wiſſen der Gegenwart mit ihrer Ins 
ſpiration überwinden, und die „einzig wahre“ Gelehrſamkeit auf 
der Welt verbreiten werden. — Auch in Rom iſt der Einfluß 
der Jeſuiten im Steigen begriffen, obgleich der Papſt perſönlich 
ihnen nicht geneigt iſt. er Miniſter des Handels und der 
öffentlichen Bauten, Jacobini, mußte trotz ſeiner Reklamationen 
und Berufungen auf einen Erlaß des Papſtes vor drei Jahren 
plötzlich fein Hotel, den Palazzo Boromed, räumen, um den 
Anhängern Loyola's Platz zu machen, deren Anſprüche auf den 
WR ſich auf ein älteres Aktenſtück, eine Bulle Papſt Leo XII., 
gründen. 

Olmütz, 17. März. [Der Ruſſe Bakunin! befindet ſich 
in unfern Mauern. Er wurde von Prag in einem eigenen Se⸗ 
parattrain mit einer Eskorte, deren Zahl jeden Fluchtverſuch ins 
Reich der Unmöglichkeit verſetzt, hierher gebracht, wird auf das 
ſchaͤrfſte bewacht und ſoll — wie man uns verſichert — neuer⸗ 
dings inquirirt werden. (2) (Dim. Bl.) 

Aus Ober⸗Italien, 11. Matz. [Zuftände) Durch 
ganz Italien, wo Oeſterreich kommandirt, iſt ſeit längerer Zeit 
der Kriegszuſtand verſchärft worden, und Exekutionen durch 
Pulver und Blei und den Strang finden wöchentlich ſtatt. In 
Brescia ſind erſt vergangene Woche acht politiſche Verbrecher 
erſchoſſen worden, meiſt wegen Waffenverheimlichung und Ver⸗ 
breitung aufrühreriſcher Schriften. Das neueſte Dekret Radetzky's 
dagegen iſt mit Blut geſchrieben, Tod für den Verfaſſer, 
Tod für den Drucker, Tod für den Verkäufer, und fünf: 


jährige Feſtungsarbeit in Eiſen für Jeden, welcher Kenntniß von 


einer ſolchen Schrift hat und es unterläßt, davon Anzeige mw 
machen. Man ſcheint in Wien entſchloſſen, Italien nur noch 
als erobertes Land zu behandeln, alle konſtitutionellen Rück⸗ 
ſichten und Pflichten auf die Seite zu ſetzen und einzig und ls 
lein das Recht des Stätkeren zur Geltung zu bringen. Man wird 
keine Anleihen mehr machen, ſondern Kontribution erheben. Eine 
Ausbeute des hieſigen Sitbervorraths wäre vielleicht ein probates 
Mittel, um dem Kurs der Banknoten etwas aufzuhelfen. Man 
will berechnen, daß in der Lombardei und im Venetianiſchen 100 
Mill. Fl. in Zwanzigern zirkuliren. Nach ungefährer Schätzung 
wird altein der fünfte Theil auf Mailand angewieſen, und da⸗ 
nach iſt bereits die Auflage einer Million bemeſſen, welche die 
Stadt für die Einrichtung und Erhaltung des nach Monza ver⸗ 
legten Hauptquartiers zu zahlen hat. Von Wien kommt ſchon 
ſeit geraumer Zeit kein Kreuzer mehr zur Armee in Italien, ſie 
muß fi ſelbſt erhalten, und man hofft, von nun an auch baare 
Ueberſchüſſe in klingender Münze nach Wien zu ſchicken Da die 
Umlage der Steuer auf Grund und Boden geſchieht, 
fo können Sie ſich denken, wie überlaſtet alle ländlichen wie 
ſtädtiſchen Beſitzungen ſind. Die Abgaben haben ſich nach und 
nach verdreifacht, und Extragsfähigkeit und Kaufpreis find ent⸗ 
ſprechend gefallen. Man kann wohl nirgends daneben verhält⸗ 
nißmäßig niedriger kaufen, als in der Lombardei. Seit Jahr⸗ 
hunderten der Garten Europa’s, wo jeder Fuß bebaut war, zeigt 
beſonders die Umgebung von Brescia und Bergamo ver⸗ 
laſſene Dörfer, öde und 
her Wohlſtand bis in das kleinſte Baueenhaus zu finden wat, 
begegnet man jetzt einem ländlichen Proletariat. In den Städten 
greift beſonders unter den Mittelklaſſen der Gewerbsleute der 
Pauperismus auf ſchreckengrregende Weiſe um ſich. Die Stra: 
ßen von Venedig entfalten das Bild iriſchen Elends. Ein 
großer Theil des hohen Adels iſt durch Konfiskation und Seque⸗ 
ſtration ſeiner Güter rufnirt, und den reichſten und älteften Fa: 
milien Mailand, Lita und Borromeo ſſt nichts weiter, als 
ihre Güter in Piemont übrig geblieben. Sie leden dort in 
einer Verbannung, deren Sicherheit mit Nächſtem ſchwer bedroht 
fein dürfte. Denn unter den Forderungen, welche Oeſterreich an 
Piemont zu ſtellen beabsichtigt, wird außer Zweifel auch die fein, 
wonach alle lombardiſchen Flüchtlinge unnachſichtlich das Land 
zu verlaſſen haben. Dieſelbe git auch für die Schweiz. Fürſt 
Schwarzenberg, in konſequentem Fortgange feiner erfolgreichen 
Reaktion, wird dieſe Forderungen ſtellen, auch wenn Preußen 
ich nicht damit vereinigen ſollte, und ſie mit dem Nachdruck 
ausführen, wozu vor unſern Augen täglich die größten Rüftun: 
gen gemacht werden. Die Augsb. Allg. Ztg.“ wird entweder 
nur von öſterreichiſchen Federn bedient, oder unterdrückt die ihrem 
Intereſſe zuwiderlaufenden Berichte. Sonſt wäre es wirklich zu 
verwundern, wie über die ſich hier vordereitende Ktiſts ſo wenig 
in der Oeffentlichkeit verlautet und Beachtung findet. (Köln. 3.) 
Ruß lan d. a 

Der Fürſt Statthalter von Polen hat fi am 15. d. M. 
von Warſchau nach Petersburg begeben. 

Rückſichtlich der Gerüchte über bedeutende Truppen: 
konzentritungen im Königreiche Polen erfahten wir aus 
ſicherer Quelle Folgendes: Im kommenden Frühjahr ſoll ein 
großes Truppen⸗Mansver dei Lo witſch ſtattfinden und 
bierzu auch Seine Maſeſtät der Kafſer erwartet werden. Für 
dieſen Zweck find, wie dies in Rußland gewöhnlich der Fall iſt, 
die beſtimmten Truppentheile ſchon Wochen und Monate vorhet 
auf dem Marſche. Die aus einem Infanterie⸗Regiment beftes 
hende Garniſon von Kaliſch wird in Tagen ebenfalls in 
die Gegend von Lowitſch abrücken, ann ſcheint die in r 
gen Gerüchten ſich ausſp ‘ niß eine gegenſei⸗ 
tige zu feinz denn in jünger Beit hat ein mſſiſcher Grengoffis 
zier ſich an mehreren Orten längs der Grenze durch den Augen⸗ 
o die feiner Regierung zugekommene Nach⸗ 


in üb Rt: 
5 als a längs der preuß. Grenze Baracken gebaut, eich 
tig fei. e C. 


Großbritannien. | 

@) London, 16. März. Die große Debatte über die 
Religions Dil wird morgen fortgeſetzt werden. In der vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung haben acht Redner geſprochen, und da ſich eine 


+ 


und brach daliegende Felder, und wo ſeit⸗ 


ſehr große Mitglieder⸗Anzahl üder dieſe Frage aus zuſptechen 


18 ſo wied ſich die Debatte wohl durch mehrere Tage 
ziehen. 

Die zweite Leſung wird die Peeliten, die Pe die Ultra · 
Liberalen und die katholiſchen Mitglieder aus Irland gegen 
baben. Sie wird vertheidigt werden von den minifteriellen Ul 4 
Proteſtanten. Die legterem nahmen die amendirte Bill! 

aber fie werden fie voriten mit der l 


ohne Murren an, 


Es iſt gewiß, daß elne Menge Mitglieder ſich füre Ehe, 
ihren Komittenten zu erſcheinen, wenn fie die 1 im der ge. 


erh Form von dem Unterhaufe in das Oberhaus geſchickt 

werden wird. } 

„Der Graf Surrey, der vorgeftern das Feuer gegen die Bill 
etöffner hat, gehört einer der digftinguirteften katholiſchen Familien 

Hands an. Er iſt der ätteſte Sohn und präfumtive Erbe 
des Herzogs von Norfolk, erſten Herzogs des vereinigten Kö⸗ 
nigteſchs. Aber der edle Graf iſt Über die Religionsfrage im 
Zwieſpalt mit feinem Vater Dieſer hat an Lord Beaumont 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſich ſehr indignirt über 
den neueſten Akt des Papſtes ausſpricht. Graf Surrey hin⸗ 
gegen, fehr eng mit der katholiſchen Kirche kürt, iſt einer der 
Katholiken, die in Rem für die Einführung der Hierarchie peti⸗ 

tionirt haben. Der Graf iſt ein ſehr gewandter Redner. 

Sir Roder Peel, der Erbe eines berühmten Namens, iſt 
erſt 28 Jahr alt. Zur Zeit des Todes ſeines Vaters war er 
Legattons- Sekretär in der Schweiz. Er führte in feiner Jung⸗ 
fern⸗Rede Thatſachen an, daß Rom die Unruhen in der Schweiz 
veranlaßt und folgerte daraus Argumente zu Gunſten der mini 
ſterielen Biu. Mit dem Antrage: daß die Bill nicht anf Irland 
Anwendung finden möge, hat er ſich den Beifall der iriſchen 
Deputirten erworben. 

Wie Graf Surrey mit feinem Vater, fo M Sir Robert 
Peel über dieſelbe Frage in Zwieſpalt mit feinem jüngeren 
Bruder Friedrich Peel und mit Sir Graham, dem Führer 
der Peeliten. l 7 

Der Antrag des Herrn Baitrie auf ein Mißtrauengvotum 
gegen den Minifter der Kolonien, Grafen TRY, wegen der Ber: 
waltung auf Ceylon wird die Unterſtützung der Protektioniſten, 
vieler Peeliten und Ultra⸗Liberalen haben. Graf Grey iſt bei 
dem Haufe fehe unbeliebt; man beſchuldigt ihn des Stolzes und 
der Bruskerie in ſeiner Verwaltung. 

So ift denn die Zukunft noch ganz ungewiß. Die Freunde 
Lord John Ruſſells verſichern, daß eine neue Niederlage den 
Rücktritt des Kabinets unwiderruflich nach ſich ziehen und keine 
Rückſicht es dann mehr vermögen wird, bei der Regierung zu 
verbleiben. 

Geſtern iſt 
worden. 


* [Das Bankett der Flüchtlinge] am Jahrestage der 
Wiener 5 ward von den Deutſchen veranſtaltet. Außer 
n ei Mara und einigen andern Unbedeu⸗ 

Franzoſen anweſend. Dagegegen hatten ſich 
ee und italieniſchen Flüchtlinge eingefunden. 
Se tig in, ber, offiziell als Redner angekündigt worden 
Wah: eß ſich unter dem Vorwand von Krankheit entſchuldigen. 

N wollte er ein Gleiches Mazzini vergelten, der 
05 am 24. Februar entſchuldigen ließ. Frankreich war alſo bei 
eee für Nichts angeſehen und alle ausgeſpro⸗ 
chene ünſche und nungen bezogen ſich auf Italien und 
Se abend Hoffnungen bezog uf 


Viele Redner 


truve, Ruge, 


im Foreign⸗Office ein Miniſter⸗Conſeil abgehalten 


— ſich auf der 1 2 55 1 MR He 
intel, Ronge. Alle dieſe Reden handel: 
wi Er Haſſe der Tyrannen, von den Hoffnungen der De⸗ 
Gan nr er Vereinigung der Völker ꝛc. e. Sie waren im 
kun zen ohne politische Tragweite und brachten auch keine Wir⸗ 

ng hervor. Der Heros des Feſtes iſt Mazz ini geweſen. Bei 
feinem Eintritt in den Saal wurde er mit fanatiſchem Enthu⸗ 


ſiasmus empfa 2 x 
Gleiches. pf ngen bei ſeinem Erſcheinen auf der Tribüne ein 


Mazzini ift kein Redner. Er ſchreit nicht, noch deffamirt 
er. Er * einfach ohne Emphaſe. Aus feiner Rede folgende 
wörtliche Mittheilung; a 
„Nicht mir gelten dieſe Ovationen, denn ich bin nichts als 
ein Soldat, ein Arbeiter, ein Inſtrument, deſſen ſich Gott be⸗ 
dient, um die größte Sache zum Siege zu bringen. Wenn ich 
bei dem Werke unterliege, fo wird mir ein Anderer folgen, die 
Idee wird nicht untergehen. Ich habe den Muth, die Ausdauer, 
die tiefe Ueberzeugung, welche belebt und aufrecht erhält. Die 
alte Geſellſchaft töſt ich auf und wird einer neuen Ordnung der 
Dinge Platz machen. 

In Florenz erhoben im 15. Jahrhundert die Ideen der Frei⸗ 
heit die Fahne der Unabhängigkeit. Ein Kaiſer und ein Papſt 
verbanden ſich, und wie jetzt Rom, ſo unterlag damals das un⸗ 

glückliche Florenz: aber der Keim war gelegt, und er hat fort⸗ 
gewuchert, und 1848 hat die Früchte vom 15öten Jahrhundert 
a 8 ＋ 

„Ans, Deurſche und Italiener, bindet jetzt ein Punkt, Florenz 
zu rächen. Die hier anweſenden — — werden mich, ich 
05 nicht Lügen ſtrafen. (Nein! Nein! von allen Seiten.) — 

„ich ſchwöre hier dieſer Allianz. Antworten Sie, ſchwören 


Sie mit mir; (Ja, ja, wir ſchwö f f 
es jetzt, das Werk De m es!) Wohlan, an uns it 


„Eu den K 
751 den Napf 155 11 nationalen Intereſſen bedrückt! 


ie 8 0 
Intereſſen repräſentirt. gehaſſigste Ufurpation der geiſtigen 


„An Stelle dieſes Kaiſers werdet ih 

„ r das 

Stelle des Papſtes, der nur ein Menſch il, er Zn 
einem Moment des Innehaltens) — die Natur und Gott ſetzen.“ 
5 ern kam 75 Konzert, die Marſellaiſe ꝛc. f 
Die bei dem Bankett verſammelt geweſenen Herren organiſiren 
jetzt eine Manifeſtation Betreffs der religibſen Frage, dle ar 


[Wegnahme eines brittiſchen Kauffahrers durch 
er öſterreichiſches Kriegsſchiff.] Unter dieſem Titel ver⸗ 
ffentlicht heute Daily News einen Bericht ihres römiſchen 
Korreſpondenten, den wir hier im Auszuge wiedergeben: Der 
Schooner Albert war am 6. Februar in den Hafen 
elaufen. =. war Abend und — Nebel. 

nſtieß und den Bugſpriet derſelden fortriß. Der öfters 
7 betrachtete den Fall als eine „Nachläſſigkeit“ 
rs und wollte Schadenerſatz, während der brittiſche 
ul 92 blatt nischen Autoritäten den Zuſammenſtoß als ei⸗ 
nen Cabo en 5 ub Ui rn: Ein Briefwechſel zwiſchen dem 
Aera ln * Febr. e Af führte zu keinem Reſultate; 
220 an das öſterreichiſche Senad ge g gemachter Del: 
inem zterteichſſchen Rrieg&boote, deten Manuale mn 

‚er von eine i deſſen Mannſchaft mit 
aufgepflanztem Baponette und Stusfäbeln auf dem Deck auf: 
geſtelt war, am Auslaufen verhindert. Der englische Kauffah⸗ 
ver batte regelrecht die brittiſche Flagge aufdezegen und feine 
anze 2 ung beſtand aus dem Kapitän, fünf Matrofen 
2 zwei Schiffsſungen. Dieſer Angriff inmitten des Hafen 
vor allen fremden Schiffen und im Angeſichte der öſterteichiſchen 
Garniſon führte zu wiederholten Remonſtrationen der beiden Kon⸗ 


* 


ate, ber deren Reſultate wir noch nichts Näheres angeben 
f er Engliſche Korrefponbenz: Berichte in ähnlichen Angeles 


eiten können im Allgemeinen nie mißtrauiſch genug aufge: 
nommen werden. Nach dem gemeinen Seerechte — dieſes fei 
bier beiläufig bemerkt — darf kein Fahrzeug, wenn es vom Kon: 
ſul ſeines Landes und den Lokal⸗Autoritäten die Verklarung ers 
halten hat, am Auslaufen gehindert werden. 
Fraukreich. 

Paris, 17. März. [Tagesbericht.] Das Ereignig 
des Tages iſt ein Artikel des „Journal des Débats“ über 
die deutſchen Angelegenheiten. Derſelbe hat in der dipto⸗ 
matiſchen und finanziellen Welt einen um ſo lebhafteren Ein⸗ 
druck hervorgebracht, als er fo ganz unerwartet kam, und 
die „Debats für ein nur zu gut untertichtetes Journal gelten, 
als daß man ihre Mittheilungen bezweifeln könnte. b 

Einer der bedeutendſten Banquiers, deſſen europäiſche Bezie⸗ 
bungen {hm in den Stand fegen, fo gut wie ein Gouvernement 
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Frankreich, daß P 
ſei, fowie auch 


unterrichtet zu ſein, behauptete an der Börſe, daß dieſer Arti⸗ 
kel das Reſultat des Zuſammenwirkens des französ⸗ 
ſiſchen Geſandten in Berlin, Hrn. Armand Lefebore 
und des Miniſters des Auswärtigen, Brenier, ſei. 
Er erinnerte daran, daß Hr. v. Perſigny nach Preußen 
geſchickt worden war, um die Trennung deſſelben von 
Deſterrelch zu bewerkſtelligen. Er fügte hinzu, daß Herr 
Lefebvre die Miſſion erhalten, das von Perſigny begonnene Werk 
fortzufegen, und fo wollte er in dem Artikel des „Journal des 
Debats“ weit eher das Expoſé eines im Elyſce gefaß⸗ 
ten Planes, als die Erzählung von Thatſachen erblicken. 
Der Artikel der „Dabats“ lautet: 
„Die Herren v. Manteuffel und Schwarzenberg 
hatten in Dresden vor ihrer Trennung eine lange Konfe⸗ 
renz, in welcher ſie über das Arrangement übereingekommen 
waren, Betreffs der Bildung der Centralgewalt und der 
Präſidentſchaft in derſelben. Es handelte ſich nun darum, die 
Ratiſikationen des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs 
von Preußen zu erhalten. 

„Aber während Herr v. Manteuffel die Intereſſen ſeines 
Landes und feines Königs in Dresden wahrnahm, blieben 
ſeine Gegner nicht unthätig in Berlin. Man hat den leb⸗ 
haften und hartnäckigen Kampf nicht vergeſſen, den dieſer 
Staatsmann geführt, um den Sieg der Friedenspartei zu 
ſichern, deren Repräſentant er iſt, über die Kriegspartei, die 
in Preußen und in Berlin namentlich ſehr bedeutend iſt, 
denn ſie hat an ihrer Spitze Männer von großem Einfluß, 
ja ſogar Brüder des Königs. Herr v. Manteuffel hat bei 
ſeiner Rückkehr nach Berlin die Dinge ſehr verändert gefun⸗ 
den und den König in ganz anderer Stimmung, als zur 
Zeit wo er ihn verlaſſen hatte. 

„In der Abweſenheit des Hrn. v. Manteuffel wurden alle 
Umſtände benutzt, um die Stimmung des Königs zu allar⸗ 
miren. Die Gelegenheit war günſtig. Oeſterreich, befriedigt 
durch ſeinen Succeß in Warſchau, und ſicher geſtellt durch 
die Verpflichtungen in Olmütz, hatte einen Theil 
ſeiner Aimeen nach Hauſe geſchickt und die militäri⸗ 
ſchen Kräfte verringert. Die kleinen Staaten, dieſe al⸗ 
ten und treuen Alliirten Preußens verlangten nichts Anderes, 
als die Zurückweiſung der öſterreichiſchen Propoſitionen in 
Dresden und die Verweigerung der Znſtimmung, ohne welche 
Oeſterreich nichts unternehmen könnte. Europa begann ſich 
über die Prätenſionen dieſer Macht zu beunruhigen. England 
und Frankreich, welche anfänglich Erklärungen verlangt, waren 
nahe daran, ihre Oppoſition kund zu geben, und zögerten 
nicht zu proteſtiren. Wenn Oeſterreich trotzdem darauf bes 
harrte, mit ſeinen ſlaviſchen und italieniſchen Provinzen in den 
deutſchen Bund einzutreten, ſo geſchah es, weil es von einem 
mächtigen Intereſſe gedrängt ward. Warum ſollte Preußen 
für die Angelegenheiten ſeines Rivalen ſorgen, ohne an ſeine 
eigenen zu denken? Warum ſollte es ſo große Vortheile ohne 
Gegendienſt aufgeben? Dieſe Betrachtungen waren natürlich 
geeignet genug, den Geiſt des Königs zu treffen. Sie hatten 
ferner ein beſonderes Gewicht für den König durch den Cha⸗ 
rakter desjenigen, der ſie ihm vorgeſtellt und ſich bemüht, ſie 
zur Geltung zu bringen: wir ſprechen von Hrn. v. Rado⸗ 
witz, der ſeinen alten Einfluß in dem Konſeil von Berlin 
wiedergewonnen zu haben ſcheint, vorausgeſetzt, daß er ihn je 
verloren, woran man heute zweifelt. Die Perſonen, welche 
als am beſten über die wahren Intentionen des Königs von 
Preußen unterrichtet gelten, behaupten, daß Hr. v. Radowitz 
niemals ganz aufgegeben worden, daß der Sieg des Herrn 
v. Manteuffel mehr ſcheinbar als wirklich geweſen, daß das 
Aufgeben des Hrn. v. Radowitz nur eine aus Courtoiſie für 
den Kaiſer von Rußland momentan gemachte Konzeſſion 
geweſen, und daß der König ſich vorbehielt, ſie zurückzuneh⸗ 
men, ſobald es ohne Inkonvenienz würde geſchehen können. 

„Dieſelben Perſonen behaupten in Berlin, daß Hr. v. Ra⸗ 
dowitz niemals aufgehört hat, der veritable Rathgeber des Kö⸗ 
nigs zu fein; feine Ideen und fein Spſtem find es, die man 
zur Geltung bringen will. Es wird hinzugefügt, daß auf den 
Rath des Hen, v. Radowitz der König Hrn. v. Manteuffel 
vorgeſchrieben, einen Aufſchub von 14 Tagen in Dresden zu 
verlangen. Man wollte ſich auf dieſe Weiſe das Mittel ver⸗ 
ſchaffen, mit Oeſterreich auf den Weg der Protokolle, diplo⸗ 
matiſcher Noten und weitſchweifiger Unterhandlungen zu kom⸗ 
men, und ſo Alles in Frage zu ſtellen, was in Warschau 
und Olmütz beſchloſſen worden iſt. Herr v. Manteuffel un⸗ 
terſtützte dieſen Plan, der ihm nicht bekannt war. 

„Wie dem nun auch ſei, Hr. v. Manteuffel, übers 
zeugt, daß er in Dresden reüſſirt, beeilte ſich, ſeinem Sou⸗ 
verain das letzte mit Herrn v. Schwarzenberg beſchloſſene 
Projekt vorzulegen; es wurde ihm aber geantwortet, daß er 
ſich getäuſcht, daß er die preußiſchen Intereſſen 
ſchlecht verſtanden, und ſein Projekt wurde ver⸗ 
worfen. Dies iſt eine Niederlage für Herrn v. Man⸗ 
teuffel, gleichzeitig ein Succeß für Herrn v. Radowitz. 
In Berlin freuen ſich die Einen darüber, die Andern ſind 
niedergeſchlagen. 

„Was uns anbetrifft, ſo zaudern wir nicht zu ſagen, daß 
wir nur ungern Hrn. v. Radowitz wieder an die Spitze des 
Berliner Kabinets ſetzen möchten. Möge Preußen den über⸗ 
triebenen Anforderungen Oeſterreich Widerſtand leiſten, möge 
es den Einfluß bekämpfen, den dieſe Macht erkluſiv in 
Deutſchland ausüben will, möge es drauf beharren, dieſen 
Einfluß mit Oeſterreich zu theilen; nichts Beſſeres als dies; 
auf dieſem Wege werden wir ſeine Anſtrengungen billigen, 
ermuthigen, unterſtützen, denn es iſt von Wichtigkeit für 

ſtark und 1 
die Wahl der Perſonen iſt nicht gleichgültig. 3 würden 
nicht ohne Unruhe die Mevolutionspartei (22), welche auch die 
des Krieges iſt, aufs Neue mit dem Schickſal Preußens be: 
traut ſehen (1). ; 
„Die letzten Propofitionen Oeſterreichs, in welchen der Fürſt 
Schwarzenberg einwilligt, der neuen Centralgewalt zwei Stim⸗ 
men mehr zu bewilligen, welche an die kleinen Staaten über⸗ 
gehen ſollen, dieſe Propoſitionen ſind in Berlin nicht ange⸗ 
nommen worden. Preußen hat geantwortet, und obgleich es 
in einem tiefen Geheimniß handelt, glaubt man in Dresden 
doch feine Entſchlüſſe zu kennen. Es wird verſichert, daß 
ſich dieſelben auf zwei Gegenſtände beziehen, denn ſie betreffen 
gleichzeitig die Konſtituirung der Centralgewalt und die Theis 
lung derſelben. 
5 Den erſten Punkt anbelangend, ſo fordert Preußen, daß 
— 10 abt der Kurial⸗Stimmen, welche Oeſterreich von 11 
3 bringen will, auf 17 gebracht werde; dieſe Vermeh⸗ 
6 Stimmen ſoll den kleinen Staaten zu Gute 


ar zweiten Punktes verlangt Preußen, daß Oeſter⸗ 
Recht einräume, jedes Mal, wenn es ſich um 


0 Rechte des Bundes handeln wi it i 
wird, mit ihm ge⸗ 
meinfem 3u bandein; ferner gleich Oesterreich an der Diskufs 


ſion aller Fragen, welche die Ausübung diefer Rechte hervor⸗ 


rufen wird, theilzunehmen, | | 
Aktenſtücke und Dokumente — ee Oeſterteich alle 


demnach vollſtändige Parität in der 
Präſidentſchaft, und hierin liegt 

„Angeſichts dieſer Schwierigkeiten iſt die Konferenz der Be⸗ 
vollmächtigten noch davon entfernt, ihre Arbeiten in Dresden 
wieder aufzunehmen. Niemand ſieht die Zeit der Wiederauf⸗ 
nahme dieſer Arbeiten voraus. \ 


der Ausübung der 
die Schwierigkeit. 


345 


die Zölle von Topola bis Brood gekauft. 


Preußen verlangt f 


für den 


„Unterdeß hat aber die zweite Kommiſſion eine Bewegung 
gemacht, auf welche wir nicht gefaßt waren. Dieſe Kommiſ⸗ 
on war mit der Prüfung der von dem Könige von Wür⸗ 
temberg erhobenen Frage beauftragt, welche die e 
macht, daß ein deutſches Parlament neben der Cen⸗ 
tralgewalt errichtet werde. Die Kommiſſton hat ihren 
Bericht erſtattet, der ſich für Annahme der Propoſition 
ausſpricht. Der Bericht iſt das Werk des Herrn v. Beuſt, 
den die Kommiſſion zum Berichterſtatter erwählte. Dieſes 
Reſultat iſt ohne Zweifel dem perſönlichen Einfluß des Königs 
von Würtemberg zuzuschreiben, deſſen Schreiben eine große 
Senſation hervorgebracht hat. Ja, man ſagt ſogar, daß es 
nicht ſo unmöglich wäre, daß der König von Preußen ſich in 
diefer Frage von Oeſterreich trennen und mit den vier König: 
reichen gemeinſame Sache mache. Oeſterreich wird in jedem 

Falle die Beſchlüſſe der Kommiſſion zurückweisen. 

„In Berlin nimmt eine Partei den Gedanken eines deut⸗ 
ſchen National⸗ Parlaments mit vielem Eifer auf, und dieſe 
Partei, wir wiederholen es, iſt zur Zeit nicht ohne Kredit. 
Man ſtellt dem König vor, daß es ſich um ſeinen moraliſchen 
Einfluß auf das große Vaterland handle, daß das Ereigniß 
eines National⸗Parlaments alle Sympathien der Nation anre⸗ 
gen wird, und daß bei einer ſolchen Frage Preußen ſich nicht 
von den Königreichen zweiter Ordnung konne drücken laſſen. 

„Der Wiener Hof hat neulich mehren deutſchen Regierun⸗ 
gen, unter dieſen auch der ſächſiſchen, eine zweite Note des 
franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen mitgetheilt, ge⸗ 
gen den Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund. 
Die Perſonen, welche Kenntniß von dieſem Aktenſtück beka⸗ 
men, das das Datum vom 23. Februar trägt, loben alle die 
einfache, feſte und entſchiedene Sprache des Herrn Brenier. 
Es wird verſichert, daß er mit einem klaren, entſchiedenen und 
energiſchen Proteſt ſchließt. Wir wünſchen dem Miniſter 
Glück dazu. Wir wiſſen nicht, od der Proteſt Frankreſchs 
gegenwärtig ſo gehört und reſpektirt werden wird, wie es zu 
einer andern Zeit geſchehen wäre; aufrichtig geſagt, wir bez 
zweifeln es; aber Herr Brenier wird zum wenigſten ſeine 
Pflicht ſo gut erfüllt haben, wie es die unglücklichen Verhält⸗ 
niſſe, in denen er ſich befindet, ihm geſtatten. Dies wird 
die Befriedigung ſeines Gewiſſens und ſein Troſt ſein, wenn 
Unglück hereinbricht. “ 

Neben der deutſchen Angelegenheit unterhält man ſich heute 
hier namentlich don der Bildung eines definitiven Kabi⸗ 
nets. Es zirkuliren indeß ſo viele widerſprechende Gerüchte, 
daß es ſchwer iſt, irgend einem Glauben zu ſchenken. Gut Un⸗ 
terrichtete behaupten, daß die Kombination Barrot, Baroche, 
Fould und Rouher definitiv ſei. 

Herr Carlier, Polizei⸗Präfekt von Paris, hat erklärt, die 
von den Rothen für den 4. Mai beabſichtigte Manifeftation zu 
verhindern. 

Herr Donoſo Cortes, Marquis v. Valdegamas, ſpani⸗ 
ſcher Geſandter bei der Republik, iſt geſtern hier angekommen. 

It alien. 

Aus Rom wird berichtet, daß der „Maltheſer⸗Orden“ 
wieder eingeführt wird, eine Idee, welche auf franzöſſſche Ein⸗ 
ſprache aufgegeben, jetzt aber ſeit der Ankunft des Fürſten Pas⸗ 
kiewitſch, Sohn des wuffifchen Feldmarſchalls, aber wieder auf⸗ 
genommen wurde. Rußland nimmt daſſelbe Intereſſe an der 
Wiedererweckung dieſes Ordens, weil Kafſer Paul der letzte Groß: 
meiſter deſſelben war. Ooſchon Kaiſer Alexander dieſe Würde, 
wie ſeine Erbſchaft nicht annahm, ſo betrachten die Ruſſen, da 
das geistliche Amt des Großweiſters einmal auf die weltliche 
Macht übergegangen war, ihr kaiserliches Haus als Erben deſſel⸗ 


ben. Sie wollen die Wiedereinführung des Ordens in Rom N 
Braſchi in | find, wie bei 
Rom, obdſchon Frankreich voriges Jahr ſich diefem Vorhaben mit diger Weiſe 


durchſetzen und kauften zu dieſem Zwecke den Pallaſt 


aller Energie widerſetzte, weil es die Entſtehung eines militäriſchen, 

mit Rußland in Verbindung ſtehenden Inſtituts in Rom nur 

ungern ſehen kann. (N, B.) 
Omaniſches Reich. 

Aus Seraſevo, 12. März, ſchreibt man der Agramer 
„Narodne novine:* Am Sonnabend den 8. d. iſt der Vezir 
Hairedin Paſcha mit Beamten und Dienerſchaft nach Travnik 
abgegangen, und Montags den 10. folgte ihm der öſterreichiſche 
Konſul Athanaskovich nebſt ſeinem Kanzler und zwei Unteroffi⸗ 
zieren, nachdem er einen Beauftragten, Hrn. Mat. Luketie zum 
Schutze der Konſulats⸗Kanzlei und zur Aufſicht über den Boten⸗ 
Verkehr zurückgelaſſen hatte. Der Abgang des Konſuls beun⸗ 
ruhigte die zurückgebliebenen Chriſten. — In der Umgebung von 
Serajevo herrſcht Ruhe. Vom Seraskier Omer Paſcha iſt vor⸗ 
läufig nichts Näheres bekannt, als daß er unterhalb Jaiza den 
Inſurgenten eine Schlacht geliefert und dieſelben in die Flucht 
geſchlagen habe. Er gedenkt von Travnik nach Lions zu mar⸗ 
ſchiren, um längs der öſterreichiſchen Grenze bei Grahov die auf⸗ 
ſtändiſchen Türken der Kraina zu überfallen. 

* Vom bosniſchen Kriegsſchauplatze, 15. März, 
erhalten wir noch auf außerordentlichem Wege folgende Mitthei⸗ 
lung: Die Citadelle Banjaluka's ſiel durch Capitulation an 
die Rebellen. In der Citadelle waren 600 Banjaluken⸗Flücht⸗ 
linge und 100 Mann Truppen. Ali Beg Chinich, Kommandant 
det Feſtung, verſammelte zuvor 60 der Angeſehenſten und ließ 
fie ein Dokument unterſchreiben, daß er zur Capitulation ges 
zwungen ſei, worauf er entfloh. Bei dem Gefechte von Jaiza 
hatten die Inſurgenten Jaiza genommen, verloren es jedoch beim 
erſten Angriff der Kafſerlichen nebſt 250 Gefangenen, die nach 
Travnik abgeführt wurden. In Bosnien ſelbſt hertſcht Ruhe. 
Der vertriebene Paſcha Biſchevit hat die Pacht der Mauthen 
von 8 5 2 er e ie 
kauft und feine e an eſtimmun em Auf⸗ 
Eu: bis zur Schlichtung der Untuben auf tel. 
chifchem Boden zu verweilen. Auch die don den Rebellen 
vertriebenen: Ascin Beg Zerie und Ibrahim er abe 
(O. C.) 

Afrika. 

O. C. Kairo, 6. März. [Zuſtände Legyptens.] Die 
hohe Pforte derharrt noch immer bei ihrem Begehren, auch in 
Aegypten die gemiſchten Gerichte eingeſetzt zu fehen, ſo wie fie 
im ganzen ottomanniſchen Reiche beſtehen. Abbas Paſcha 
ſcheint mit dieſer Maßregel nicht einverſtanden, weil dieſe Ma⸗ 
giſtratur nebſt ihrer Methode, die Gerechtigkeit zu üden, nicht 
dem Charakter der Aegyptier zuzuſagen ſcheint. Was die viel: 
beſprochene Rekrutirung anbelangt, fo wurde fie dekretirt, nicht 
um die Truppen zu vermehren, ſondern um die mangelnden 
Reihen derſelden zu ergänzen. Es iſt dekannt, daß Abbas Pas 
ſcha beſchloſſen hat, daß von nun an die Soldaten nicht mehr 
lebenslänglich zu dienen haben, weshalb einer fehr großen An⸗ 
zabl der freie Austritt aus dem Dienſte angetragen wurde. 
Viele nahmen das Anbot an; dies der Grund, weshalb die An⸗ 
zahl der Soldaten ſich verminderte und die ſtarke Rekrutirung 
angeordnet werden mußte. Bei alle dem läßt ſich nicht verken⸗ 
nen, daß zwiſchen der türkiſchen und zgyptiſchen Regierung die 
alten Differenzen fortſchweben, mit dem einzigen Unterſchlede, 
daß ein Ausbruch des Konflikts ſicher nicht fo nahe bevorſtedt, 
als Einige vermuthen. ie Anordnung der Militärdienſtbe⸗ 
reiuung nach einer Anzahl Jahre wurde hier, wie man ff 
leicht denken kann, mit großer Freude aufgenommen, und giebt 
einen Beweis der guten Geſinnung des Abbas Paſcha. Auch 
Handel iſt dieſer Fürſt ſehr beſorgt und unterläßt 
nichts, was zur Hebung deſſelben dienen kann. Jetzt hegt er 
die Abſicht, in Aegypten eine Diskontbank zu errichten, nach dem 
Mufter der europäiſchen, mit Ausnahme einiger Modiſika⸗ 


nebmigung zum 
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don, tele von, den Zuständen des Landes dingt ters, 
en. Von diefer Inſtitution versprechen ſich unſere Laufrute 
viel Gutes. Was aber beſonders zum Flore unſeres Handels 
beitragen wird, iſt die Eifendahn, welche vor Nen von Ab: 
das aſcha den celſionitt wurde, und welche Alexandrien mit 
Kairo verbin en fol. Weber die Wichtigkeit dieſes Handelszuges 
bezüglich der Verbindung Europas mit Oſtindien rauche t 
nichts zu erwähnen, obſchon auch nicht verkannt werden darf, 
daß von Seite mancher Kontinentalmächte dagegen ſehr wohl 
begründete Bedenken obwalten mögen. — Der Vicrkönig hat eine 
Circularnote an alle europäiſchen Conſuln ergehen Iaffen, um ſie 
zu etſuchen, daß ſie die Unterthanen ihrer betreffenden Regie: 
llen, ſtets vor de * 
rungen anhalten ſollen, n ägpptiſchen Behörden bes 
reitwillig zu erſcheinen, wenn fie, vor Diefe. als Zeugen oder als 
Parteien geladen werden, um nicht durch ihr Ausbleiben den 
Lauf der Geſchäfte zu hemmen. Den Behörden ward die größte 
mögliche Beschleunigung aller politiſchen und Rechtsgeſchäfte eins 
geſchärft. . 
Sprechſaal. 

Das Feuer⸗Sozietäts⸗Weſen in Schleſien. 

II. Die Ruſtikal⸗Feuer⸗Sozietäten. . 

Richtig fühlend, daß das Reglement der Provinz.⸗Land⸗Feuer⸗ 
Sozietät an Mängeln leide, welche den Zwack derſelben weſentlich 
beeinträchtigen, aber dieſe Mängel nicht richtig treffend, bildeten 
die Ruſtikalen durch faſt ganz Schleſten kleine Ruſtikal⸗Feuer⸗ 
Sozietäten, deren jede ganz unäbhängig von der andern für ſich 
verſuchte, die wirklichen wie die eingebildeten Mängel des 
glements zu beſeitigen. Die Hauptbedingun des Gedeihens allet 
Societäten, mögen fie dieſen oder jenen Zwe erſtreben, möglichſte 
Ausdehnung, wurde aber faſt überall aus dem Auge gelaſſen, die 
Möglichkeit der Ausbreitung ſogar durch die Statuten ausge⸗ 
gen ſich allein in einem Kreiſe, dem Trebnitzer, zwel 
ſolche Vereine gebildet, deren Statuten weſentlich verſchieden Ans, 
aber das Gemeinfame haben, ihren Zweck zu verfehlen. 

Der Vorſtand des einen dieſer Vereine hat ſeinen Sitz vor⸗ 
läufig in Gr. Totſchen, der Geſchäftsführer des zweiten ſoll ihn 
ſtatutenmäßig in Trebnitz haben, hat ihn aber in Schawoine. 

Bei beiden Societäten iſt die etwaige weitere Verbreitung ſta⸗ 
tutenmäßig faſt unmöglich gemacht. (daß die Dominien ausge⸗ 
ſchloſſen find, verſteht ſich von ſelbſt). Der Totſchener Verein, 

egenwärtig ungefähr 30 Ortſchaften umfaſſend, macht die Ge⸗ 
8 1 Pl 1 deren örtliche Lage 
ünſtig iſt, von der Entſcheidung des Vorſtands abhängig, wo⸗ 
22 5 andere zwar allen Ortſchaften des Trebmiger Kees 
oh hält, aus den Nachbarkreiſen aber nur denjenigen, welche 
zu Kirchſpielen des Trebnitzer Kreifed gehören. 

Vermuthlich ſoll durch dieſe enge Begrenzung neben der Er⸗ 
leichterung des Geſchäftsverkehrs eine Erſparung an Verwaltungs⸗ 
koſten herbeigeführt werden, es it aber mit Grund zu bezweifeln, 
daß hierdurch dieſelben im Verhältniß zu den Verfiherungsfums 
men erheblich geringer ſind, als dei der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 

teck. 
Pie Totſchener Giſellſchaft bilder ſich ein Stamm- Kapital, 
welches nur dazu verwendet werden foll, Bonifikatienen zu zahlen, 
wenn die Beiträge nicht zur Zeit eingehen follten, dadurch, daß 
jeder Verſicherte beim Eintritt in die Geſellſchaft ein Beitrags⸗ 
Simplum einzahlt; außerdem werden nur im Fall eines Bran⸗ 
des von den Verſicherten Beiträge erhoben. Dieſe Beiträge wer⸗ 
den nach 4 Klaſſen repartitt, welche in ähnlicher Weiſe feſtgeſtellt 
der Prov.⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät, doch find merkwür⸗ 
die erſten Klaſſen noch mehr devorzugt, als dei der 
letztern, denn während dei dieſer das Verhaͤltniß der Art iſt, daß 
die 4. Klaſſe 2 mal ſo viel zahlt, als die 1. Klaſſe, verlangt 

die Totſchener Geſellſchaft 2 ½ mal fo viel. - 

Die andere Geſellſchaft kennt nur 2 Klaſſen von Gebäuden, 
ſolche mit feuerſichetet Bedachung, die 1. Klaſſe, und ſolche mit 
nicht feuerſicherer Bedachung, die 2. Klaſſe. Das jährlich zu 
zahlende Beitrage⸗Simplum iſt 4 Ser. und zefp. 6 Sor. vom 
Hundert der Verſicherungsſumme. Aus dieſen Beiträgen wird 
ein Fonds gebildet, aus welchem die Bonifikationen bezahlt wer⸗ 
den; überſteigt aber der Brandſchaden die Höhe des Fonds, fo 
wird der Ueberſchuß nach demſelben Verhältniß unter die Bei⸗ 
tragspflichtigen tepartitt. Sollte dagegen der Fonds zu einer 
beträchtlichen Höhe herangewachſen fein, fo kann die Zahlung der 
jährlichen Beiträge dis zur näthigen Zeit ausgeſetzt bleiben, was 
für eine beträchtliche Hoͤhe gehalten wird, läßt ſich aus den Sta⸗ 
tuten nicht entnehmen. Leider aber iſt zu befürchten, daß 
einem einigermaßen bedeutenden Brandunglück der Schaden ſeht 
bedeutend üder die Höhe des Fonds, der nur ſehr ſchwach ſein 
kann, hinwegreichen wird, und dann werden die Betheiligten de 
ihrem Schaden einfehen, wie ihr Austritt aus der größern Ge: 

geſtraft wird; dann aber wird ihnen auch die Ungerech⸗ 
tigkeit klar werden, welche darin liegt, daß für ein iſolirt ſtehen⸗ 
des Gebäude, welches maſſiv mit Brandgiebeln erbaut iſt, aber 
Schindeldach hat, 6 Sgr. pro Hundert der Berficerungefunine 
gezahlt werden müſſen, während man für ein nicht iſolirtes 
bäude von ae en Ziegeldach 4 Sgr. pro Hundert der 

icherungs⸗Summe zahlt. fe 97 

a daß ein Abgebrannter nach dem iederanfban, feiner 
Gebäude aus der Geſeliſchaft ausſcheidet, wollen ſich die 4 5 
täten dadurch ſichern, daß jedes Mitglied ſich verpflichtet, bei der 
einen Gefellfchaft noch fünf Jahr, bei der andern noch na 75 
Jahr nach dem Brande auszuharren, welche 1 EN, ch 
auch auf den Beſitz⸗ Nachfolger erſtrecken ſoll. * Geſel⸗ 
Bedingungen auch ganz förderlich für das Gedeihen w Wor- 
ſchaft ſind, ſo find fie doch nicht durchführbar, weil bem 3 det 
Rand die Macht zum Durchführen fehlt, denn wenn an | 
erſte Beſiger und Declarant feiner Verpflichtung nachinkommen 
durch die Gerichte gensthigt werden kann, fo läßt lich deren 
Hülfe doch nicht gegen einen Sohn, der aus der natürlichen Vers 
laſſenſchaft die Stelle erwirbt, oder gegen einen fremden Erwer⸗ 
ber in Anwendung bringen, noch weniger würde ſich Derjenige 
dazu zwingen laſſen, welchet das Grundstück bei der Subhaſta⸗ 
tion, vielleicht noch als Brandſleck, erworben hat. 1 4 

Ob endlich die Hypothekengläubiger kleinerer Grundſtücke, dei 
welchen der Hauptwerth in den Gebauden legt mit deren Ver⸗ 
ſſcherung bei einer Societät, weiche den Gläubigern gar Feine 
Garantie gewähren kann, zufeirden fein werden, ſteht dahin. 


Die einzelnen Mitglieder zu ihren Verpflichtungen wind 
iſt ſchwer, da den Vorſtaͤnden nur das Mittel der Kl Bi = 


dieſelden zufteht. = 1 
Aehnlich find die Grundzüge der meiſten dieſer Gesel 
den Keim des Todes in fi, 8 mr Fra | 


alle aber tragen der 
ſchwacher Conſtitution, es kann deswegen nicht genug vor der 
Beitritt zu denfelben 
dad 


Bildung ſelcher Societäten und dem 
ent vom rig, zu beſprechen, wie 
durch die Provinzial⸗Stände verbeſſert werden Ei 
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warnt werden. . uns nut üb 
ai 1842 in i 
nen Weg, auf dem in ihm ſeibſt 


Ueber ſtãdtiſche Hypotheken⸗Kre 


Artikel III. N 
D Fortſetzung 10 Nr. 76 und 59 dieſer 
er Abgeordnete Fröhmer überreichte der SM 


Statut, 


für die ſtaͤdtiſchen Grundſtücke einem © 


Antrag nebſt dem Entwurf zu 


Gebühren für die Tax⸗Kommiſſion, den Tax⸗Grundſätzen bei dem 
Tax⸗Verfahren und der Zuſammenſtellung der Tax⸗Kommiſſionen, 
ſowie einem Schema für die neuen ſtädtiſchen Pfandbriefe, iſt in 
einer auf 65 Quartſeiten für die Kammern gedruckten Broſchüre 
erſchienen, von 16 Abgeordneten unterſtuͤtzt und einer beſonderen 
Kommiffton zur Prüfung übergeben worden. Dieſer Entwurf 
zeichnet ſich vor allen in früherer Zeit aufgetauchten und im Zeit⸗ 
ſtrudel wieder untergegangenen Planen darin beſonders aus, daß 
er, geſtützt auf ſollde Prinzipien, ſich ſelbſt, ohne Hilfe von außen, 
fundiren und aufrichten will. Die hier und dort dis jetzt ges 
ſcheiterten Entwürfe werden zu Grunde gelegt, um dieſelben zu 
einem Uebergange für den durch eine finanzielle Kluft bisher ge⸗ 
trennten Endzweck zu benutzen. Die alten Projekte hatten ledig⸗ 
lich die Stadt Breslau oder Berlin, von den Provinzialſtädten 
ganz iſolirt, als Ziel zur Erreichung ihres Unternehmens aufge: 
ſtellt. Der Fröhnerſche Entwurf will auf einer breiten Grund⸗ 
lage das neue Gebäude befeſtigen. Einmal iſt das Bedürfniß 
in den Provinzialſtädten nicht minder als in der Hauptſtadt fühl: 
bar, dann würde ein ausgehnterer Wirkungskreis dem Inſtitute 
ſelbſt nicht nur mehr Lebensfriſche geben, ſondern auch die Cir⸗ 
eulation der Pfandbriefe befördern, weil die Kapitaliſten in der 
Provinz ihre Fonds lieber einem Inſtitute zur Anlage widmen, 
welches auch die Städte der Provinz umfaßt, als einem, das ſich 
nur auf die Hauptſtadt allein beſchränkt. Dann dürfte ein Pro: 
vinzialverband die anderweitigen provinziellen Iſolirungen und dem 
Hervorbringen ſchaͤdlich wirkender, verſchiedenartiger Papiere Fräfz 
tig entgegen treten. Daß endlich auch eine mögliche Feuers⸗ 
brunſt, ähnlich der von 1844 in Hamburg, auf einen ſe ausge⸗ 
dehnteren Sozietitsverbanb eine deſte geringere Cours⸗Deklination 
auszuüben im Stande ift, brauchen wir nur anzudeuten. Wie 
überhaupt das in Rede ſtehende Unternehmen in Hinſicht feiner 
olidität nur als eine Abſpiegelung der landſchaftlichen Re⸗ 
glements und des Regulativs der bäuerlichen Grundeigenthümer 
vom 11. Mai 1849 gelten will, fo macht es keineswegs darauf, 
einen Anſpruch, allen Nothſtand der Häuferbefiger, alſo auch 
der uͤberverſchulbdeten abzuhelfen; ſondern es will nur, indem es den 
Beſitzern größerer Häufer keine neuen Nachtheile auflegt, eine 
Einrichtung vorbereiten, die eine außerordentliche Hilfe zu gewäh⸗ 
ren geeignet, und namentlich im Stande ſein wird, die im Ver⸗ 
kehr unbenutzbaren Hppotheken⸗Dokumente bis zur erſten 
Werthshälfte der Grundſtücke in unkündbare Papiere zu ver⸗ 
wandeln. Daher kann die Verſchmelzung des Grundbeſitzes der 
Provinz, der theilweiſe aus liegender Bodenfläche beſteht, 
mit dem Gebäudebeſiz der Hauptſtadt nur geeignet fein, dem 
Geſammtganzen mehr Kräftigung angedeihen zu laſſen. Wie bei 
dem Landſchaftsſpſtem fol dem Vereſne das ausſchließliche Recht 
der Adminiſtration und Erwerbung bei Subhaftationen, ſowie 
der exekutiven Beitreibung rückſtändiger Zinſen und Einſchüſſe 
von den ihm verpfändeten Vereinsgrundſtücken zuſtehen. Er ge⸗ 
nießt Stempel⸗, Sportel⸗ und Portofreiheit, ſowie Koftenfreiheit 
bei gerichtlichen Anzeigen von Beſitzveränderungen. An der Spitze 
des Vereins ſteht 1. ein Direktorium, gebildet aus einem Direk⸗ 
tor, der zugleich die Regierung vertritt, einem Direktionsmitgliede 
und einem Syndikus, ſämmtlich beſoldet, und zwei unbeſoldeten 
Ehrendirektoren. 2. Ein Verwaltungsrath von 18 Perſonen, 
wozu 9 aus den dem Verein beigetretenen Grundbeſitzern, die 
übrigen 9 Mitglieder vom Magiſtrat, dem Gemeinderath und der 
Kaufmannſchaft der Hauptſtadt in der Art gewählt werden, daß 
jede dieſer 3 Körperſchaften 3 Mitglieder zu ernennen hat. Die 
Grundbeſitzer haben für die Pfandbriefs⸗Inhaber 4, zum Amor: 
tiſationsfonds ½, ſowie Y, pCt. zum Reſervefonds, zur Deckung 
etwaiger Ausfälle und aller Verwaltungskoſten, ſonach im Ganzen 
4%, pCt. der Pfandbrief⸗Summe zu entrichten. In der Wirk⸗ 
lichkeit werden aber nur 4½ pCt. geleiſtet, weil das halbe Prozent 
nebſt Zuwachs der Zinſen als ein befonderes Kapital im Intereſſe 
des Pfandbriefſchuldners zur Tilgung der Kapftalsſchuld ange⸗ 
fammelt wird. Aber auch das Y, pCt. ſoll nur fo lange dem 
Reſervefonds einverleibt werden, als derſelbe noch nicht 5 pet. 
der ausgegebenen Pfandbriefe erreicht hat; alsdann ſoll dieſe 
Quote zum Tilgungsfonds hinzukommen. Das Statut ſoll in 
Kraft treten, ſobald die Anmeldungen zum Vereinsbeitritt die 
Höhe von 2 Millionen Thalern erreicht haben. In Berlin wird 
jetzt von einer andern Seite ein Spftem projektirt, das die Ber 
pfandbriefung bis 26, ſogar , des Taxwerthes erweitert; ja, 
eine Geſellſchaft will auf Privatwege bis 7, die Verſſcherung 
auf Hypothekengefahr gegen Prämie ausdehnen. Unferm Plane 
wird namentlich der Vorwurf gemacht, daß er, da er der zwei⸗ 
ten Hälfte des Taxwerthes, fuͤr welche eine Schwäche des Kre⸗ 
dits dem Beſitzer erſt recht fühlbar wird, die erwünſchte helfende 
Stütze verſagt, für die erſte Hälfte, welche ohnehin ſelbſtſtändige 
Kraft zur Geltendmachung des Vertrauens beſitzt, nur als nutzlos 
zu betrachten ſei. Dann wird als Befürchtung aufgeſtellt, daß 
nach der Pfandbriefshälfte keine weiteren Beleihungen von Sei⸗ 
ten der Rentiers ſtattfinden würden. Dieſe Scheinhinderniſſe, 
die man unſerm Entwurſe in den Weg legen könnte, zerfallen in 
Nichts, ſobald wir dieſelben mit den einfachen Worten Friedrichs II. 
in feiner Kabinetsordre vom 29. Aug. 1769 beleuchten: „Mein 
lieber Etatsminiſter v. Carmer! Da Ich wahrgenommen, daß der 
bei dem ſchleſiſchen Landadel ſich äußernde Geldmangel haupt: 
ſächlich von dem Verfall des Kredits herrührt, daher aber vor⸗ 
sie der unproportionirten Verpfändung der Landgüter und den 
eitläufigkeiten und Koſten, in welche die Kreditors bei eniſte⸗ 
henden Konkurſen verwickelt werden, zuzuſchreiben ſei: ſo habe 
Ich, um dieſem Uebel aus dem Grunde abzuhelfen, den Landes⸗ 
kredit auf eine ſolide Art zu retabliren, Mich reſolvirt, Meine 
ſchleſiſchen Stande in eine vortheſlhafte Verfaſſung zu ſehen.“ 
„Die Landſchaft muß ihrer eigenen Sicherheit wegen mit den 
unter ihrer Garantie ausgefertigten Pfandbriefen die Hälfte des 
vahren Werthes der Güter nicht überſteigen.“ „Die größeren 
Pfandbriefe werden mit 5 pCt., die kleineren mit 6 pCt. ver: 
zinſet.“ „Es wird auch nicht an Gelegenheit fehlen, daß die 
Landſchaft, vermittelſt dieſer Pfandbriefe, auswärtige Kapitalien 
für weit geringeres pro Cent als bisher erhalten und ſich alſo 
dadurch mit der Zeit ſelber einen beträchtlichen Fonds zur Beſttei⸗ 
tung der Koſten und merklicher Avantage der ſämmtlichen No: 
bieffe berſchaffen könne.“ Dieſe Verheißungen des großen Königs 
haben ſich nicht allein erfüllt, ſondern ſogar übertroffen. Die 
Gutsbeſitzer zahlen jebt nur 3½ pCt. Zinſen und ½ pCt. zum 
Amortiſationsfonds ihrer eigenen M andbriefe, der, ſobald er mit Eins 
ſchluß der Zinſen, auf 10 pCt. des Pfandbriefswerthes eines 
Gutes fi angeſammelt hat, auf das Folium abgeſchrieben wird. 
Verwaltungskoſten ſind deshalb nicht zu entrichten, weil die Zin⸗ 
fen des Neſervefonds fie hinlänglich decken. Trotz deſſen, daß 
der, bei der Begründung vorgeſtreckte Reallſationsfonds längſt 
zurückerſtattet wurde, iſt in den letzten 80 Jahren, ſeitdem das 
ſchleſiſche Landſchafts ⸗ Spſtem ehrenvoll beſteht, in welcher Zeit 
die politiſchen Stürme manches Bündniß gelockert, noch kein Fall 
kannt, wo Verpflichtungen deſſelben unerfüllt geblieben, oder die 
Vereinsmitglieder in Anſpruch genommen worden. Beleihungen 
auf die zweite Werthshälfte, werden den Gutsbeſitzern, wie ung 
die Prarts täglich lehrt, ſowoht in Spezial⸗Hypotheken als auch 
in Pfandbeiefen ditt. B, gern zu Thei j beſſpiels⸗ 
der 30 . gern zu Theil. Wenn jetzt, p 
weiſe, 35 Aid tenen Werth habende Breslauer Häuferfompler 
durch b in Hypotheken⸗Schulden zum großen Nach⸗ 
theil belaſtet wird fo muß eden fo eine verhältnißmäßige Er⸗ 
leichterung eintreten, ſobald wir drei Viertel der Laſt, nämlich 
15 Millionen, als die Hälfte des Häuſerwerthes zu Pfandbriefen, 
wegnehmen, da die unkündbare ſich fear kilgende Pfandbriefs⸗ 
Schuld als eine Bürde nicht gelten kann. Es würden demnach 
nur noch 5 Millionen in Hppotheken in Frage kommen, die ſich 
möglicher Weiſe, da die übrigen aus dem Markte 
mehr Geltung verſchaffen könnten. Dann dürften, 


— — 


fahrung bei den Landgütern lehrt, auch die Häufer, durch Wer: 
hinderung der Verſteigerungen, einen höhern Werth erlangen, 
wodurch auch die Spezial⸗Hppotheken nach der zweiten Werkhs⸗ 
hälfte eine größere Sicherheit gewinnen. Hingegen möchte das 
erweiterte Kreditgeben und die zu große Ausdehnung in die zweite 
Werthshaͤlfte hinein, wie andere Pläne fie wollen, die Tendenz 
das Unternehmen dermaßen auflockern, daß ſich die Gefahr für 
die Betheiligten ſchon vornherein durchblicken läßt. Bei unſerm 
Entwurf wurden die vom Landbaumeiſter Wolf in einer beſon⸗ 
deren Broſchüre entwickelten techniſchen Grundſätze über Beziehung 
und Einwirkung des Alters der Gebäude auf ihren Werth bei 
der Taxation und Reviſion vollſtändig berückſichtigt. Da nun 
endlich zur Eröffnung dieſes Inſtituts ſchon 2 Millionen Ans 
meldungsſumme genügen, während Breslau, ohne die Städte der 
Provinz 15 Millionen pfandbriefsfähiges Beſitzthum repräfentirt, 
fo konnen die Beſitzer, die dem Unternehmen noch kein Ver⸗ 
trauen ſchenken wollen, ſo lange bei dem bisherigen Verfahren 
bleiben, bis ſich das Neue ihre Gunſt erworben hätte, dies er⸗ 
heiſcht auch ohnehin ſchon die kommerzielle Rüdficht, damit die 

örſe nicht zu ſchnell mit dem neuen Papiere überſchwemmt 
werde. Es bleibt uns noch der Wunſch, daß die Kommunal⸗ 
Vertretungen der ſchleſiſchen Städte recht bald, zum 
Wohle der Häuferbefiger, einen Anſchluß an das Fröhner'ſche 
Statut, durch ihre Abgeordneten bei den Kammern für Schleſſen 
beantragen. Schleſien, das gerade in dieſem Felde anderen Pro⸗ 
vinzen ſtets vorangegangen ift, indem es bereits vor der preußi⸗ 
ſchen Herrſchaft in feinem Fürſtenthum Schweidnitz⸗Jauer eine 
ähnliche Valuta unter dem Namen: „Lederne Briefe“ hatte, 
ſpäter das erſte Landſchaft⸗Syſtem in Preußen nad) feiner ge⸗ 
genwärtigen ſegensreichen Verfaſſung, indem auch bereits ein kö⸗ 
nigliches Kredit⸗Inſtitut für Pfandbriefe littr. B., ſowie ein In⸗ 
ſtitut für bäuerliche Pfandbriefe beſteht, wie ſolche die anderen 
Provinzen bis jetzt noch nicht aufzuweiſen haben. Schleſien wird 
auch jetzt, wo es ſich um eine Wohlthat für die Grundbeſitzer 
der Städte handelt, gegen Brandenburg nicht zurückſtehen wollen. 

11. 


Provinzial - Beitung. 
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Sitzung des Gemeinde⸗Rathes 

am 17. März. 

Vorſtzender: Herr Juſtizrath Gräff. Anweſend 85 Mitglieder der 
5 Verſammlung. j 

J) Drei Dringlichkeits⸗Anträge des Magiſtrats erhielten die Priori. 
tät vor den auf der Tagesordnung verzeichneten Vorlagen. ie be⸗ 
trafen: die Ablaſſung von fünf Fiefernen Baumſtämmen aus dem Riem. 
berger Forſt gegen einen Aufſchlag von 25 Prozent über den Taxpreis, 

en Verkauf der im Lizitations⸗Termine übrig behaltenen Hölzer auf 
dem ſchlagſälligen Haue des Peiskerwitzer Forſtes für ein nachträglich 
erhaltenes Gebot von 425 Thalern und den Zuſchlag der Brennmate⸗ 
rialien⸗Lieferung für die Herrenwieſener Ziegelei. Die im Lizitations⸗ 
termine erlangte Mindeſtforderung betrug für die Klafter klefern Leib⸗ 
holz 4 Thaler 15½ Sgr., für die Tonne Steinkohlen 25 Sgr. 7 Pf. 
— Die Verſammlung ertheilte den drei Anträgen die Genehmigung. 

2) Zu Mitgliedern der Stadt-Bau-Deputation wurden auf den Vor⸗ 
ſchlag dieſer Deputation gewählt; der ehemalige Kretſchmerälteſte Herr 
David Müller und der Mühlenbaumeiſter Herr Gotthardt. 

3) Der Bericht der Geſchäfts⸗Kommiſſton enthielt Vorſchläge zu ei ⸗ 
ner anderweitigen Eintheilung und Organifirung der Fach⸗Kommiſſto⸗ 
nen. Die Propofitionen bezogen ſich auf die Einreihung der Mitglie 
der der aufgelöſten Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſion und der in der 
letzten Sitzung eingeführten Gemeindeverordneten in die ſtändigen 13 
Kommiſſionen, auf die neue Konſtituirung dieſer Kommiſſtonen durch 
Wahl des Vorfigenden, des Schriftführers und der Stellvertreter 
für Beide u: an. 8 g einer N der Deputir⸗ 

5 e un * . Y = 
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4) Zur Bewilligung kämen: die von den Direktoren der kombinirten 
5 Sparvereine nachgeſuchte Beihülfe zur Beſtreitung der Adminiſtra⸗ 
tionskoſten. Jedex Verein erhielt, auf die Befürwortung der Armen⸗ 
Kommiſſton, eine jährliche Zubuße von 30 Thalern aus der Kämmerei. 
Die vom Magiſtrat verlangte nachträgliche Genehmigung der mit 13 
Tbalern nachgewieſenen Mehrausgabe bei der Marſtallverwaltung pro 
1850 unterlag keiner Beanſtandung, dagegen ward der gleichlautende 
Antrag, in Betrrff der bei der allgemeinen Verwaltung pro 1848 ſtatt⸗ 
fundenen Ueberſchreitung in Höhe von 46,780 Thalern der Finanz⸗ 
und Steuer⸗Kommiſſion zur beſondern Prüfung und gutachtlichen 
Aeußerung übergeben. 

5) Herk Laube hatte beantragt, ber Gemeinderath möge beſchließen, 
daß die Kommune, ohne Rückſicht auf die Verpflichtung der k. Regie⸗ 
rung, zur Erhaltung der hieſigen katholiſchen Pfarrſchulen, vorſchuß⸗ 
weiſe dieſe Schulen in zeitgemäßen Zuſtand bringe, und dann wegen 
der pflichtmäßigen Beiſteuer fi) mit der k. Regierung einige, eventuell, 
daß die Stadt katholiſche Elementarſchulen errichte, welche dem Ge⸗ 
ſammtbebürfniſſe und den zeitgemäßen Anforderungen entſprechen. Ein 
Eingehen auf den erſten Theil des Antrags lehnte die Verſammlung 
ab, weil die über den Gegenſtand im vorigen Jahre bereits N 
ten Verhandlungen noch ſchweben, hinſichtlich des zweiten Theiles des 
Antrages beſchloß ſie, das Gutachten der ſtädtiſchen Schulendeputation 
darüber zu erfordern, ob eine Vermehrung der katholiſchen Elementar- 
ſchulen ſtädtiſchen Patronats ſelbſt für den Fall nothwendig befunden 
werde, daß durch den k. Fiskus eine zeitgemäße Reorganifation der 
Pfarrſchulen erfolge ö 

6) Bei drei au d der Gewerbebetriebs⸗Konzeſſton gerichte⸗ 
ten Geſuchen bejahte die Verſammlung die Bedürfnißfrage. Ein vier⸗ 
tes Geſuch ging mit dem Antrage zurück, daß der Petenk des Geſchäft, 
welches er zu betreiben beabſichtige, genau bezeichnen ſolle. Die Kom⸗ 
miſſion für Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten brachte in Anregung, daß 
die k. Polizeibehörde drei hieſtge Einwohner auf ihre 0 0 um 
Konzeſſtonsertheilung zum Betriebe von Gewerben abſchläglich beſchle⸗ 
den babe, ungeachtet der von der Gemeindevertretung abgegebenen. bie 
Nützlichkeit und das Bedürfniß einer Vermehrung in den rue 
Geſchäftsbranchen anerkennenden Erklärung. Sie hielt dies Verfahren 
nicht vereinbar mit den Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. Februar 
1849, und formirte den Antrag: den Magiftrat zu erſuchen, die königl. 
Polizeibehörde um die Mittheilung der Gründe anzugehen, die für den 
abſchläglichen Beſcheid maßgebend geweſen feien, Der Antrag ward 
von der Verſammlung angenommen. 

7) Die Etats der Patheſchen Stiftung und der Haupt⸗Armenkaſſe 
ar das laufende Jahr erhielten die Genehmigung. Jener ohne Bean- 
Kal „dieſer nach Maßgabe einiger von der Prüfungs » Kommiffion 
auf efteten Erinnerungen. 

ie Patheſche Stiftung hat gegenwärtig 5 ten deren Unter» 
haltung. mit 972 Thalern veranlagt iſt. Die Mitte kan gewähren 
bie Zinfen von dem zur Zeit in 33,810 Thalern beſtehenden Funda⸗ 
tionskapitale. Der fäbrüich verbleibende Einnahme⸗Ueberſchuß von 
circa 400 Thalern wird zur Vergrößerung des Kapitalſtockes verwendet, 
um die Fundation in den Stand zu ſetzen, mit der Zett entweder neue 
Stellen auf Kapital zu errichten oder, wenn es erforderlich werden 
ſollte, ein eigenes Haus für ihre Ingullinen, welche jetzt in dem der 
Bürgerverſorgungsanſtalt gehörigen Gebäude in der Nekolaivorſtadt 
mielbeweiſe untergebracht ſind, zu erwerben. ? 
Der Aufwand für die ſtädtiſche Armenpflege einſchließlich des Frei⸗ 
ſchulenweſens, iſt mit 77,556 Thalern bemeſſen. Davon kommen nach 
den vier Abtheilungen auf die 9 Armenpflege 59,617 Thaler, 
auf die Legatunterſtützungen 8148 Thaler, auf die Holzgelderunterſtüz⸗ 
zungen 2525 Thaler und auf das Freiſchulenweſen 7266 Thaler. Durch 
die eigenen Revenüen bringt der Armenfonde auf 42,658 Thaler, die 
fehlenden 34,898 Thaler empfängt er als Zuſchuß von der Kämmerei. 
„In der hierauf abgehaltenen geheimen Sitzung beſchloß der Ger 
meinderath, die Stelle des mit Leitung der Oekonomie, und Forſt⸗Au⸗ 
gelegenheiten der Kommunalverwaltung betrauten Mitgliedes des Ge 
meindevorſtandes definitiv durch Neuwahl zu erſetzen, und durch die 
Zeitungen zu Bewerbungen für dieſen Poſten aufzufordern. 

Gräff. Voigt. Rösler. Hübner. 


Breslau, 20. Maͤrz. [Aus dem Gemeinderathe.] 
Das dieſige Polizeipräſidium hat an den Magiſtrat den Antrag 
geſtellt, in der Stadt 6 neue Polizei⸗Wachlokale einrichten zu 
laſſen, von denen 4 den innern Stadtbezirken und nur 1 den Be⸗ 
zirken vor dem Oder⸗ und Sandthore zu Theil werde. Nach 
den desfallſigen Recherchen des Magiſtrats würden die Koſten an 
Miethe und Beheizung jährlich 425 Thl., die Einrichtungskoſten 
50 Thl. betrag. Die Verſammlung lehnt den Antrag des Po⸗ 
lizeipraͤſidiums ab und will erſt dann auf denſelben eingehen, 


gezogen ſind, wenn eine größere Anzahl von Lokalien und gleichzeitig die Ver⸗ 
wie die Erz | mehrung der Polizeimannſchaften beantragt werden follte, 
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Die auf der heutigen Tagesordnung befindliche Wahl von 
vier unbeſoldeten Stadträthen wird auf Antrag des Vorſitzenden 
vertagt, da Herr Direktor Wiſſowa und Genoſſen neuerdings 
noch einen Kandidaten für die vorzunehmenden Wahlen in Herrn 
Ingenieur und Major a. D. Hoppe aufgeſtellt haben. 

Die Stelle eines Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rathes ſoll nunmehr 
definitiv beſetzt werden. Die Konkurrenz iſt bereits in den 
Zeitungen eröffnet worden. Mit Bezugnahme auf die früher 
erfolgte Wahl des Herrn Stadtrath Seidel für die diätarifche 
Verwaltung dieſes Poſtens beantragt der Vorſitzende, Herrn 
Stadtrath Seidel in einem beſonderen Schreiben die Motive 
für die anberaumte Neuwahl mitzutheilen und in demſelben 
gleichzeitig die Anerkennung feiner Verdienſte auszusprechen. 


8 Breslau, 20. März. [Feſtmahl.) Im Saale des 
Gaſthofs „zur goldnen Gans“ wurde geſtern Abend die Wahl 
des Hrn. geh. Rath Stenzel zum Abgeordneten der zweiten 
Kammer durch ein vom konſtitutionellen Wahl⸗Comitee veran⸗ 
ſtaltetes Feſteſſen gefeiert. Es hatten ſich auf die erfolgte Ein: 
ladung ungefähr 60 Gäſte, unter ihnen auch einige Wähler aus 
dem Landkreiſe, eingefunden. Bei lebhafter Unterhaltung und 
unter einer Reihe ſinnvoller Trinkſprüche verſtrich das Mahl, 
welches um 8 Uhr begann und bis nach Mitternacht währte. 
Der ernſte Charakter des Feſtes war durch die Veranlaſſung def: 
ſelben bedingt: es galt den Sieg des durch die Partei verfochte⸗ 
nen Prinzips in angemeſſener und würdiger Weiſe zu begehen. 

Hr. Profeſſor Röpell eröffnete mit Folgendem den Reigen 
der Toaſte: „Das erſte Hoch gebührt dem Könige. Es lebe 
Se. Majeſtät der König!“ — Nachdem die Verſammlung, 
von ihren Plätzen erhoben, drei Mal in dieſen Ruf eingeſtimmt 
hatte, gedachte der Redner des Mannes, welchem die Feſtfeier 
gewidmet war. Es iſt etwa ein Jahr, ſeit wir an derſelben 
Stelle den Wahlſieg unſerer Partei bei der Wahl des Profeſſor 
Stenzel nach Erfurt feierten. Die Hoffnungen, welche wir 
damals noch hegten, ſind zu Schanden geworden. Aus der 
Weite des großen Deutſchlands ſind wir auf das engere Va⸗ 
terland, auf Preußen, zutückgewieſen. Unſere Intereſſen wer: 
den jetzt in Berlin entſchieden. Wir haben das Unſerige ge⸗ 
than, wir haben einen Mann gewählt, der kein Neuling in par⸗ 
lamentariſchen Kämpfen iſt. Möge ein beſſeres Geſchick ihn be⸗ 
gleiten, mögen beſſere Erfolge ſeine Wirkſamkeit krönen, als die 
in Frankfurt und Erfurt. Wie aber auch immer das Reſultat 
feiner diesmaligen Sendung ausfallen möge: er ſelbſt wird ſtets 
der Alte bleiben, er lebe hoch! f ara 

Hr. Profeſſor 2 erwiderte, daß er ſich lediglich als 
Mitglied der Partei anſehe, für welche jeder gleichmäßig einſte⸗ 
hen müſſe. Auf ihren Schultern habe ſie ihn emporgehoben, er 
ſei bereit, die Fahne voranzutragen. In den Zeiten, wo die 


Wogen noch hoch gingen, ſei die eine Partei, welche (wie der 


Hr. Miniſter v. Manteuffel ſelbſt geäußert) ſehr ehrenwetthe 
Elemente enthalte, wegen Uebertreibung nicht zum Ziele gelangt. 
Hinter uns verſteckten ſich damals eine Menge Aengſtlicher, die 
der Reaktion um jeden Preis Vorſchub leiſteten. Nun iſt der 
Zeitpunkt gekommen, da ihnen zugerufen wird: „Bis hierher 
und nicht weiter!“ Die Öffentliche Meinung hat einen Um: 
ſchwung erfahren, und unſere Partei, welche die wahre Mäßi⸗ 
gung repräſentirt, reicht nach beiden Seiten die Hand zur Vers 
föhnung, um deren beſonnene gemäßigte Theile an ſich zu ziehen. 
Man nennt uns die „Eigentlichen“, wir wollen diefen Ma: 
men acceptiren und immer die feſtgeſchloſſene Partei der eigent⸗ 
lichen, der Wahrhaft⸗Konſtitutionellen bleiben. Die Partei der 
Eigentlich⸗Konſtitutionellen, der bewußten Mäßigung, ſie lebe 
och! a f 

l Hr. Molinari brachte den oft verkannten und vielgeſchmäh⸗ 
ten Profeſſoren in der Partei ein Hoch aus. 

Hr. Prof. Braniß erklärte, er wolle eine Anſicht hoch le⸗ 
ben laſſen, die ein jetzt regierender ſouveraäner Fürſt in Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen, die Anſicht nämlich, die der König von 
Wuürtemberg in einem Schreiben an den Miniſter v. Schwar⸗ 
zenberg geltend gemacht, und die es als eine weſentliche Noth⸗ 
wendigkeit bezeichnet, daß ein deutſches Nationalparla⸗ 
ment hergeſtellt werde. Auf die baldige Herſtellung eines 
deutſchen Nationalparlaments fordert der Redner auf, 
ein Glas zu leeren. a 

Hr. Milde machte die von ſeinen Vorrednern dargelegten An⸗ 
ſichten zu den ſeinigen, namentlich auch in Beziehung auf das 
Streben nach einem deutſchen Bundesſtaate, Erſt wenn jene 
im Volke tief wurzelnde Idee ihren Austrag gefunden, wenn der 
Wunſch nach Einheit in der deutſchen Geſetzgebung, wenn der 
bis in die letzten Schichten hinabgedrungene Wille nach einem 
einigen und kräftigen Deutſchland ſich erfüllt haben wird, — 
erſt dann kann ein dauernder Friede unter den das Land be⸗ 
wegenden Parteien begründet werden. Aus einem ſolchen Frie⸗ 
den wird eine gedeihliche Entwickelung der materiellen Intereſſen 
hervorgehen. Die Männer, welche in den preußiſchen Kammern 
zu Berlin für die verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten 
des Volkes kämpfen, die Männer, welche daſſelbe in den übri⸗ 
gen deutſchen Kammern thun, die Männer, welche deshalb in 
dteſem Augenblicke im Kerker ſchmachten: die verfaſſungstreuen 
Beamten Kurheſſens, kurz Alle, welche die von der eigentlich 
konſtitutionellen Partei bethätigten Geſinnungen — ſo welt die 
deutſche Zunge reicht — theilen, ſchloß der Redner in ſeinen 
Toaſt ein. ac 

Ein rauschender Beifall begleitete dieſe Anſprache. 

Hierauf nahm einer der Wahlmänner aus dem Landkreiſe das 
Wort, um Herrn Milde im Namen der Wähler für die wohl 
motivirte Interpellation zu danken, durch welche er der Wahl⸗ 
ſchlacht eine fo günſtige Wendung gegeben. — Herr Milde fies 
ferte in feiner Erwiderung eine Ueberſicht derjenigen Vottheile, 
welche die neue Geſetzgebung den Landbewohnern verſpreche; er 
wies darauf hin, wie die berechtigten Grundbefſtzer durch Ein⸗ 
richtung der Landrentenbanken bereits faktiſch gewonnen, während 
die neue Gemeinde- Verordnung, ſo viel fie auch noch zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſe, zum Nutzen der Verpflichteten meiſt unter man⸗ 
nigfachen Hinderniſſen durchgeführt werden ſolle, und ſchloß 
mit den Worten: „Gerechtigkeit für Alle!“ 

Dr. Schwartz ließ den Präſidenten des erſten deutſchen Na⸗ 
tionalparlaments, Heinrich von Gagern, hoch leben. Hieran 
knüpfte ſich ein Trinkſpruch auf den wackern Kämpen Heinrich 
von Arnim und ein Toaſt des Herrn Milde zu Ehren des 
alten guten Patrioten aus den Jahren 1813 und 14, Friedr. 
Harkort, der naͤchſtens wie fein Geſinnungsgenoſſe Arnim 
vor den Aſſiſen erſcheinen wird. 

Profeſſor Wilda bemerkte, er werde keinen Trinkſpruch aus⸗ 
bringen. Der Männer, welche im Kampfe für das deutſche Va⸗ 
terland invalide geworden, der verwundeten und invaliden Krieger 
Schleswig⸗Holſteins wolle er gedenken. In Altona hat ſich 
ein Gewerbe⸗Verein gebildet, um die Invaliden in den Stand zu 


ſetzen, daß fie ihren Lebensunterhalt ſelbſt erwerben. Zu dieſem f 


Zwecke hatte der Verein bereits ein Vermögen von 8000 Thlrn. 
geſammelt und mehr als 150 Invaliden bereits unterſtützt. 
den ſich ſteigernden Anſprüchen dürften jedoch die vorhandenen 
Mittel nicht ausreſchen. — Eine ſofort veranstaltete Kollekte zu 
Gunften der ſchleswig⸗holſteiniſchen Invaliden ergab die Summe 
von 72 Thalern, welche demnächft an das Gomitd des Altonaer 
Gewerbes Vereins abgehen wird. 1 
Dr. Rutſch erwähnte noch eines ſchwathen Kindes, an deſſen 
Wiege wir ſtehen, um es ſtark und kräftig beranzubilden der 
preußiſchen Verfaffung. Ihr galt das Hoch des Redners. 
Es folgten dann noch Trinkſprüche auf das feſte Zuſammen⸗ 
halten der Partei, auf die beharrliche Ausdauer und das fernere 
Gedeihen derſelben. 5 


I 


* Breslau, 20. März. [Unfere Promenade) Bis 
zum November des vorigen Jahres war es gelungen, die Hecken 
auf der inneren Promenade ſaͤmmtlich wiederherzuftellen. Jedoch 
wiederfuhr ihnen in dem Lauf des Winters die rückſichtsloſeſtt 
Behandlung, nicht blos von Knaben, ſondern auch von Erwach⸗ 
fenen, namentlich am Fuße der Taſchenbaſtlon, wie auch zwiſchen 
dem Nikolai⸗ und Schweidnitzer-Thor, wo nicht blos ganze 
Strecken niedergetreten, ja ſogar geradezu abgebrochen und ausge; 
riſſen wurden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Läden zu 
der zu Pflanzungen angemeffenen Zeit wieder ausgefüllt werden 
müſſen, wozu man auch ſchon längſt Anſtalten getroffen hat. 
Was nun die Wege betrifft, ſo hat man ſich auch bemüht we⸗ 
nigſtens einen gangbaren Fußſteg herzustellen, muß es aber, we⸗ 
gen Geldmangel zunächſt aufgeben, ſämmtliche Promenadenwege, 
deren Länge in den drei Alleen 1½ deutſche Meilen beträgt in 
einen für jede Witterung gangbaren Zuſtand zu verſetzen. Nach 
einem ungefähren Ueberſchlag würde dies etwa 2000 Thlr. Fo: 
ſten, die von dem jährlichen Etat von 2500 Thlr. nicht zu decken 
find, und ſchwerlich dürfte es Jemand für paffend erachten, in 
gegenwärtiger Zeit noch mehr von der Kommune verlangen zu 
wollen. Von jenen 2500 Thlr. gehen 1987 für Gehalte und 
Lohn für die Winter und Sommer zu haltenden Tag⸗ und Nachts 
wächter ab, fo daß alſo für die geſammte Pflege, Unterhaltung, 
Erweiterung und Verſchönerung einer ſo großen Strecke eine ver⸗ 


haͤltnißmäßig nur ſehr geringe Summe übrig bleibt. 


Ob das Publikum Urſache hat mit der Verwendung derſelben 
zuftieden zu fein, muß Sachkennern zur Beurtheilung überlaffen 
bleiben. 

* Breslau, 20. März. [Akademiſcher Muſikverein.] 
Den Cpklus der Winter⸗Konzerte des akademiſchen Muſikvereins 
hat das Benefiz des Dirigenten, wie es bei Ankündigung deſ⸗ 
ſelben angezeigt war, noch nicht geſchloſſen, indem erſt künftigen 
Sonnabend das letzte große Burſchen⸗Konzert in der Aula Leo- 
poldina, welche diesmal ausnahmsweiſe der Senat ſtatt des 
kleineren Muſikſaales bewilligt hat, ſtattfinden wird. — Am 
anregendſten hierzu war ſicherlich der von vielen Seiten an den 
Dirigenten ergangene Wunſch, die Aufführung von Tſchirch's 
Prelskompoſſtion: „Eine Nacht auf dem Meere“, welche bei 
der erſten Aufführung allgemeinen Beifall gefunden, zu wieder⸗ 
holen. Außer dieſem Werke, welches den zweiten Theil des 
Konzertes ausfült, werden noch zwei große Ouvertüren von eis 
nem bedeutend verſtärkten Orcheſter, der Jäger Heimkehr (Jagd⸗ 
chor von Kühn) und, worauf wir beſonders aufmerkfam wachen, 
einige dußerſt humoriſtiſche Quartettgeſaͤnge von B. Philipp zur 
Aufführung gebracht werden. Mag das Publikum durch zahl⸗ 
reichen Beſuch dieſes letzten Konzertes, das gewiß einen ner 
reichen Genuß bieten wird, den bisher bewieſenen Eifer der 
muſikübenden Studenten noch zu fördern ſuchen und biefen durch 
rege Theilnahme eine Aufmunterung und Anregung geben, im 

ommer wieder eine Liedertafel zu bilden, die uns ſo manche 
vergnügte, ſchöne Abende verſchaffen könnte, wie wir fie im vos 
rigen Jahre genoſſen haben. 


Breslau, 16. März. [Evangeliſch⸗lutheriſcher Verein.] 
Ziemlich beſucht. Vorſitzer Weiß: Auf Anlaß des Berliner Central 
Ausſchuſſes wurde hier neulich beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit den 
Glaubensbrüdern in der Nähe und Ferne gleichzeitig jeden dritten 
Sonntag jeglichen Monats die innere mi ton zum Gegenſtande 
der Beſprechung zu machen. Jene ift nothwendig, Bedürfniß der 
Zeit. Jerem. 2, 13 paßt ganz auf die Gegenwart. (Die Zionswächter 
aller Zeiten haben es auf die ihrigen angewendet.) Da Sirael feine 
eigenen Götter ſich machte, brachen die Gerichte Gottes über daſſelbe 
herein. So bei uns. Aus Frankreich und England kam die Frei⸗ 
geiſterei auch nach Deutſchland, beſonders auf die Univerſttäten, 
wo die Diener der Kirche gebildet werden. 
durch ihre eigenen Diener und Glieder gefallen. Sie ruhet auf dem Worte 
Gottes und den Sakramenten. Beides hat die Aft isbeit der Aufklä⸗ 
rung geſchmäht, verachtet. Die Folgen? Mit dem offen hen ganf der 
Haus⸗Gottesdienſt. Letzterer war ehemals der Altar, um welchen 15 
Eltern als Prieſter ihre Kinder ſammelten. Hier wurde alle Noth dem 
Herrn an's Herz gelegt; bier dem Sohne der Segen mitgegeben, 
wenn er hinauszog in die Welt. Der Haus⸗Gottesdienſt verſtummte 
nach und nach. Man glaubte, genug zu thun, wenn man Sonntags 
einmal in die Kirche und manchmal zum Abendmahle ging. Die Ent. 
heiligung des Sonntags wurde immer größer, allgemeiner. Arbeit 
und Luftbarkeit nahmen die Stunden in Beſchlag, welche ſonſt gottes ⸗ 
A er Die Familienbande lockerten ſich. 

85 Man betäubte Die 

t 


zu löſen? Die innere M 


zuer 
A legztere gefallen, fo if ſie 


Kirche ſtehen; fe will die Abgewichenen wiederum der Kirche zuführen. 


Beiſpiele mögen hinweiſen auf die Größe des Schadens unſerer Zeit. 


fommengefteit, aus Genf, Baden ıc. 


ee — Der 
ig, beim Ausgange aus der Thür ihnen eine 
leicht 3 gaben noch Beiträge ein. — 
Trag chen find noch zu haben. — 

Bei liefet ein vom Feen n n 
Breglan 0 ſeld für die innere Miſſton. Matth. 9, 38. 
- Der Staat Bat den Colborteurs von Erbauungsd- Shrift- 
chen Freiheit des Verkehre gewährt. In Glogau, in Magdeburg 
hat man angefangen, durch wohlthätige Unter ung für Verbreitung 
von dergl. 2 e zu wirken. — Wachler preiſet mit Eindringlich ⸗ 
5 rchentath, der ernſtlich ſich der Petitionen für Heili ⸗ 


i Ober n 
pe ng des Sonntags annimmt. Die Verordnungen darüber von 


oben h 
nden bloß auf dem 
Aud hinauf. Das Volk 
ſoll ſie werden, theils negative, durch ſtreuge Verbote der Störungen 
in der Begehung dieſer Tage, theils pofitive, durch vorleuchtende Bei- 
viele, jo daß z. E. die Behörden in den Bureaus Sonntags wirklich 
eiern anſtatt wie Werkeltages zu arbeiten. — Weiß beantwortet die 
ſchon im letzten Referate bezeichnete Frage. Der Altar gilt für den 
beiligften Platz im Gotteshauſe. Da bin bewegt ſich die Menge, um 
dort, ihm recht nahe, den Segen des Herrn ſich anzueignen. Einen 
tiefern Grund hat die erwähnte Eitte nicht. (Sollte fie Be in, 
Zuſammenhange ſtehen mit Abnliher Gewohnheit unſerer tatholiſche 
Gaarder Man vergleiche mit dem Angedeuteten ibr di 
Gedränge nach End der Nachmittags -Predigt zu St. Mehe. 
und St. Adalbert. 1 cvangeliſchen Kirchen waren einſt katholthre⸗ 
An Spuren davon 6 es nicht in ihnen.) — Wachler: Die &, 
digt gehört der Kanzel; die Liturgie, mithin auch der Segensſprn a 


-  Bortfegung in der Beilage.) — 
Mi, einer Be lage. 


apiere. Jetzt ſteigen die Bitten dafür von 


begehrt letzt eine ſolche Heiligung. Erreicht 


erab 1837 fanden wenig Anklang, kein Leben im Volke; fie 


— 347 ———— 


Freitag Beilage zu u 80 der Breslauer Zeitung 21. März 1881. 


dem Altare. Von dieſem aus sollte er nach der Vormittags⸗Predigt, 


i ˖ Nein Mainz 11, in Zürich 11, in Baſel je nach der Lage 8—J1, in] Anleihe find die en Prämien auf f mern macht werden könnte, zum dieſen in i Lai n e 
emäß der urſprünglichen, lutheriſchen Einrichtung, ertheilt werden. — Genf 5% Grad Kälte, während in Mailand die * bis auf a 2 ne m er / ai biefen. in inbuftrieller, und kemmerteler Be. 
n 


ziehung Beachtung verpienenden Ort, gebührend zu berückſichtſgen, was 


ur die genannten beiden Stimmen wurden heute laut; außerdem, 1 Grad Wärme an dieſem Tage geſunken war. Die Berichte aus ganz Nr. 1 oln. Gu das Comitee an die Unt ; 

trotz gewohnter Aulferperung, keine. Beide hatten erſt Vormittags vor] Frankreich, aus dem Norden eo ö als aus dem Shoe deſſelben, 120 205 16000 s > Bi geſälligſt eröffnen wolle. ergelihneten” der mir Überreiten Borſtenang 

edräugt vollen Verſammlungen zu St. Maria⸗Magdalena und St. ſprechen von ſtarkem Schneefall und großer Kälte. 55,472 4000 3 Dagegen muß ich vor der Hand di Gewährung des von d 
Salvalor mit dale Abend in Ihr Eifer für die Sache des] — Auch die Schwarzwälder uhren haben ihre Vertretung bei 69,946 4000 . ehtten Comitee geftellten Anſinnens er Ale Bewi gung zu Kir: Vor. 
Vereins ließ ſie au end nicht ruhen. C. a. w. P. der Londoner Auoſtellung gefunden, und zwar in einer von den ein- 99,288 4000 . einleitungen für die Ciſenb ahn ⸗Berbindung von Refchenberg 
— — — 5 fachſten Gewicht⸗Uhren bis zu größeren Feder⸗Uhren aufſteigenden Samm⸗ 88,499 2500 ’ nach Pardubi entfehieden ablehnen, Abgeſe en davon, daß hier⸗ 
* Oberſchleſien, 18. März. [Landwehr⸗Angelegen⸗ lung, welcher auch noch ein beſonderes, ſinnreich konſtruirtes, wir moch. 118,503 2500 . durch eine der Rentabilität der Prag. Dresdener taatseiſenbahn ab- 
beiten.] Das kgl. Kommando des 1. Bat. 22. Landwehr⸗Regi⸗ | {en jagen, humoriſtiſches kleines Kunſtwerk ſich 3 Daſ⸗ 113,597 2000 . trägliche Parallelbapn geiänften enter erjcheint; bei der ſchon beſtehen⸗ 
ents zu Gleiwitz hat daß es außer⸗ ſelbe beſteht in einer Tableau-Uhr mit Wecker, neben welcher eine Kaf⸗ 117,167 2000 . den Verbindung mit dem Norden über Oderberg die Herstellung einer 
5 ich ſchwe ſich dahin ausgeſprochen, ächſten Zeit ſeemaſchine mit Spirituslampe und ein Licht angebracht iſt. Hat ſich 126,314 2000 . dritten Verbindung gegenwärtig don keiner dent Aden Nothwendigkeit, 
35 r halten würde, bei einer in der n der Eigenthümer Abends Kaffeemaſchine und Licht 11 gemacht und en . Oeſterreich in ſeinen weit ausgedehnten Kronen wichtige 


den Me ; in will, ün: “x 8 I zu? derung findet, vorerſt fein inneres Bahnnetz 7 g . 
en Wecker auf die Zelt geſtellt, zu welcher er geweckt ſein will, ſo zün Hamburg, 19. März. Ueber den dermaligen Beſtand der gage bevor es die Berbindung mit — en 


det ihm die Uhr nicht nur, während er noch ſchläft, die Spirituslampe, Hamburger Hanvdelsflotte im Jahre 1851 iſt heute ein offtziel⸗ 5 5 igt 
deren Flamme den Kaffee kocht, und ſpäter, wenn dieſer 5 iſt, das les Verzeichniß erſchienen. Demſelben zufolge beſitzt Hamburg 312 Weiſe vervielfältigt. fh 7 
Licht an, ſondern weckt ihn auch, wenn es Zeit iſt, das Frühſtück ein-] Segelſchiffe und 8 Dampſſchiffe. Unter erſteren befinden ſich 5, die Wien, 24. a] ei in 2 ae v. Bruck, m p. 
zunehmen, mit einer Glocke. Wenn's wahr iſt und feuergefährlich Beine Tragfähigkeit von 300 bis 350 Commerz⸗Laſten (à zu 6000 Pfd.) ] Die in 5 — 2 . geſte 43 Ertauznig ur Auf 
obendrein. (N. Pr. 3.) haben. 11, die zwiſchen 200 und 300, und 90, die der 100 und nahme der Route vo b. na eichenberg, Fit damals der 
— N ka ) Die Originalprotokolle der Permanenzkommif- | 200 C.. tragfähig find. Der übrigen Tragfähigkeit iſt zwiſchen 14 [preuß. 
ſion Ind von den Ratten 17 175 worden, deren im Pallaſte der | (1) und 100 Ci. Godeffrop und Sohn ift der anſehnlichſte Rheder, weil Perlen 
e . cafe hepertriie BO prä Be Bhcfpe aan a Kent, ORTE 
ee ee Per | « ſchiffen. Der Bauiwerfe nach nehmen die Briggs (0 und die Sas. Verhandlungen im Gange. 
— (Ein militäriſches Verbot.) In der Straßburger Garni⸗ ner (46) die ersten Stellen ein. Altona besten J. 20 Schiffe, deren — 2000 
ion ſind in letzter Zeit viele Selbſtmorde vorgekommen. Divifionsgene- Tragfähigkeit zwiſchen 32 und 140 Ce Wald 1840 batte Ham- Wien, 19. März. Der Herr Handelsminiſter hat iim Intereſſe 
ral Magnan bat nun einen Tagesbefehl erlaſſen, in dem die Stelle burg 228 Schiffe mit 1890 Köpfen Bemannung } deſſen Rhederei ift | der arbeitenden Klaſſe an mehrere Handelskammern folgende Fra; 
en — 2 SPAR die Fare a ihr 050 demzufolge in den letzten 4 Jahren um 84 Fa rzeu ge gewachſen. Im gen gerichtet: Wie hoch beläuft Wahr tägliche Erwerb eines Arbei- 
—.— — — Haben ande gehört, und daß ſie durchaus nich 9 75 Jahre hatte Preußen 896 größere Sie mit einer Tragfähig fert, und zwar ſpeziell des Mannes, der Frau und des Kindes! ea 


etwa eintretenden Mobilmachung der Armee für jeden einzelnen 
Reſerviſten oder Wehrmann eine einzelne Geſtellungs⸗Ordre zu 
geben. Aus dieſer Veranlaſſung hat demnach das bezeichnete 
Kommando beſchloſſen, ſtatt der einzelnen Ordres eine allgemeine 
Ordre für jeden Ort mit Kurrenden zu erlaffen. „Dieſe Ordre 
wird ſo abgefaßt ſein, daß ſie die Aufforderung für ſämmtliche 
Reſerve aller Waffen, ſämmtliche Landwehr I, Aufgebots eben⸗ 
falls aller Waffen und ſämmtliche Landwehr⸗Infanterie J. Auf: 
gebots, Garde und Linie, enthält, um ſich zu einem in der Ordre 
beſtimmten Tage unverzüglich in das Bataillons⸗Stabsquartiet 
zu verfügen. Dieſe fo ausgeſtellte Ordre wird in der Kurrende 
dem betreffenden Ortsvorſtande übergeben, der dann dafür Sorge 
zu tragen hat, daß dieſelbe an öffentlichen Plätzen und Lokalen 
laut und vernehmlich publizirt wird, und zwar ſo oft, daß mit 
Gewißheit anzunehmen iſt, daß der Befehl jedem Betreffenden 
bekannt geworden. Zur Erleichterung der Ortsvorſtände find die 
Kompagnien von Seiten des Bataillons angewieſen worden, die 
Mannschaften mit dieſer Art der Einziehung bei den ſtattſinden⸗ 
den Sonntagsübungen bekannt zu machen. — Nach einem 
Schreiben des königl. General⸗Kommandos des 6. Armeekorps 
an die königliche Regierung zu Oppeln haben ſich Landwehr⸗ 
männer wegen Mangel eigener Kleider geweigert, die ihnen in 
die Heimath mitgegebenen königlichen Militärbekleidungsſtücke zu⸗ 
N unter dem Vorwande, daß erſtere aus Noth von 
u Be rigen, während ihrer Abweſenheit verkauft worden 
Ba jedog ſie keine Mittel befäßen, um ſich andere zu beſchaffen 
werben fo auf eine ſolche Behauptung keine Rückſicht genommen 
weſenen — da die hülfsbedürftigen Familien der eingezogen ge⸗ 
6 andwehrmänner auf Grund des Geſetzes vom 27. Fe⸗ 
ruar 1850 Unterſtützungen erhalten haben, auch die Landwehr: 
batalllone durch Belaſſung der Montirungsſtücke nicht erſetzende 
Ausfälle in ihrer Oekonomie erleiden, die Sache überhaupt zu 
gar nicht endenden Exemplikationen führen würde, ſo ſind in 
ze eines ergangenen Erlaſſes des Herrn Ober⸗Präſidenten die 
ilch enter angewiesen worden, ſobald denſelben von den 
gehen b sine Mittheilung über ähnliche Weigerungen zu⸗ 
ſollte, die den beurlaubten Mannſchaften mitgegebenen Mi⸗ 


R i ö SE Berdienſt, und w den niedrialten? 
eil von 113,048 C. Laſten u, 7220 Mann; ganz Deuiſchland: 3157 | Handwerk gewährt den böchſten Verbienit, und weſches den niedrigsten? 
Schiffe, tragfähig 347,219 C.⸗Laſten und beten von 26,113 Mann, In welchem Verhältniß Ned! ber W 0 45 Arbeiters auf dem Lande 
worin, zufolge einer dem Frankfurter Parlamente vorgelegten Denk“ zum Verdienst dee in Fabriken 1 Rus cheaten Arbeiters? Wel. 
ſchrift etwa ein Kapital von 41,500,000 Thlr. ſteckt. ; ches iſt die Einrichtung von Unterſtützungsſtiftungen fir Arbeiter. 

Wir haben noch einer andern ofſtziellen Publikation zu erwähnen, . F . 3 N 
welche für unferen Weltmarkt, noch ar 110 für Ihr Get de Kaliſch, 14. März, Es iſt ſchon oft in öffentlichen Blättern die 
großer Wichtigkeit iſt. Es iſt dies der „Allgemeine Zolltarif [Wein, Produktion des ſüdlichen Rußlands erwahnt und guf 
des ruſſiſchen Reichs und des Königreichs Polen für den die gefährliche Konkurrenz welche die ab europäiſchen Weinpto⸗ 
europäiſchen Handel.“ Derſelbe zirkulirte heuſe noch mehr als] duzenten durch die ſüdruſſiſchen Weine in Kürze zu befürchten hätten, 
Seltenheit auf unſerer Börſe. In der Vorausſetzung, daß er Sie noch] bingewieſen worden. Aber wenn es auch vollkommen wahr iſt daß im 
nicht erlangt haben möchte, beehren wir uns einige Data daraus mit⸗ Geo permenient Cherſon und beſonders auf det Halbinſel Krim chon 
zutheilen. f ſeit vielen Jahren durch die ruſſiſchen Großen fortwährend neue Wein⸗ 

Der neue Tarif vom Dezember 1850 ſchließt ſich dem letzten vom | berge ‚angelegt werden, welche zum Theil köstliche Weine hervordrin⸗ 
November 1841 ziemlich genau an, in Betreff der Lebensmittel, des] gen, die beſonders ſeit dem großen Mandver zu Woroneſch auch im 
Rohmaterials und Halbſabrikats. Dagegen weicht er hinſichtlich der] westlichen Europa einen Ruf bekommen haben, jo kann doch die er 
Fabrikate jeglicher Art beträchtlich von ihm ab. Während früher faft | ſiſche Wein, Produktion mit dem Erzeugniſſe anderer Länder, . B. 
ſämmtliche Baumwollen⸗, Wollen,, Leinen, Seiden, Hanf, Flachs ıc. | des zung elegenen Weinlandes Ungarn, nicht in Bezug 
Fabrikate ins ruſſiſche Reich einzuführen verboten waren, iſt deren Im⸗ auf die ität, nochl weniger in Bezug auf die Quantität 
port jetzt erlaubt, obgleich jo ſtark beſteuert, daß dieſe Erlaubniß nur] verglichen werden es kann daher von einer ruſſiſchen Konkurrenz 
eine andere Form des Verbots iſt. So iſt das Pfund Seidenwaare] im Weinhandel noch lange nicht die Rede ſein. Nach einer offiztellen 
bis 12 Rubel, das Pfd. Baumwollenſabrikat mit über 2 Rubel, eine ] Quelle find im Jahre 1839 Am Gouvernement Cherſon 180,000 und 
Equipage mit 120 Rubel, à Stück goldene Uhr mit 2 Rubel, à Stck.] auf der Halbinsel Krim 652,500 Eimer Wein erzeugt worden, woge⸗ 
filberne Uhr mit 60 Kopeken belastet. In Betreff des Bücherimports | gen die ungariſchen Provinzen a mindeſtens 25,000,000 Eimer ex- 
iſt es bei der alten Beſtimmung geblieben. Bie 1801 gedruckte Bücher] zeugen. — Zu dem im Reiche beſtehenden 19 agronomiſchen Geſell⸗ 
zollen per Pfd. 10, ſpater gedruckte 20 Kopeken, außerdem erleiden alen iſt nun die 20, hinzu mug die ſich jo eben in Kaluga con- 
noch Romane einen Aufſchlag von 10 Kop. Die alte Grenzeenſur Fat hat. Dieſe Geſellſchaſten un RN erg paähhe Schulen find 
bleibt. Die früheren etwa 100 einſuhrverbotenen Werthgegenftände | bemüht, den Ackerbau Rußlands zu heben un zit fördern. 
find jedoch jetzt bis auf 30 heruntergeſetzt, unter welchen ſich auch raf⸗ (K. B. a. G.) 
finirter Zucker, Lotterielooſe, ruſſiſche und andere Kupfermünze u. ſ. w. : } 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Berlin, 18. März. [Der Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten hat in Betreff der Licita⸗ 
tion und * öffentlicher Arbeiten ein Reſkript 
erlaſſenl, welches ſich auf die Berichte der königlichen Regierungen 
über die bisher in dieſer Beziehung befolgten Grundſätze ſtützt und 
verſchiedene Zweifel, die in Folge früherer Miniſterialverfügungen ent⸗ 
ſtanden find, entſcheidet. In dieſem Reſkripte heißt es u. A.: „Hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung öffentlicher Bauarbeiten durch Geſellen unter⸗ 
liegt es keinem Bedenken, den Baubeamten die Zuziehung geprüfter 
Handwerksmeiſter zu empfehlen und die Beſchäftigung von Geſellen 
unter unmittelbarer Leitung der Baubeamten auf diejenigen Ausnahms⸗ 
fälle zu beſchränken, in welchen die Zuziehung von Meiſtern durch die 
Entlegenheit der Bauſtellen oder durch die Dringlichkeit der Arbeit aus⸗ 
geſchloſſen, oder nur mit unverhältnißmäßigem Koſtenauſwande aus- 
führbar, oder nach der Beſchaffenheit der Arbeit ohne Nutzen iſt. Die 
Anträge auf Ueberweiſung der Arbeiten und Lieferungen an die In⸗ 
nungen ſind von keiner Seite befürwortet und zur Berückſichtigung 
nicht geeignet. Nach den Beſtimmungen der §§ 23 und 24 der Ber: 
ordnung vom 9. Febr. 1849 iſt zwar die Zulaſſung zum ſelbſtſtändi⸗ 
gen Betriebe eines der genannten Handwerke 1 den vorgängigen 
Nachweis der gewerblichen Befähigung bedingt. arin findet jedoch 
der von mehreren Seiten geſtellte Antrag; zur Betheiligung bei der 
Submiſſion und Lizitation nur geprüfte Handwerksmeiſter . 


nicht die vorausgeſetzte Begründung. Die beſtehenden Geſetze geſtat⸗ 


ita ; . = ten jedem, zur Abſchließung gültiger Verträge Befähigten, bei der Be⸗ 5 ; ö ; — 

kombi ee denſelben zwangsweiſe abzunehmen und an die dingung der Lieferungen und Arbeiten als Unternehmer aufzutreten; ade Jö ba en ne ober nad rähöturafligen len, wee 

- pe ente Militärbehörde abliefern zu laſſen. — In Betreff] nur muß derjenige, welcher Arbeiten eines der, in den 88 23, 24 bekanntlich letztere Importweiſen begünſtigt find, iſt im Allgemeinen J n f [4 * a t 2 

er Ermittelung der Unabkömmlichkeits⸗Verhältniſſe der Reſerve- 4. a. Ba e e 7 65 zum jelbftftändis feſtgehalten. Dieſe flüchtigen Bemerkungen mögen zur Beurtheilung 

und Landwehrmannſchaften bei deren Einberufung ſind bereits] gen, Betriebe, des, vetreffenden Handwerks befugt zu ſein, die] des neuen Tarſſs in Ihrem Nachbarſtaate genügen. Steinäcker iſt tobt, der ergraute Krieger, den wi ˖ 

die Ortsbehö 4 2 Arbeiten durch hierzu befugte Meifter ausführen laſſen. . Vater | ger, den wir . 
ehörden angewieſen worden, ſich mit den Beſtimmungen Darüber, ob ein Unternehmen durch die ſelbſtſtändige Aus⸗ und verehren ee langjährigen Wirkſamkeit verhängnißsnfen An- 


der Verordnung vom 26. Oktober 1850 vertraut zu machen und 
dieſelben zur Kenmenig der Keese Bi ewigen daner zu 
bringen. Die eingehenden Geſuche werden nach den 55 8 und 9 
der gedachten Verordnung von den Ortsbehörden unter Zuziehung 
einiger zuverläffiger Wehrmänner geprüft und nach Maßgabe des 
Befundes darüber eine Nachweiſung an die königl. Landraths⸗ 
amter zur weiteren Begutachtung der Kreis⸗Kommiſſionen einge⸗ 
reicht. — Nach einer Benachrichtigung des königl. Landraths 
Herrn F. v. Hanſtein zu Heiligenſtadt an die übrigen Herren 
Landräthe hat der Rittmeiſter St. Thomas auf Schloß Ruſten⸗ 
berg bei Heiligenſtadt ſich bereit erklärt, in die Verbreitung feiner 
früher im Intereſſe der deutſchen Kriegsmarine herausgegebenen 
Gedichte zum Beſten der hülfsbedürftigen Familien der einberu⸗ 
fenen Reſerven und Landwehrmannſchaften zu willigen, und im 
Falle deren Einberufung zur Fahne nicht ſtattfindet, die eingezo⸗ 
genen Gelder nach Abzug der Druckkoſten anderweitig zur Unter⸗ 
ſtätzung hülfsbedürftiger Familien nach Ermeſſen der betreffenden 
errn Landräthe zu verwenden. 


fh von Handwerksarbeiten, gewerbepo } 2; 
d Jabel 1 nicht die Baubepör den, . 
erhaltung der W ae gg Verbotsbeſtimmungen beauftragten 
Polizeibehörden und Polizeirichter zu entſcheiden und ſofern Zweifel oder 
Streitigkeiten darüber entſtehen, ob eine Arbeit zu den Verrichtungen 
dieſes oder jenes Handwerks gehört, iſt die Entſcheidung dem Gewerbe⸗ 
rathe (§ 28 a. a. O.), oder, wenn für den Ort der Arbeit ein Ge⸗ 
werberath nicht beſteht, der Kommunalbehörde ($ 22 g. a. O.) zuge⸗ 
wieſen. Hiernach ſind die Baubehörden nicht verpflichtet, die Verdin⸗ 
ung der zur Submiſſion oder Lieitgtion geſtellten Arbeiten von der 
Beſugniß des Unternehmers zum ſelbſtſtändigen Handwerksbetriebe ab⸗ 
hängig zu machen, vielmehr And a welche die Befugniß eines 
Unternehmers zur Ausführung der demſelben übertragenen Arbeiten be⸗ 
ſtreiten, mit ihren Anträgen an die zuſtändige Inſtanz zu verweiſen. 
Durch dieſe Bemerkungen finden die, in mehreren Berichten vorgetrage⸗ 
nen Zweifel darüber, welche Befähigung für die Zulaſſung zu den Sub- 
miſſtonen oder Licitationen nachzuweiſen ſei, ob Maurer⸗ oder Zimmer⸗ 
meiſter neben den Arne in en Ir Pr en hang 
Handwerksarbeiten übernehmen können, und ob bei der Ausführung ät dem Kaiſer bis zum J * 5 . - 
3 g 4 g Jahre 1850 feſtgeſetzte Präkluſtotermin, inner ⸗ . 2 
inn f, ,,, , zu Museu dr Arbien-Mirde Ann bi dem ini 
theiligen dürfen, ihre Erledigung. Die näheren Beſtimmungen darüber,] ten, zu Ende ift. — Ich erkenne den unberechenbaren Nutzen, welcher | zeichneten bis jept en 302 50 200 1 S0 25 Fe 
ne Zahl von Mindeftfotbernden die Auswahl des Unterneh- durch den Anſchluß an das deutſche Eiſenbahnnetz, dem nördlichen Hohenzollern -Sigmarin en 50 0 Fed 1050 rer rt aucht der Herzo⸗ 
mers vorbehalten werden ſoll, um zur Ausſchließung unzuverläſſiger Theile von Böhmen zugewendet wird. In dieſer Betrachtung habe ich] gin von Curland in 1 u Sr rel or, St. Durchlaucht dem 
Unternehmer den nöthigen Sbielraum zu laſſen, find von der tönigl. in Abſicht auf die, von dem geehrten Comitee gewünſchte Zweigbahn] Fürſten v. Pleß 50 Thlr., vo Excellenz dem freien Standesherrn 
Regierung nach den örtlichen Verhältniſſen zu treffen. Dabei mag die⸗ von Reichenberg nach Zittau, bereitwillig die Hand geboten, und es Graſen v. 
. , ., 10 Cat, In ner Beichiänt rn 
RE dem Beginne der Arbeit freiwillig von ſeinem Angebote zu- Ya pr oh eigen 9 zum elner Shen 5 ab 11 21 Ri; N ab, 10 er; % 1 er — en 5 . ai 7 
8 f 3 R ttau na eichenberg, unter eraumung einer Zeitfriſt von] nannter a : „geh. Reg.⸗ . " 
ler fämmüſchen Bietern ae ac Aulalla ele ne e 9 Monaten, binnen welcher die vorgeſchriebenen Vorbereitungen beendet Konfiftorialrath er 1 Thlr., W. Güttler in R n 2 Til, 
treibenden zur Betheiligung bei der Subwiifien oder Lieitatlon nur | ſein müſſen, zu ertheilen oh An dieſe aht würde die Be⸗ Gref enen Schtebsdor e Oxaf eee 2 
durch die in Ausſicht geſtellte Berückſichtigung der vortheilhafteſten Ge⸗ in Sofa P Auf dle Ades inen n e Ba e 10 0 er 1 a 3 bir. A K. aus Rawicg I k., Kaufe 
bote beſtimmt werden können, theils weil die Ertheilung des Zuſchlages in Abſicht auf die Wal des Pages: für den Bihuhef in Reichenderg, mau Kerr 1 Thl un ae r f für 
ohne Rückſicht auf die Höhe! der geforderten Preiſe, Weſchwerden über Bergsee au dem gehen — . — nr ase en 15 101 151 at Noch aer f n Tel ves B arfı den 
felge Bene we e d , e a 55 werde. — Nicht minder egöffne ich — 5 Comitee, daß füt einen] was zu beachten bleibt. v.. Panneini, 


l 5 ; 0 1 e Eiſenbahnverband von Görlitz nach Reichenberg der königl. preuß. | —a ;ĩ§Ä1?24,9%7%6d½— — — — 
oͤrde die Befugniß an e bleiben, alle die der Submiſſton oder ie yon 2 über ihr Einſchrriten die proviſoriſche Nee zu den Für den Bau einer esangelifchen Kirche a ve 
er 13 9, 


Wien, 19. Mär „Reichenberg, Pardubiger Eiſen | denkeno, und da ihn beſttmmte Ehrengeſchent, wort eine alas 
blen ele le ha J Sam 5 en | meine. Betbeiligung der, Bewohner ohne Standesünterfhieh Freut 
dunn deten en dacht = 8755 aus ihin der wirkliche S Di ber Mblene Haden n it aus Berlin fertig bei uns eingegangen und dem 
r Eelfkuduhn von Pardubitz nad 15 der eig Publikum zur Schau hingeſtellt; ſchade, daß der edle Mann die Aner- 
8 von da nach Jittau reſp. Görlitz beſdandeten Arp erden kennung der Poſener nicht geſehen hat, die Arbeit ift gut, aber wir 
klar hervorgeht. Die ſpäte Mittheilung deruht in der Geheimmüßträ⸗ beklagen es als einen Fehlgriff des mit der Sache bektauten Comftees, 
1 weiche Seitens der Beiden Bed AN de. daß die auszuführende Arbeit des Ehrengeſcheuks nicht von hiefigen 
Der Vece iR = 5 — nr ed area richtet Künſtlern, an denen es ſachgemäß nicht mangelt, bewirkt worden ſſt; 
und beulnt nochdehend: 3 nberg ger = Dan 838 ſo wie ide e auf yape 702 
as An 1 z ergeht, würde es wohlgefällig t N eſel⸗ 
„Die mir Seele dee dene vom ben 36; d. M., mas nn 15 5 die zum Eniſtepen he i ER 25 gleich 
dn Bett U 4 0 N 1. zeitig auch die Erbauer deffelben waren. In der Berliner Anfertigung 
ee an Die pröufikge und an bie (Affen Gern aha, ben Auden wir eine Zurückſetzung e er 15 unangemeſſene 
gung i e Grenze nachſucht, g d bei der Bean nel 5 
meine geſpannteſte Aufmerkſamkeit geſeſſelt. Die darin mitenthaltenen a n e K ch 155 Pr re 2 5 
intereſſanten Details über die Induſtrieverhältniſſe des nördlichen Böh⸗ ein Comitee-Mitglied mit Berlin in Geldvertehr flieht daß 
Nee . in 56 dale a eng 1 daß Posen, den 18. März 1891. 
ieſen gewerbfleißigen Gegenden die Vortheile von Eiſenbahnverbindun⸗ . 1 7 RER 3 
Mi nicht länger vorenthalten werden follen, zumal der 155 Sr. Maſe⸗ Mehrere Theilnehmer am Ehrengeſchenk. 


* 


Breslau. In dem Bezirke des königl Appellations⸗Gerichts zu 
—— wurden bei dem Appellattons-Gerichte ernannt: die Auskulta⸗ 
„Sürtenmäht und Sachs zu Reſerendarien. Verſetzt: der Re⸗ 

— von dem Appellations-⸗Gericht zu Glogau und der 

Aabgez der ekultator dom Appellations⸗Gericht zu Stettin an das 
us eſchieden auf ei — x: ai an das Appellationd-Gericht zu Ratibor. 
der Referendarius 15 Elen uchen unter Vorbehalt des Wiedereintritts: 
Dem Kaſſendiener Habert in Tutlaſſen: der Auskultator Friedländer. 
verliehen worden. ſt das allgemeine Ehrenzeichen allerhöchſt 


Kauer Sia an Der." Benfanit De dee 
F 
u Beuthen zum Bureau⸗Diätarius und Bolzen NA 


rache. 

Bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. Ernannt: der bisherige 
80 cer Kaßner zu Reichendach zum Rechtsanwalt für den et 
ee Kreisgerichts zu Frankenſtein, mit Anweiſung ſeines Mohnfiges 


icitation eingegangenen Gebote abzulehnen und die ausgebotenen Lie⸗ Vorberei N 1 f ing ferner ein; vor Stud. Lü *. 
R } » ereitungen gleichfalls würde ertheilt werden, im Falle dieſelbe [gin don Herrn Stud. Lü 35 N 
ee e n imma 7 Ahle 19 SBb Bi 
wenn das eingeleitete Verfahren zu einer ſo geringen Bethelligung von] Friedland, welche ohnedem die gradeſte Linie wäre, zur Bedingung ge _ I > — er 
Gewerbetreibenden 2 hat, daß die abgegebenen Gebote, in Erman- 
gelung der erwarteten Mitbewerbung, für die Beurtheilung der Border 
rungen genügende Unterlagen nicht darbieten. . 


Expedition der 


Café restaurant. 


Freitag den 21. März. Bel aufgehobenem Abonnement. 


Sounabend, den 22. März: 
Letztes 


da ‚ und zum Notar im Departement des Appellations⸗Gerichts V g ont * 

2 em i ö 1 N 7 \ rosses ocal- und N ) fr 15 0 
777777 | 106 ® . iu enefiz-Concert des Johann Göbel 

Billeboten und — re 3 er AN Regierung * Instrumental- Conc: rt Benefiz C Hrn. 7 


ungsbezirks eine Ver 


er: In Musik -Direcior der Philharmonie, Sn; 
mr 


mt gütiger Unterstützung eines hiesigen Gesan 
5 Programm 
I. 1) Ouvertire zu Sbskespeare's Schauspiel: König Lear, von J. Göbel. 


des academ. Musik- Vereins 
22 2 ragen 1 ina der Universität» 
* Theil, 


1) Overture zum „Beherrscher der Geister“, 


in welchen 


dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. Ernannt: der 
Milde um etatsmäßigen Gerichtsdiener und Gef: — a 3 
Ba dem Kreisgerichte zu Namslau. Ernannt: der Änterim. Bote 


Auf ergangen, welch von — 
f E uf ellun er Statu 
or Neb eling zum Boten und Exekutor. 


6 X 
zu dem rat unbeachtet ge ſind, 
dem ate die Tor, 


Bei dem Kreis ö nimmt, den Gewerbetreibenden und dem N 
; gerichte zu Strehlen. Ernannt: der Gerichtsaſſeſſor h er A €. M. v. Weber. 2) 1 a 2 
e Agrang Dr Sana: | 2 Oiirplece? Mugenten-Puntuie Mo:3,| 1} par a6 Mean BEE Cnik Work Dr Dane) von 3. GO 
te ohnſitzes in Nim „und z f { i 9 von alber, vorgetr. H asie für die Violine, komr “ < e 
Departement 5 5 verhältniſſe bietet Gelegenheit dar, durch geeignete ſtatütenmäßige Feſt Set. Mesa getragen von Herrn 11. 5) Sinfonie (No. 7 e ee; 


Steinau zum Bureau! ons- Gerichts; der Aktuarius Pfeiffer zu 

m Kreisgerichte zu om. A 
g Turnen zum Bananen „Ernannt: der Diätarius 
polniſchen Sprache; der interim Bote tartus und Dollmetſcher der 
Boten und Erekutor. 2 Exekutor Matalla zum 

Dem zu Jeltſch, Kreis Oblau, begehenden, n 

Bezirke des Geiſtlichen Kellner in Other ehberdem ſeelſorgerlichen 
8 Be der Gemeinſchaft der evangel ſchen Kacdengeec, Weigverbande 
haltenden Lutheraner ift die Genehmigung des Staats eich getrennt 
nen Kirchengemeinde unter Beilegung der Rechte einer more lagen 59° 
ſon von den betreffenden töniglichen Miniſterien mittelſt Neſteii u 

.d. J. ertheilt worden. d 4 

% &% bid on eben bisherigen Predigtamts Kandidaten Schneid 
Paſtor in Nieder⸗Rofen, Kreis Strehlen, betätigt. = 
Vermächtniß.) Der zu Münſterberg verſtorbene Pfarrer Franz 
ner hat der katholiſchen Pfarrſchule zu Frankenſtein zur nöthigften 
kleidung armer, aber ſehr fleißiger und gefitteter Schulkinder ein 
Kapital von 2000 Thlr. letztwillig ausgeſetzt und es ift die Annahme 


ſetzung die wünſchenswerthe Mitwirkung des Handwerkerſtandes zur 
regelmäßigen Benutzung der Sonntagsſchulen anzuregen. 
Ju dieſem Sinne iſt bereits in die Statuten mehrerer Innungen die 
Beſtimmung aufgenommen worden, daß jeder zur Innung gehörende 
Lehrherr verpflichtet ſei, ſeine Lehrlinge da, wo eine Fortbildungs⸗ 
Schule beſteht, zu dem regelmäßigen Beſuche derſelben anzuhalten, 
und daß der Vorſtand der Junung die Erfüllung dieſer Verpflichtung 
zu überwachen habe. Dem Magiſtrat bleibt überlaſſen, den Handwer⸗ 
kern die Aufnahme ähnlicher 3 — in die unter feiner Mit- 
wirkung feſtzuſtellenden Statuten-Entwürſe zu empfehlen. Aehnliche 
Reſeripte find bereits von einzelnen Trovinzial- Regierungen erlaſſen, 
von andern ſind ſie in der nächſten Zeit zu erwarten. — Es iſt näm⸗ 
lich Seitens des Handels miniſterii in dieſer Beziehung ein Re⸗ 
eript an die Regierungen ergangen, in welchem man ſich in En 
feld Hichung der Innungseinrichtung im Allgemeinen auoſpricht. Daſ⸗ 
mit den dl den Regierungsverfügungen zu Grunde, welche ſich bal 
gen. Bel dieler ngelegenpeiten ihres Verwaltungsbezirkes beſch : 
delsminiſte er Abgrenzung der einzelnen Innungen empfiehlt der Hau 


3) Ouartetten: Zechers Wunsch von Schröter. II. 9 = — — a Dee Faust von La intner. 4 d 
Blücher am Rhei „, Philipp. 1 ncert für die te von Talon agen” elsch (Mit er Ka 
Die dee von rollen N Verlangen): „Vöglein im’ Winter: ’ Gase) rar ner ig, U er 
4) Liebeslied von Schuhmann, Transcription jet ra} Chor Tee Männerstimmen und Orchester m, 
von Liszt, vorgetragen von Hrn. Stud, Ente à Person 5 Sgr. Anfang’ 6 Unt Ende Be: 
Bittmann, mm — CC 
ER 21. 1 EM ö . 
Eine musikal.- declamatorische Matinde 


5) Die Heimkehr der Jäger, 2r Theil zum 


Tongemälde „Die Alpenjagd“, Männer- 

gesang mit Orehester-Begleitung v. Kühn. zum Besten der Wiltwe des bei unserm Publikum im.besten Andenken geh]; 
spielers Henning; findet Sonntag den 23. d. M., ‚ALU — Er 
Mitwirkung der vorzüglichsten Kräfte des Opern- und Schzuspielpersonsls“ ö 


II. Theil. 
Fest-Ouvertare von Schönfeld. 
„Eine Nacht auf dem Meere“, gekrönte Preis- 
Composition v. W. Techirch. 

Billets à 10 Sgr. und & 7% Sgr. sind in 
den Buchhandlungen von Scheffler, Schuh- 
wann und Leuckart und an der Kasse à 15 Sgr. 
und à 10 Sgr. zu haben. Textbücher à 2 Sgr. 


der Universität statt, Das Programm folgt morgen. —. Billette sind in N 


lungen von Bote u. Bock und Scheffler zu 15 Sgr. und an der Kasse zu 20 Sgr 


DObiberſchleſiſche Eiſenbahn. 


dieſes Legats landesherrlich genehmigt worden. r, glei fl werden nur an der Kasse ausgegeb 8 fin 
w „gleichartige und verwandte Handwerke, welche gegeben, | 40 Er, ra x 
zafaln ö . / 0 Oft REM RASBT fr un 
annig d iges unnötige Sander gen, sufanmenzulallen damit Een, Ion DER . ſſion vergeben werden. Die Gebote in verſſegelten Offerten d. I, fol im Wege der Submil- 
e Ueberſchreitung deß ten zwiſchen den verſchledenen Innungen wegen y, Dfs n 8 N 31. d. Mis. angenommen, woſeloſt auch die Bedingun werden in unſerem Büreau bis z 
— * (Halle, 18. März.) Heute promovirte bei der hieſigen juri- | tungen möglichſt e e de gerechneten 17 eh. P. Grosser. A. Gramsch. Breslau, den 19. März 1851. gungen eingeſehen Sas Dieben * 
ſtiſchen ik der im vorigen Jahre von der Breslauer Juriſten⸗ KORB aufgefelten Grundfaßes N erbitebtt 1155 A jedem Al as * 
Fakultät wegen ſeiner Bekennung zum Judenthume abgewieiene Dr. Orte di. eſtebenden Berpäftniffe zu berüdfichtigen, welche tes Theater. — 


eimann. Es iſt dieſes um jo auffallender, als an der Univerfität 
Halle Männer wie Tholuck und Leo lehren, und um fo anerkennens⸗ 
werther die Humanität, mit welcher in Halle einer jeden Glaubens- 
richtung gleiche Rechte in wiſſenſchaftlicher Beziehung eingeräumt wer⸗ 
den. Die Abhandlung, welche von dem betreffenden Candidaten einge. | 
reicht wurde, handelte: de jure antejustinianeo in jure borussico, 
— (Witterung) Der 3. März war ber kälteſte Tag. An 
dieſem Tage zeigte das Thermometer in Frankfurt 8, in München über 
11 Grad Kale, in Augsburg 11, in Ulm hatte man 15, in Karlerupe 


Heute, Freitag den 21. März 1851, 
Vierte Vorſtellung: 
Die Braut vom Kynaſt. 

Zum Schluß: 
Ballet und Metamorphoſen. 


nach der eingeführten Theilung der eg l 
örtlichen Gewerbebetriebe ung uch ber gehe — e ung 
der einzelnen Handwerkoklaſſen oft von einander abweichen. { 


Dugend ſeidene Halstücher, eine Bam 1 Dutzend bunte, 


gezeichnet M. S., 1 Paar wollen en fl an. Ole 
zeitig warne Far noch mehrere andere Gegenſtände be chllifiich ſein ka ch 


Beuthen 8. S 18. A 4 1 Moritz Stern, Kaufmann. 


r 
Auch aus dem Reg. Bez. D p pe In wird emeldet, een 
zuſſſchen Grengfperre der Salverfauf aus” der dune Lublinitz 
= Polen faſt ganz aufgehört habe. 
ei der am 15. d. M. in Warſchau begonnenen Aus lo oſung 
der polniſchen Partial-Obligationen' der 42- Millionen- 


VIII. und letzte Soiree des chriſtkatholiſchen 
Frauenvereins heute den 21. d. M. 


ärz 


x 


348 
Freiwilliger gerichtlicher Verfanf, Wichtig für Keifende nach England. Herabſetzung der Steinkohlen⸗Preiſe. 


Theater⸗Nepertoire. 


Freitag den 21. März. Erſte Extra⸗Vorſtellung] Das im Goldberg⸗Hainauer Kreiſe gelegene, 


m erſten Abonnement von 70 Vorſtellungen. 8 b s Guſtab Peis⸗ In der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 Von Montag den 24. d. M. ab offeriren wieder e 
3 aber.“ Poſſe in 5 utsigen fr ae Ktergut Ober: See on, iſt vorräthig: 5 3 . i ; Die Tonne —— ne u = 254, Sgr., Würfenkohle mit 16% Sgr. 
von A. v. Kotzebue. 5 auf den Antrag der Erben zum Zwecke ihrer Der Deutſche in England. Ein Hülfsbuch für Denjenigen, welcher C. A. Leupold u. Comp., Breslau, Freiburger Bahnhof. 
S E a Auseinanderſetzung 1 1831 nach England reift und der englifchen Sprache nicht ganz mächtig iſt. f 
Heilung, „ Fauchon, das Leiermäd⸗ e Re uh, — Enthaltend die im gewöhnlichen Leben vorkommenden Redensarten nebſt einem Stroh⸗ und Bordüren⸗ Hüte 
. Operette in drei Aufzügen, nach ſ an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem Kreis⸗ Verzeichniß der Wörter, die im geſelligen und geſchäftlichen Verkehr unent⸗ werben gewaſchen, nach neueſter Facon umgeaedelhet und garhirt: duch werden felbige in jeder 
einem franzöſiſchen Baudeville bearbeitet von] Gericht hierſelbſt freiwillig ſubhaſtirt werden. behrlich find. (Leipzig, Verlag von C. L. Hirſchfeld.) Kl. Taſchenformat. Eleg. größeren Qualität aufs Schnellste angefertigt, in der Strohut⸗Waſchanſtalt G. Löber, 


Aug. v. Kotzebue. Muſik von Himmel. — 
Zum Schluß: Lebende Bilder, arrangirt 
von Herrn Görner. 1) „Die letzte Wacht“; 
3) „Der Tanz und die Mittagsruhe”, und 


Daſſelde enthält 1200 Morgen Ackerland und broch. Preis 7½ Sgr. 0 
90 Morgen Buſch, Wieſen u. ſ. w. ift mit völlig In on bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler, in Görlitz bei . 
\ 


maſſiven Mobn- und Wirthſchafts Gebäuden] Heinze u. Comp. E 
Ban, 1 Bl von 6 le eee Schnellmalerei. Allerletzte Anmeldung 


Reuſcheſtraße Nr. 3. 


verſehen, 1 Meile von Goldberg, 1 Meile von 


S r Mal rei gig Vaut un rciuiiag 
„Moſes im Lande der Midianiter.“ i i n Liegni 5 i : 
Wee et. > bad danch auf 91,072 hie 10 Sar ift orrzihig „ Wa e lee e e e ee ee bis 22. März, In 4 Stunden können ſelbſt Nichtzeichner dieſe (früher annoncirte) Kunft, 
Für das zweite diesjährige Theater-Abon⸗ abgeſchätzt 1 wu itzbold i Id. h. im brillanteſten Farbenſpiele zu malen auf Papier, Seide ꝛc. erlernen. Proben ſind an⸗ 
nement von wiederum 70 Vorſtellungen,“ Die Ne dediagas en find im Hm Bra] Der heitere Geſellſchafter und unerſchöpfliche Witzbold in lebens- zuschen von 12%, bis 12% Uhr. Jgegermann und Frau, 
welche innerhalb der Monate April, Mai] des Kreis. Gerichts, bei dem Wirthſchafts⸗Amte frohen Jugendkreiſen. Enthaltend: Wortſpiele in Fragen und Ant⸗ Albrechtsſtraße Nr. 24, 1 Treppe hoch rechts. 
und Juni ſtattfinden, werden Bons für je] zu Ober⸗Brockendorf und Mi Rechtsanwalt wen — Das e unz 255 A ee 
2 Thaler i erthe von 3 Thalern aus⸗[Maiſan in Hainau einzusehen. 8 und Herren. — Orakel durch Karten. — Heiraths⸗Prognoſtikon. — Ein Hauslehrer WI = 
e — x Di 8 nd * ab] Goldberg in Schleſſen 30 Junuar 1851. Der Kartenprophet. — 25 Geſellſchaftsſpiele. — 200 Charaden. — für 2 Familien in einer Stadt Oberſchleſſens, Vorwerks Verpa tung. 
er Be b d kö Königl. Kreis- Gericht. II. Abheilung. Heitere Scherze. — Querleſungen aus Zeitungen. — 160 Poetiſche | der. außer der Vorbereitung für eine höhere Das zum Dom. poln. Würbig gehörige Vor⸗ 
im Theater⸗Bureau zu haben, und können Bekanntmachung n be idienlus. 18 Gymnaſial⸗Klaſſe auch im Flügelſpielen Unter- werk Kollotzek, ohngefähr 150 Morgen durchaus 
daſelbſt für die jedesmalige Tages⸗Vorſtel- Die Theilung bes Nachlaſſes des am 12. Fe⸗ Trinkſorüche. Herausgegeben von Yocofus Ridieulus. 81. richt ertheilen kann, wird von Oftern ab ge- gutes Ackerland und 30 Morgen Miefenlanp 
lung Morgens von 9 bis 12 und Nach⸗bruar 1849 u Würchwitz, Glogauer Kr., ver⸗ 8. geh. Preis 10 Sgr. a 5 ſucht. Offerten werden unter Adreſſe des Hrn. enthaltend, ſoll nebſt einem Inventarium von 
ittags 2 bis 4 Uhr umgetauſcht werden. ſtorb Nil eifter d. S., Albert v Buſſe Verlag von Baſſe in „ N. D. Mosler in Gleiwitz ertheilt. 15 bis 20 Kühen, und mit. dem nöthigen 
mittags von 2 bi 9 rden. hebt er — 1 zeichneten Gericht n In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler, in Görlitz bei e ec e eee Zugvieh und Ackergeräthſchaften verſehen, don 
Berlobungd- Anzeige. Den betreffenden Erbſchaftoglänpigern wird fol-] HO. C1 9 ——————r—ð᷑ | Gin dehnten Atteſten verſehener baieriſcher D Zu a 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette Hand verpachtet werden. Kautionsfähige Päch 


ches zur Wahrnehmung e mit Bezug In der Buchhandlung Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herren- Straße Nr. 20 Braumeiſter, jo wie ein in der Weiß ⸗, Suß⸗ 


i Kaufmann Herrn Emanuel Tar-| ; °; ſchri " 5 ieben die Bedi i 
e, | dl: ee 5 ad Geiz hee eher Beine, e We er Lede e 
zeigen. Ratibor, im März 1851. gemacht. Die Hartleibigkeit oder Verſtopfung, gemeiniglich Unterleibsbeſchwerden der auch Böttcher ee Condi⸗ „„ = 
Jacob Hausmann und Frau.] Glogau, den 7. März 1851. genannt, iſt keine Krankheit der Gedärme, phyſiologiſch nachgewieſen, mit Erklä⸗ 5 und werden ko nem darch l N en an 
Als Verlobte a. 10 PT, Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. a Urſachen und Blr derſelben, der nachtheiligen Folgen der * Clemens Warnecke in Braunſchweig. most, abe ich W und gekündigt. Dies 
N enriette Hausmann, ung. en Behandlung, nebſt erprobter Anleitung zur Heilung dieſer Krankheit, nach dem | ——— idee ee mache ich mit dem Bemerken bekannt, ſich in 
mannel Tarlau. Di Stel Be am hiefigen 5 Original, 2 ar 5 K Eduard 1 1 (dem Verfaſſer von 158 ee . le uber ae allen meinen Angelegenheiten unmittelbar an 
Todes.» Anzeige. IJ Orte iſt bereits beſetzt. 8 „Leben, Geſundheit und Krankheit.“ Dritte Auflage. Verlag von Schubert u. Cp. lichkeit genügende Beweiſe geben kann, ein Un⸗ „= 1 Oels, den 17 Mä 1851 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr endete plötzlich ein Markliſſa, den 18. März 1851. in Hamburg. 8. geh. Preis 5 Sgr. terkommen in einem reinlichen Verkaufsgeſchäft. ickerwitz, Kr. 9 22 März . 


Nervenſchlag das Leben meines geliebten Man- Der Magiſtrat. 


Geſollige Adreſſen bittet man unter Der Chifire Majoratöbefiger und Aittmeifer d. D. 


nes Landgraf, Major a. D.; ſtatt befonderer | — metern E. NI. poste restante Breslau abzugeben. 
Meldung zeigt tiefbetrübt Verwandten und Mont Dre März, 110 uhr ſol Auf das 2. Quartal der früher unter dem Titel „Deutſche Reform“ erſchienenen . — — Die patentirte Leberthran⸗ und Gerſten⸗ 
Freunden 5 ergebenſt an: el der Lindner ⸗Fähre 140 Rlaftern Ci b - Waaren-⸗Offerte Chokolade ift wiederum zu haben in der Cho⸗ 
verw. Major Landgraf, geb. o. Debſchütz.] len bei der Lindner⸗ . en Kale Ks ichen⸗ n * 1 koladen Niederlage am Rathhauſe Nr. 1, vorm. 
8 eig Cichen Rumpen, 3 Klajtern Eichen Soc, - A, 2 IHRE . KLEE — Peru. 
Todes ⸗Anzeige. 100 Klaftern Buchen Scheit, 28 Klaftern Bu⸗ 9 e, f Saze Mandeln der tein 2 RU. 2 FT 
Den am 18. März 3 4 Uhr er | chen Kuppel, 5 Klaftern Buchen Rumpen 50 A + . 2 / + 3 e 1% Rtl. amd if Stud Maſtochſen 
1 8 Bet 25 id — — Siaftern 969570 den Ende n Senfmebl, den Stein 1%. 5 Ser 1 2 von biefigem 
U } er-] Knüppel, 1 klaftern Erk P lafs 8 O. E. Blau, den Stein 27% Rtl. meiſtbietend verkauft werden. e 
wandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille tern Erlen Knüppel, 16 Klaftern Erlen Stock rs 111 ; 57 Nürnb Ultramarin Nr. 6 in Packeten a Ochſen können im Futter dis Oſtern ftchen blei- 
Theilnahme, ann: 220 Klaftern Linden Scheit, 36 Klaftern Lin⸗ Organ 1 politik Wiſſenſchaft, eee ee eee ben. Wallisfurth bei Glaz, den 18. März 1851. 
Die hinterlaſſene Wittwe. [den Knüppel, 34 En m 2 und Kunſt Nandi cat Handel und Gewerbe, er den ar 3% Rtl. e TVWuthſchafte Ant 
50 S ichen⸗, Buchen⸗, ern 5 ; i ima, 10% Rl. 8 
Gleichzeitig. verbinde ich die Bitte an die ud Lichen, Neicg; 1 85 / / Caroliner Reis, prima, IE Mutterſchaf⸗Berkauf. 


und Linden ⸗Reiſig; nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes Beſtellungen an. Der Preis Neueſte Schotten Heringe die Tonne 3% All., 


j 3. April, früh 9 uhr, 7 2 a RR: 45 Stück e Aus der Caſimirer Electoral⸗Stammſchaferet 
9 eee bei mech 11 Haften für das Quartal beträgt im Bereich des preuß. Staates 1 Rtir. 17 Sgr. 6 Pf.; in] das Fäßchen, utha tend, ind für diesen Jahr noch ma Oteägf 0 130 boch 


Schei af übri f 27 Sgr. incl. Porto. 12% Sg 

trocken Erlen Scheit, 20 Klaftern trockenes Er-] den übrigen deutſchen Staaten 1 Rtlr Sgr. g N irt dei tanter Zahlun edle, größtentheils tragende Mutterſchafe zum 
len Knüppel, 5 Klaftern Kiefern Knüppel und Die Geſchäftswelt erlauben wir uns beſonders darauf aufmerkſam zu ma⸗ offerirt bei et Stenlmanı, Vertauf geſtelt, die alsbald nach der Schur 
140 Schock Buchen- und h rl gegen chen, daß nach einer Verfügung des königl. Handelsminiſters die Preußiſche univerſitätsplatz und Schmiedebrücke⸗Ecke 36. abgenommen werden können. Die Heerde iſt 


ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. Z,; f : ; inet ; i frei von erblichen Krankheiten und wird dafür 
ſofor Kees ben 8. März 1851. Zeitung alle für die kommerzielle Welt hier eingehende wichtige Nachrichten ſchleunigſt Garantie geleiftet. Die näheren Berkauſobevln⸗ 


ya ' i ird. Ueb im April beginnende Londoner + 
fönigl. Oberförfter. Krüger. zur Kenntniß der Leſer bringen wird. Ueber die im April beginnende Lon ungen ſind zu erfahren durch das unterzeichnete 
Der — artis u SORT e werden die vollſtändigſten 1100 Kin Ne 8 We A . 
2 it und die darauf folgend dern gegeben, überhaupt wird dem kommerziellen, landwirthſchaftlichen und gewerbliche aſimir bei Ober⸗Glogau, 15. März 5 
d. Be ite A 25 S u Theile durch ſorgfältige Bearbeitung eines reichen Materials diejenige Aufmerkſamkeit Das v. Prittwitzſche Wirthſchaſts- Amt. 
der und Handelsmann Men zelſchen Nachlaß zugewandt werden, welche die Wichtigkeit dieſer Gegenſtände zu fordern berechtigt iſt. Holſteiner Colcheſter 
bierſelbſt, deſtehend in jettigen u männlichen Die Preußiſche Zeitung, welche außerdem von fetzt ab alle amtliche Be⸗ 7 
und weiblichen Kleidungsſtücken, Schnitt: und kanntmachungen und Nachrichten gleichzeitig mit dem Staatsanzeiger bringt, Auſtern u. Steinbutt 
bei Lange u. Comp. 
22222. — . 1: 24 0 


geehrten Kunden meines verſtorbenen Mannes, 
das ihm gelte Vertrauen mir nicht entzie⸗ 
— zu wollen, da ich das Geſchäft unter tüchtiger 
eitung fortſetze. Breslau, den 20. März 1851. 
Verwittwete Tapezirer Lindner. 


Dankſagung. 

Allen die mir am Grabe meiner theuren Gat⸗ 
tin durch 5 Theilnahme meinen Schmerz zu 
lindern ſuchten, ſage ich hiermit meinen herz⸗ 
lichſten, tiefgefühlteſten Dank. 

Breslau, den 19. März 1851. 

Fe C. Auras. 


N Auswärtiger Bericht. 
Wir beeilen uns, die ſo eben erhaltene freu⸗ 
ag Nachricht den Bewohnern Breslau's mit- 
utheilen, nämlich daß Frau Profeſſorin Bern⸗ 


= 


| 


: „Möbeln und Handlungs⸗utenſi⸗ 3 ) 
len im zieſgen Auktionslokale öffentlich Yen: hat in dem letzten Quartal einen ſolchen Aufſchwung genommen, daß Inſerate durch 


bietend verſteigern. dieſes Blatt, im In- und Auslande auf die weiteſte Verbreitung rechnen können. 


uanvzia 
ub quug: aba gn 
* ede mb 


ardt i 1 a Mal: 7 442 
enen wird. Chen IR Te auf ber Hereie] Sealand, A Waldenburg, 19, März 1851.| . Berlin, im März 1851, Die Expedition. r 
egriffen, nur erwarten wir noch beſtimmt, an i W r 


TTT0T ͤ v ̃ ͤ . ͤ . EP FTTUBB se 
gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſar. 1 1 00 ne D eee hg ehenmatifche aut 501 N 7 
tion. Am 22. d. Mts., Vorm. 10 Uhr!] den Mi ufiger vorkommen, als rüheren Zeiten, und wenn nach denſelben Erfahrungen 
elſchtedene Weine, | die au enbal Reiſenden ganz beſonders über e und 2 mer: - 
Wanne un tes en werßſelgerk werden. Frh der e n Me Ha, 2 eig Inder vie ze 58 e . u a 6 


ene eee oder wärmere Bekleidung außer Acht ließen, ſo glaube ich im Intereſſe des hochgeehrten Publi⸗ 


welchem Tage ſie hiet in allen Thoren zu glei⸗ 
cher Zeit ea wird, wo man nicht erman⸗ 
geln wird, ſie mit 1 zu empfan 
gen. Doch unſer Berichterftatter wird uns 
lioch ven Tag der Ankunft unſerer gefeierten 


7 
- 
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Rei me {ggiet man Hier gut,und preismäßig? 
* Wibrech straße garni, 


0926 204371311715 |; 
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Künftlerin genau angeben. m - g 2 hr 11 
; ür Blumenfreunde, kums zu handeln, wenn ich wiederholt auf meine —— — — —— ; 1 
Freiherr v. C. 62 Fl jetzt ab ö 4 Verpachtung eines Handlungslofals Fremden: Lifte von Zetttig Hotel. 
F 11 0 Ehwenberg 5 Nr. 95 an befter]  Gutöbel. Nitſchke aus Girlachsdorf. Guts. 


und durch die Sommermonate verſchaffen wol⸗ RC 
len, offerirt der Unterzeichnete: Rhododendron 
und indiſche Azaleen mit Blumenknospen, à kaiſerl. königl. 
15 Sgr.; Kancy-Pelargonien, groß und bunt 


Eine Leſebibliothek, N 
in beſtem Zuſtande über 1500 Bände gut ge⸗ 
wählter Werke, ohne Ballaſt, enthaltend, verbun⸗ 
den mit einem Buch⸗ und Papeterie⸗Ge⸗ 


Nheumatismus⸗Ableiter Stelle des Marktes belegener Spezerei-Laden | dei. Baron v. d. Recke aus Hannover. Arzt 
mit Laden⸗Utenſtlien, bendtpigter Wohnung, Joachim aus ur 
und Keller, Remiſen ꝛc. it ſofort zu vermiethen. Dagmar van Twiſt aus Indien Sek. Schim⸗ 


verbeſſ. Rheumatismus-Ketten Darauf Reflektirende belieben ſich perſönlich[ mal, und Referendarius von Schrenk aus Oſt⸗ 


f f ; blühend, à 5 Sgr.; ſchönſte Calceolarien, Ci- allerh. priv. 
1 N GR au 1 551 Sin —.— großbllihende 2 und Petunien, Na oder in franco Briefen an mich zu wenden. Faden am Le Glaz. 5 
1 Dos Aethers Bi uu verkaufen e > St; Achymenes et_Gloxinien, in, ben Verehelichte Kaufmann Thiermann 20 55 ir Kaufm. Renauldt 
gewünſcht. — D ee 5 . ſelbſt noch 2 — des es den ki - 55 vi 1 beſonders auf die & re und Gicht Sandalen, u en * Pa in Löwenberg. N 
. J Farrenkräuter mi n un eue mich, daß vor Kurzem wieder ein minder begüterter Mann Linderung ſeiner Mute gelbe Kartoffeln, Erbſen, roth. Früh- und bien, roch. d ; 
"Binder A dender fo, dae er folder f ltteformen, für Mapsin und eine Blast J Daran yu verwenden, wie na | eyar.he dat zu Serkuln Ne Saoiiii äu| m, DTOTLE > MECHNE: 
\ N en in die a 5 . ehendes Dokument, welches in Orig, bei mir deponirt iſt, beſtätigt. — ib, ifes. 0 8 a 
— 2 lone a wür Sera Camenz bei N ji An 8 ich gern willfährig Gratis⸗Exemplare zu verabreichen. Jeraſſcloiz ‚Bredlguen Kreiſes ni u am 20. März 1851 


r. 16 im Spezerei⸗Gewölbe des Hrn. Kauf 
mann Weber auf portofreie Briefe ertheilt. 


kopf, ärtner. R 7 m E FR: ſeinſte, feine, mit. ordin. Waare 
=> opf, Hofgärtner Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, Die Röhren: Drainirung Weiber Weizen 56 53 50 46 ee, 
Weiß Garten. Für Berlin ſind meine Apparate deponirt bei Herrn Ferd. Deicke, Königsſtraße, des ahnen wahreſd dez nächſen 3 Wochen Ng — era ; m 40 38 37 


: 772 vis-k-vis der Poſt, und Linden Nr. 10 bei Herrn Hof-Lieferant Karl Guſtav Gerold, zwar vor 3 
er Heute Freitag, den 21. März: Preiſe 10 Sgr., 15 Sgr., 1,1% und 2 Rll. D. O. bort eſetzt. Wee ’ Gerste 31 2928 27 . 
Nr. 4 in der Bahnhofs Straße belegenen, dem Letztes In 8 ne — 9 0 chen ein Paar Gicht⸗Sandalen und nahm e ohn. Bote Rcefaat 2 117 10 1255 at 
ri i 2 8 f n Ihrer Handlung kaufte ich vor ungefähr ochen San . 1 Dr] } — 4 — 5 
as 1 0 Ahl 5 . 11 9 beſcager eg Be ame, dieſelben ſofort in Gebrauch und kann Ihnen fagen, daß ich ſchon bedeutende Linderung meiner | (Vergl. dieſe Zig. Jahrg. 1850, N.. 343.) Weiße Kleeſaat — 10% 9% 6-8 Mil. 
Grundſtücks, haben wir einen Termin A uft-Direktors 80 on — 2 5 — —* 800 Aan an Tag auf 0 15 4590 5 n Daddofe 25 neh echt eee . — der 1 SE — eingeſetzt 
f 2 . Wetter arbeiten muß. will nun gern no dran wagen und m gern no EB EEE e vou der man e 
auf den 22. Mai 1851, Zur Aufführun Ben Meluſ 1 B. Paar ſtärkere Gicht Sandalen haben, um mich ganz gefund zu machen. — Ich kann mehrere 5 Sch: N erkauf. 8 Markt-Kommiſſion. 
vor dem enn Ehadtgericht- Nh Schmiedel O ibettüre Nerdeſthohn . e unh rere "adalten fende aer Sie mur ige doch bah 2 f dan, Gel Beyahfe ic 8 Das Dominium Lauterbach, Kr. Rei⸗ 8 nat a 11 2 5 f. Music, April A 10% 
a 2 + „ e „ ei N 4 „ * 2 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. Sinfonie von Kalliwoda. 3 wieder ſo bequem zum Tragen, wie 512 Erſten. Sie können es Jedem ſagen, daß] N cchenbach, be d und ER | Nil, und Sept.-Dft. a 11 Rtl. offerirt. Es 
Taxe und Hbpofhelen- Schein können in der Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. Sgr. ich ale unbemittelter Mann ſehr gern 144 Rtl. gebe, weil die en ſehr heilſam find. | EX einige Hundert fame jähri⸗ & find uns jedoch keine Berkäuſe bekannt geworden. 
Sten ien eingeſehen werden. Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr. Breslau, den 10. März 1851 rgebenſt A gen ſtarken Karp u zum Verkauf. S ? 
A fee Damen 3 28 gWegehaupt, Vadhofs-Wächter, eee eee 


r. 
Das 1. Sommer -⸗Abonnements⸗Konzert be⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. — . =. ——— HA I ee 0. u. 20. März Abd. 10 u. M N 

N i > * 1000 RNtl. à 5 pEt. Zinſen . 3 -Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
7 Runt Freitag den 28. Mü f 2 ji 2 erſten 55,207 2775 Em 2774 Ul 

Oeffentliche Aafgepot. Te ſratheter in gelegten Jahren, Stettin: Frankfurter Dam f⸗Schlepp chiff⸗Fahrt. per Breslau en abe ae de ee a Ban ae 

e Erelerler 3 Müller, welcher ſowohlſ Mit Donnerstag den 20ſten ren Karl 1200 ei en Fahrten der beiden Dampfſchiffe geſucht. v. Schwellengrebel, Windrichtung W ER 2 

roß⸗Stre u Allodial⸗] p. abr 5 f er 5 . f 

nene ar w ee bes und zwar gehen dieſelben bis auf- Weiteres jeden Montag und rein Morgens Ohlauer Statgraben Nr. 19. Luftkreis trübe trübe trübe 

cr a a ee — Weender 15 = ige anzugeben: ver« | 9 180 fag Y 0 9 eld und Güte eke * eller — ie Sitterbeförberung erfolgt in ver⸗ 

Nr d e en Ne de ng 8 er 1 5 "hat, im Schreiben 1 deckten, mit Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche ben wumpſſe en angehängt Ib. Bi 1 

denten Kur sin 2 8005 v. Seiblit 7 b de Mende verſehen, Bis Frankfurt a. d. O, im März 9 — ener Dampf⸗Schleppſchif. Fahrt örſenberichte. 8 

dem am 28. Oktober und 17. Oktober 1801 ba es Engagement in der Nähe N . i i leſ.⸗Märk. Eiſenbahn. reslau, 20. März. (Amtlich. Geld- und Fonds⸗Courſe: Holländpiſe 

errichteten und am 20. November 1801 konfir- einer Gebirge abt Nur ſolche, mit den ange⸗ .... re ee e Br 12 AM — — Friedrichsd or 113% Br. or 


führten Eigenſchaften versehen, wollen die At⸗ ; : 108% Gl. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 73%, Br. unge. 
ii ae die gem Bach Such Die Bleichanſtalt des C T. Hartmann f e . Mor Suilkereh,, AR 
jenden, worauf nähere Mittheilung erfolgen wird. in Greifenberg in Schleſien, N W 39 Br. Fa besen Pfandbrieſe 11 101% SL, neue 3% X 917, Br. 
— e — nimmt auch dieſes Jahr, unter Verſicherung der reelſten und billigften Bedienung, durch fol- Schleſſſche Pfandbrieſe a 1000 le 3 1 95%, Br., neue jhieide Pfandbrieſe 4% 

Offene Kommis⸗Stelle. gende Agenten deinenwaaren ſeder Gattung, Garne und Zwirne in ihre Naturbleiche auf. 192 Br, Lim. n. 17 101% Br, % 4 5 Br. Alte polnifde P85 g 93% GL, me 


mirten Kaufkontrakte zufolge Verfügung der 

oberſchleſiſchen Oberamts Regierung * Brieg 

vom 14. Dezember 1801 an rückſtändigen Kauf⸗ 

eldern 44,000 Rthl. eingetragen, welche am 

J. Novemder 1809 an den Örajen e 
0 


v. Strachwitz cedirt worden fein ſollen. 


Reer in mi i lider die Herren: N . eibe 1835 d 500 Fl. 82% B 

Diefe Poſt und das über dieſelbe ausgefer- |. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener jo a durch die : AR > 93% Gl. Polniſche Schag-Obligationen 81¼ Gl. Polniſche Anl ö Fl. 82% Br. 
gte, aber verloren gegangene Snftrument mesgt langer Mann wer Cell oder DAR DRM] A. Breſſe in Rüben. A. Liebſcher in Lippehne, &ifen bapn&tien: Braau- chwchui ethure ax 76 ce lg e Nier 
4 1 5 


Recognition vom 14. Dezember 1801 werden in ein bedeutendes Etſenwaarengeſchäft bier ge. A. W. Colshorn in Schwiebus. P. Mühſam in Beuthen O. S. Oberſchleſiſche Lit. A. 116% Br., Litt. u. 109% Br 


lenz wel ſucht, und find ſchriſtliche Anmeldungen unter g 1 4 “ie III. 103 Gl. % Br. 

dige Bel lad 0 e, el e als El. der Ghifte m. year) restante in Breslau A. D. Fritze sen. in Perleberg. Eduard Meyer in Werben. e e — e ee ee en ahn Fa 0 5 

- eher Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige] W machen. l Ludwig Grunzke in Schwedt. F. W. Schrot in Züllichau. fel- Courfe. Anſſerdam 2 Monat 141% Gl. 25 2 Monat 99% Gld. . Sicht 100% 

Briefe » Inhaber Anfprud) zu haben verneinen.] Is Ein Gaſthof oder Kretſcham F. W. Hoffmann in Cottbus, L. Stypmann in Demmin. Br. Hamburg 2 Monat 149% Gl., k. Sicht 150 % London 3 Monat 6. 20. 7 Br. * 
oder die ſonſt als Erben oder Ceſſionarien in ſwird in einer Provinzlalſtadt oder auch auf] Leopold Kern in Ratibor. F. Trendelenburg in Stettin. 2 Monat 80 Gl 


deren Rechte getreten find, werden hierdurch auf“] dem Lande En pachten geſucht. Näheres durch G. Kalklöſch in Beeskow. Franz Wollkopf in Droſſen. Berlin, 19. März. Die Börfe war auch heute in flauer Stimmung und die meiften 


eee e f binnen 3 Mo-] Oppler, Karlsplatz Nr. 4. Carl Lange in Spremberg. Mad. Antonie Wenzlik in Gleiwitz R Ver , Menden 34% 101 bez. und Br., Priorität 5 X 
den 25 . uni d. J Vorm 11 uhr Kleeſ. Wenn mehrfache Annoncen von „Bleichanſtalten“ in Greiſenberg und Umgegend aus- 10 * * 15 1 m. Obersten AR 74 Br., Priorität 4 86% Br. 1 
ange eien er 5 Se ei * amen⸗Ab ang, gegangen ſind, ſo erlaube ich mir darauf hinzuweiſen, daß die Einſender derſelben eigentlich im⸗ A bahn 4 1 2 3%, 35% bez., Priorität 5 98%, Br. 2 Niderſchleſſch Mär. 
weiſen, Wibrigenfalls. dieſelben nicht nur mit ſowohl weißen als rothen von erprobter mer nur eon „Bleichbeſorgungen“ ſprechen können; inden fie Teinesmege Eigenthümer oon iche 31 x 83% bez., Priorität 4X, 95 Br., Priorität 58 103% Old. Serie In 5% 


Keimfähigkeit und zu ſollden Preifen, empfiehlt] Bleichen find, ſondern die empfangenen Leinenwaaren de. erſt wieder Bleſchern in die Hände 1034, ba. Miberſchleſlch⸗ Merke . 0h 41 26%, Gld., fr. Zinfen. Oberſchieſſſche 


oft reſp. das Inſirument werden präkludirt, zur Saat: 1 geben müſſen. Lt. A. 115% bez., Lat. 0) Br. — Geld und Fond ⸗Courſe. Frei⸗ 
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